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Der Text «ler apokryphen sogenannten Sibylliüischcn Orakeln gehört zu den am 
schlechtesten Oborliel'erten Werken des griechischen Alterthums Je länger man aioh 
mit der Sammlung dieser Pcophfltiea beacbäftigt, desto mehr goluugt man m d«r Einiiokt, 
daaa die vielen Fehler, dmen man auf Sehiitt und Tritt begegnet, bei weitem nicht in, 
dem Maasse auf fiechnung der SibylH-^tcn zu setzen sinJ, wie man es früher glaubte. 
Vielmehr ist eine der bauptallohlichBtea Fehlerquellen in der schlechten Beschaffenheit 
der Tradition xu aaob«l^ hiesu kommt nook, daas von den meiaten Eritikem die 
Stellung der Handaehrifken zu einander und ihr lelatiYer Wert aieht gehörig erkannt 
und bestimmt ward. 

Unsere Haudschril'tcu, weiche ich t'Ur meine im Drucke befindliche kritische Ausgabe 
der Sibylliniaehen Bficher neu Terglioken habe, aerfkllen, irie idh anderwirta oiher 
ausführen werde, in drei Sippen. Die erste Stelle gebührt der Gruppe, deren Consensus 
ich in meiner neuen Ausgabe mit £1 bezeichne, umfassend die Handschriften Q = Vati- 
can. 1120, saeu. XI Y, M = Ambrosian. £ 64 super, saec. XV, V = Vatican. 743 saec. XIV, 
B B Monacena. gr. 312 saeo. XVL Lelatere beide stehen unter einander in engem 
Verhältnis, es stellt sich H als Abschrift von V Iicnuis. Diese Familie Si enthält nur 
einen Theü der Sibyllinen und zwar die Codd- QVU Buch IV, VI, XI — XIV, Stücke 
des Vm., Cod. M nur Buch IV, VI, XIV und dieselben Stocke des VIII. Buches. Wie 

sich bei iler kritischen ÜetrutOitung der liücher IV, VI und zum ThoUe VIII ergibt, welche 
auch iu den beiden andt'rru Ihiud.-'chriftou-Faiuilieu vorliegen, stellt sich die Uebor- 
lieferung dieser Sippe ü wenigstens für die erwähnten Partien als die relativ bessere dar; 
dies yntd^ aueh dnroh die bei den Kirchenvtttem, namentlieh bei Laetantius, vorfind- 
liclitn Citate aus den Sibyllinen bestätigt, insufcrne sich mmeist eine Uebere in Stimmung 
dersclb(.'ii mit den in S2 gebotenen besseren Lesearten ergibt. An zweiter Stelle ist zu 
nennen die Familie welcher die folgenden Codices angehören: = Muuacous. gr. 3öl 
saee. XV, A as Vindobonens. hist. gr. 96, 6 saec. XV, yon minderem Werte B = Bodleian. 
saec. XV und S = Seorialons. II 2^ 7 «acc. XV. Die Handschrift A nimmt insoferno eine 
besondere Stellung ein, als ihrem Schreiber offenbar auch die in der dritten Familie W 
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vorliegende Tradition uoht unbekannt war. Die Sippe ^ enthillt diesolbon BUcher I — VIII, 
wie die gleidi nisnfOltrflnde dritte 9^ »igt aber dnen veThftltniam&BÖg viel weniger 

zerrütteten Text, als die letztere, obj^^Ieich auch in ihr ar<j:o Tntf^rpolationen genugsam 
wahrzuneluneu sind. Der dritten 8ciilcchto.sten Familie V ain l hiM/.uzählea: /• = Lauren- 
tian. pl. XI 17 aaee. XV, der Hauptrepriuentant dieter Sipiic, ilann L = Ptuirin. 8850 
laeo. XV und R = Parisin. 2851 sacc. XV. 

Au einer Anzahl von Stellen kommen der Kritik die bei den Kirchenvätern 
(besondors die bei Lactautiu») vorliogonden Citate zu Hilfe. Indesa, solange niulit 
irgendwo eine Handsohzift auftanoht, die einen reineren Text yermittelt, als die uns 
bisher bekannten, wird Jeder, der sich mit den Sibyllinen bdwliiflägt, in gar vielen 
I-'ällen zur Conjecturalkritik seine Zuflucht nehmen müssen. Von dieser ist, wenn sich 
jener Wunacb nicht erfüllt, allein noch eine Besserung des so mannigfach zerstörten 
Tertea au erhoffsn. 

Auf den folgenden Blättern lege ich den Fachgenossen eine Reihe von kritii^chen 
Versuchen und Betrachtungen vor, wie sie sich mir bei den Vorstudien zu meiner neuen 
Editkm ergaben. Ei wOrde mir zur Flreude gereidun, wenn meine A.iueinaaderaetnuigeii 
wenigttena anm Thaile die Billigung der Kenner fifcnden. 

Prooem. 44 Alex. = Prooem. Fr. II (> Friedl. Die Uandaehrifiten des Xheopliilos ad 
Atttol. n 86, wo das sogenannte Pkooeminm der SibTlUnen erhalten iat, Tnelnn 

oöpsd 9-' (itjii^svta xal dlvaa '/EÖuata tct^y**''- 

Das corruptti zweite Uemistichion liessen auch die beiden letzten Herausgeber »tehou, 
ja Kriedlieb hat die Ueberliefemng sogar noeh "versehleehtert, indem er nadik der Ausgabe 
des Theophilos bei Gallandius Bihlioth. vet. patr., Venedig 17G5, x devva« in den Text 
setzte. Hätte er aber nur einen Blick in den in eben dieser Sammlung der Kirchen- 
Tftter Torliegenden Abdruok der Sibyllinisehen Orakel (tom. I p. 336) geworfen, so hätte 
ihm die Note zu unserer Stelle einon andern, bcssoron Wog zur Emendation gezeigt; 
der Editor bemerkt hier: .Anonymus Londinensis in notis ad editionem Opsopoei Paris, 
au. 16U7, quam penes me habeo, heic iegendum statuit dEväcov «6|Mi Tetffm ut infra 
lib. IV 15.* Dieser Anon. Londin. hat damit ganz richtig die FkrallelsteUe gewiesen: 
wir brmoohen nur die ihm noch nioht bekannte, in den Handschriften QVH erhaltene 
genauere Fassung ot^tia mjfffv* aosunehmea, um die Stelle vOUig zu heilen. Der Vers 
iiat also zu lauten: 

oQpsd ^ d«|nl)evnx «od divdnv aT6|ia rnffAv. 

Ich yerweise auch auf XIV 148, wo die Oberlieferte Fassung des Verasehluases 
r.ip (Socdnov iri{ut itijr^c von Meineke naoh jener Stelle IV 15 in ot^|ui miT^C Ter- 
bessert ward. 

Prooem. 49 Alex, s Prooem. Fr. II 11: 

KV 8ft vdumic hfim irff/fm Y^wav Odto 6i)pe&iy. 

Unwillkfirijoh erinnert sich Jeder der sophokleisehen Stelle Äntig. 345 OYjptöv dyp^AV 
IQ'/T;; auch in unserem Verse ist vcrmuthlich die gewähltere Fagung dYptaiV Y^VWV oder 

YSVST^V Os"0 tlfjpibv die ursprüngliche gewesen. 
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1 50 aqq. toiaiv Z\ dBdvaxoc xötov lv6sto x&ßaXsv SIm 

Zunächst bemerke ich, das« das Scblusswort iu Vers 53 sisatootvrsc, wie Alexandre 
schrieb, nachdem schon Tnrnebui tmd Auratus eioatovtec vermuthet hstten, kaum vmaSA- 
haft sein kann. Zwar hat die- bessere Ilandschriftcnclasse 0 öioavtsC) die schlechtere V 
istaavtic, aber derselbe Sibyllist gf'braucht das (Kompositum 1171 £'.^a?v/te{ und I 354 
sisataousu Meineke's Vorschlag, es sei vielleicht düaaVTO« (Öeoö) zu schreiben, empfiehlt 
rieh, Ton dem proaodiMshen Bedenken abgesehen (vgl. Horn, ieain döoavts^ i7566), 
schon wegen des unserer Stolle zu Grunde liegenden Bnichtes der Genean nieht; 8, 8 

Grössere Schwierigkeit bereitet die Herstellung des Anfanges von Vers 52: övr^rciic 
ev x">p<P bietet Ä, die Qbrigen Handsohriflten dar Clane 4^ Ovnijcolc ev xiop%', die Familie W 
zeigt, wie zumeist, die Ueberlieferung UOok weiter verderbt in der Fassung 6lV7jXol«V 
£v /(öf^o. Sclion Castalio sah die Nothwendigkoit ein, die Conjccturalkritik zu Hilfe zu 
nehmen, indem er am llande seiner Ausgabe bemerkte, ,f. (fortassej sv 6vy]t^' (^töpq^). 
Yolkmann erkannte die Richtigkeit des nur in A ttberlieferten xAfif nnd achrieb £v 
6vi]t^ ]((np4|k (in seinem .Spucimen novae Sibyllinorum Oraculorum editionis'). Allein 
meines Erachtens verlangt der Gegensatz ta. dem unmittelbar voraufgehenden ddavdtoo 
Xcöpou die Beibehaltung des 4vi]C(() am Anfange dee Veraee, und thatsächlioh findet sich 
das Adjeotiy, wenn such in Terderbter Form, in allen Handschriflten an dieser Stelle 

vor. IUezu kommt, dass auch im nächston Verse 53 mit nicht zu verkennender 
AbMichtlichkcit wiederum dOavdxou an die Spitze gestellt ist. j)eHlialb i.<<t wolil au 
tiv7,:(p EVI yüpq) zu denken, vgl. in demselben Buche mpt^aot«^ ivl /cupcp I 215 £pT^>xau|) 
hi X^'^P'P 1 J'*'*' aiisnaliiiusweiso Zula.<üung der Längung der Schlusssilbo von ivi 

vor fül<^ender Aspirata hat itir Analogon an derselben Vei'sstelle bei Aratos 1019 ^'j^ 
ivi X'üp'b i^nd in einem inschrit'tlich erhaltenen Epigramme bei Kaibel Epigramm, graeca 
ex lapid. oonl. 880, 6 C. I. O. 2211) Ai<^ ivi x<^P<p; vgl- *^ook meine Schrift ,Neue 
Beitr. zur Technik des naohhom. ITc.xam.^ p. 14. Die Schreibung 6vi)T4k iv X*^9 
uustatthaft, da sich aus unseren SibylHnen die Erhaltung der Länge eines auslautenden tp 
(resp. tt>) in der Senkung vor folgendem vocalischen Anlaute nicht nachweisen lässt, wie 
ich anderwirts auaCohrein werde. Die Vermuthungen von Opaopoeua 6v;QToCgi(v) X^P^ 
,aeonim — nnnyo oxtri ! it ini Ii i' und von Friedlieb OviitAv iv X'i^PV kOnnen auf 
Beachtung keinen Anspruch erheben. 

1 57 »SM* «XiQedvftoO' ifTfiCtdf tid ftibifi. 

So wfthrend die Sippe V aäSdbwaSa icXi)66v8o6s nuai im ersten Halbverse bietet 

Diesem Ilcmistichion, welches auch in den bessorfti Hanfsclirift^^n scliwerftillig klingt, 
da die Ilauptcäaur dos Verses gänzlich mangelt, suchten einzelne Kritiker aufzuhelfen, 
wie namendioh Volkmann, der die Verba umaetzte und t^ffidmcff «SOmO« «oC her^ 

gestellt wissen wollte; Meincko wieder schlug vor aS^sxs «Xy)6ovsg6s toi und zwar 

mit Berufung auf I wo überliefert ist %ti a'jlnvsv 'iXXo; in dX>.(t> | Xaöc d^sipsaio;, 

so dass hier das Activum aäi;dv<o im Sinne von ,8iuh mehren^ vorläge. So willkommen 

1* 
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es wäre, statt jenes holperigen cäsurlosen Venw eiaen m^tnaoh tadellosen sa gewinnen, 
gl&ulw ioh doch an der Ueberlieforung von 4^ festhaltt^n zu sollfln. Zunftdut fiült 

si liwer ins Gc\s'ioht der Umstand, dass im Septuagiuta-Texto der Gonesis zu wieder- 
hulten Malen der Spruch , Wachset und mehret euch' in einer Form erscheint, an 
welche sich die in den Sibyllinen TOTliegende Fassung offenbar gans direet anaehliemt, 
vgl. Genes. 1, 28 rual 6diLip}0RV a&ra6c 6 6eöc /veyiuv- aü<;äv£aO£ xal nXt^OuvesOa xoi 
7:ÄTjpo>aaT£ ir^v yt^v xai xaTax'JpU'JoaTS autt,;; ähulichc Si- Ilm bezüglich Noe's Nach- 
kommen Uenes. 9, 1 (wie 1, 28), weiter» 8, 18 xai a'Ji'i/i:j'n xai icXr^OuvsoOe ixi t^c 
T^; 9, 7 6|ietc M oö^dveoOe «al icKijOövtoGe txk. (rgl. moh 1, 22 oö^dhrsoOs 
«).Y,Q'jvsö9£ x-X.). Diese Stellen verlangen kategorisch die Aufrecliterhaltung der 
medialen Formen in unserem Sibyllenverse, zumal der Verfasser selbst später 1 271 aq. 
auf Grund von Qenes. 9, 1 solohe ebenfalls gebraucht: 

wai vkfysaxt 'fcttocv Sieaoecv 
adStf|ttvot idLi]6ttv^(wvot. 

Ja CS ist wahrscheinlich, data demgemUsB Orac. 6ib. I 66, ao wie im vorangehend«!! 

Veerse das Medium steht, 

xai nrs $17 •{iys.r^ tcXiqOövko, iu< ixsXsuaev 
o&Tic i «ovtoxpdtatp, 

gloicht'ulls «Ol a5^o &XXo; sj: zu schroibca ist; a!i^avsv scheint durch das Streben 

den uti dii'sor Stolle (in der bukol I>iilrf'se) ent^clrildij^ten Hiatus zu vormci<len veranlasst 
(der ja auch, allordings noch nachdrücklicher durch die lulorpuncdou paralysirt, im 
Yrnse zuvor vorliegt). 

I 70 aqq. oi ävtaic 

xnpi^jsiw. 6v^axev, dXX* <&< ^^tjfiim Qcv^ 

In dieser Stelle, ilie. wie manche andere aus ihrer Umgebung, den hesiodischen 
£rga nachgebildet ist (vgl. £rg. 112 vÖQfiv d^sp zs növiov xou öiC'->oc, Erg. 116 Sv^sxov 
V (oc OiTrtji Mfnjßi^t, Erg. 120 dfvetol (ii^oiot, ^Olot (Mtxdpeast 6sotaiv), atSrt der Artikel 
in der VerbindiMiu: <■>( us^r,::;; ;i?f(lXlJcopHC sctir: (>v empfiehlt «bh, diese Schwieritrkeit 

durch den bei späteren Dichtern mehrfach bcgoguoudün Superla^T &Xßiacpi (OAfilCTOl 
konnte einst leioht zu OABOlOt werden) zu beheben. 

I 87 sqq. oiucäp essi zwzvji -jra^s^aTO, Ssütepov aüOtc 
•ttöV «ata/.stf 6svt(Dv ts Sixatotdiukv Äv6pi»ico»v 
&Uo 7<voc xeO^ «oXoicoatüLov. 

Der Vers 88 ist gans offenbar eine aiemlioh nttehterne und ungoscliickte Interpolation, 
'lurcli welche der Zusammenhatiir in nnansjenclimer Weise zerrissen wird; der Verfasser 
mu^iste zu dem hier recht unstutthatteu \\ ürtchen ts greifen, um den Hexameter zu Stande 
jsn bringen. Ebensowenig vermag der Inhalt der Kritik Stand su halten: obxwar es 

I 80 heisst, dass das erste Geschlecht in den Hades eingehen mus^to, sollen doch geredite 
Männer Qbrig geblieben sein. Das hat der i titer])olator sich ans der t'ol tuenden Si hildenmg 
des neuen Geschlechtes herausgeklUgelt. Von demselben Urheber sUmmt zweifellos 
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auch ein weitere» iüiaachicbHei in dieser dem lio^ioditicbon Mythus von den Weltaltern 
nsebgebildeten Fwrtie. 1 180 sqq. keimt e« nliinlieh m Alexandre'« FMaung: 

a^divofcoc 6sic T856sv, iltsi xa*i x6X)v' iicovoSvto. 

Aiu li hier ist Vers 121, dessen erstes llcmi.tticliion in 0 dvOpomDV TOiT^ac, in W 'ivOowrcov 
xocYjGcV oi; lautet, aus dem Texte zu eatferueu, was auuli der Pariser Aaonymuä am 
Bande «einer Opsopoeiu- Ausgabe «chon vermerkte. Wiederum i«t der ann«elige Ver« 
an derselben Stelle angebracht, wie in jenem Abschnitte. In Vers 122 ist Übrigen« nach 
Alex&ndre's Vorschlag statt öbö< TBöisv, sicsi zu lesen X8ü«6v, iicet "q. 

1 94 «q. JH «lieiy |i8|iiX,'i|te» 

AXXiqi» 8* dotpovotisZ^ wd hisufwtikü* id icsrstvdL 

Hier ist aller Wahrscheinlichkeit nach der Artikel -d erst jüngeren Ursprunges und 
dakar die den Sibyllisten aus dem epischen Sprachgebrauche geläufige Form KStnjvd 
Tomziekan. 

I 98 sqc|. Yf^^pt aktfrqavi^t^ siC(i>v(>|iiT^ |iSXSxovTS( 
ttlönic 6rct foolv ^pamv v^ov «^ 
ftiEX.i]iidv TS Ü|iac. 

In Vers 00 bietet 5twi fastv ood. P, aber B ha* int fpaoCv, wie anok die Handaehiift 

des Pithoeus nach Opsopoeus' Angabe bot: in A Hegt, wie in der st hleclitcreu Sippe 'F, 
die Leseart om ^pecaiv (J2 fpsoiv) vor; jenes faoi'i in P, das offenkundiger Sclireib- 
Cskler ist, aufgenODuneni wei«t also die UeberUefemng auf den DatiT Plurali« fpaotv 
od« fftadtt lün, und es war daher ein wenig glücklicher Einfall Alexandre'.«, gerade 
von ^aaiv auszugehen und die Conjoctur T'ita'jrrj;. öri f(toiy zu versuchen (worin ihm 
Voikmann gefolgt ist); mit mehr Berechtigung hat Meineke taÖTijc, öxrt fppa^aian vor- 
gescklagen. Indes«, wenn wir bedenken, daas tmbedeotende Wftrtchen bei der so sekleohten 
BeschaiTonheit unserer Sibyllentexte öfter ausgefallen sind, so Hegt es nahe, an VXävtjji, 
fitxi |Ji«td 9peotv zu denken, vgl. Horn. Z 419 v^i Iv |i£v vöo; so-i lAsid fppsotv. 

Auch der folgende Ausdruck dxü|iavxov ist wohl keineswegs ursprünglich. Die von 
Volkmann ^ den Noten zur Speeialansgabe des I. fiuekes) gebilligte Inteipretation de« 
Opsopoeus ,quia in peetoro sedatum, hoc est praesentem et BoUertem aaimuni fj;enint' 
befriediget nicht, ebensowenig aber Meineke' s Ansicht, welcher dxu)Uivtov im Sinne von 
«oXoKiötMtvtov fiuate. Am ehesten kann man dek mit dem von einem Ungenanaten 
herrührenden dxo{|ii]cov befreunden; doch macht dann die metrische Form diese« Aus- 
druckes eine etwas andere Fassung des Vorausgehenden notbwendig: 

Ta6rir;c, Zzzi [lEtd ^peo' äxotjiirjtov v^ov scyov. 

Indess Hesse «ich auch an |i6kä ypedv dowqjiorov vöciv denken, was mit Rücksicht auf 
Yp^opot äXf7)0C{^e< eben so gnt dem Sinne entspricht. Achnliche Verbindungen liebt 
der e^flcke ^raobgebranek wie db(di{iasov...|ttfvoc He«iod. Fragm. V3J7., iitvo; äxd(iQttev 
Apollon. Rhud. Argun. B274. Rhythmisch freiliob wire dieflo Oestaltung de« Verses 
von geringerer Qualität als die vorhin erwähnte. 
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1 189 §q. Kol t6m «6o|io< äicctc xs äxecp raUov avOp«b«»v 

In der Mitte des Veraes I 189 findet sich das Flickwörtchen ts obonso vor, wie in 
der Ueberliefening: von II 21 at'kip xöajio; o).o; ts ttTStpsattov dvOpcöxcBV xtX.; vergloichon 
wir 1 162 iaxai fäf öt« xosno; ö/.o; äicspeiotoc ävopcov %zK., so ergibt sich mit grosser 
WahnoheuiUobkeit sonkelut, daas fBr Aiteic «n«!! 1 189 C^c m Iamh irt; itatt dea gans 
nngehOrigen le abar Tennuthe ich «ep an beiden genannten Stellen. 

1 195 idiaÖMi Y^, «Xsöooodtv opr^, i:Xedo8t 8i ral ttÜd^. 

Der Vers kehrt VII 9 irieder: nur lautet die Ueberlieferuug daaelbst etwas andera 
«Atdott opT], -was Ton Meineke richtig in rXs'jstts V Spi] Terbeiaert ward. Auch an 
nnierw Stelle muu awttfelAohne ebetuo geschrieben werden. 

1 201 aq. ^Ih) tmfbi «cterQ, NOe, td baaf dyopeöetv 

Die Iiandschriftliclif Lo-fiirt iri-rrj rnurs nni'^o i^rossorcs I'.oilenken erregen, als es 
den Anschein hat, dass der im tolgeodeu \'er>e begegnende Ausdruck üicssxiqv nicht 
ohne Einflun auf die Gettaltung derselben geblieben ist: man erwartet naturgemitoa 
imatt und daher wollte der Anonymus Londiuensis -l^ti xoup&c ixsori, Nws in den Text 
setzen. Aber die prosodii^ihc Messung von Nö);, wo gleielizcitig «> als Kürze und £ vor 
folgendem eini'aclien Cousonanten als Länge erschiene, ist bedenklich; ich vermutliu 
deshalb mit leichter UmaetKung «atpöc 1*80^ ffi^, NAs; die hier nothwendige lAogung 
des Auslautes im Namen Nöte ist durch die analoge Stelle 1 269 NAc «ey oXoE^ttivB «lacs 
8t«0U8 ToUatändig entschuldigt. 

I 220 sqq. auv6in]7'sipoyto 8* df)mt 

TrÄvrsc xai u^dtenv ffXißs; ihjvm ärctsat 
oüpavo6sv }i6Yd).(DV äveOi70)A£V(i>v xarapaxiwv 
«Ott )ic»x«bv Y«i^ d^oooo dbttiid'nto 

An liicHcr Stelle ist vor Allem der Vers 221, den ich in der von ^ gegebenen 
FssHuiig hergesetat habe, in rhythmisoher Beuehung recht bedenklich: die Glasse V hat 
gar ffXißvxi {tflißii B) /.üovro ixami; von ISmendationsversuchen sind /u veraeichnen 
der dcH Auratus, welcher 'jXsJisc eX/.öovto äica^at vorschlug (von Alexandre aufgenommen), 
femer des Upsopoeus Conjoctur fÄsßsc d^-^'jovco äimaai, endlich die des Anonymus 
Londinensis, welcher an fXißsc cßXöovto Aicoottt dachte. NKher schdnt es mir sni liegen, 
wenn wir mit Ktlcksicht auf Horn, ß 105 jÜLXdBOXOV ß 109 ä>.Äöoi>3%v, dann auf Apollon. 
Rhod. Argon. J 150, wo ävs/.'jst" mit langem 'j begegnet, die l^orreetur xdaat 'p'/vSßsc 
tt/J.6ovto (gegen das etwaige ^'f.i(ie.i ä/i.6c>v;o dzasat spricht meiner Ansicht nach <ler 
Hiatus und der onsohttne Versrhythmus) Tersuehen, was auch dem Sinne mehr aage- 
mesiicn ist. 

In Vers 222 ist das in 4> vorliegende dvsoiYoii.svcuv (dvotYO|iSV(t>v V) bereits von Struve 
in dyaocro|iivay verbessert worden (vgl. Horn. Si 456 dvaoiYsoxov), worauf die letzten 
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Uorauägober keiae ßUcksicht uahmeu. Auch, im aäuhsten Verse 223 ist eiao Corruptel 
SU lieaeitigeD : für da« TerdKobtige wd (tSxAv empfahl deraelbe Gelahrte «od ^oxim (vob 
V-'^X^), wogegen Nauck xai \t'r/(izioy, Volkmann aber oine UnuataiUlg «ol ToiiQC ts |iO](«fov 
vorschlug. Da sich in den Sibyllinen sonnt nur i\\o Form [lo/'i; vorfindet, (vgl. in 
derselben Verbindung VIII 362 oida iiü/oi; "f^^'f^ij, »o ist meines Erachtens (laj^iüv fest- 
zuhalten. Es wird daher -wahracheiiilioh, dam eine bereits von Auratua Irorgebraclite, 
soithor aber ganz verscliollono Conjcctur Ix ts [I'j/wv fiir,!: das Kichtige trifft. ScIiHcssUoh 
ist zu bemerken, dass zu Ende von Vera 224 und zu Anfang de« nächsten vielleicht eine 
Wortreraohiebnng erfolgt ist, welche den anerträglichen Hiatus icdsa diceip£3io; ver- 
iinaohte« ffier kAnnte wi zdtaa nakö^f^ri | yaiv] dnsipss'.oc die ursprüngliche Leseart 
gewesen sein. Die Form frtiy^ gehört zu den bei dan Sibyllisten üblichen. Indess Iftsst 
sich auch an die Correctur icctvri] dicetpioioc denken, während am Schlüsse des voran- 
gehenden Venes yi^ i»aXüf 6i) beibehalten werden kuin. 

1 285 sqq. a6rc>c S* sicsv/j/sto 'Sa,'>p(t> 

pTjTVÖjievo; «cd yq][Ö|ievoc dyi|inv öwb päcffi 

Rofrenidon erregt die Wiederholung des Begriffes vrjs^'iau mehr noch die Ver- 
wendung des VT/^ö|ievo5 neben dem kräftigen ptjyvojisvo; und den übrigen den Aufruhr 
der Elemente treffend keuuzoichneudeu Ausdrücken. Ich halte es doshalb nicht fUr 
gewagt, in jeotm vij}(6|urMc eine Oonri^lel an -rannutbeii} welche aioh aus iimnlSxno in 
den VcrK 227 (M'ngeschlichcn liat. r)ic ursprOngliobe IVwBOng mag wobl «XlJoa^JlCVOf 
oder vielleiciit v(>aaö|i.svo( gelautet haben. 

1 230 dXX* 8cB K6a|iov SaaenoL St&< wsbAoQ* ättotai 

Alle Handschriften ausser A haben «ai^xXua' ustoi^c, diese mit einer Lii< kc /.y-iiu.-j . . 
tolat; selbstverständlicli ist xazitiX'jss' 6stoiot herzustellen. Die bisherigen Herausgeber 
hatten an naxiitXUa' nichts auszusetzen. 

1 244 sq. v; H nrspÜYsaai xatioOaa 

Verächiedene monströse Formou sind durch die traurige Verderbnis der Ueberlieferuog 
in den Test der l^byUinen eingedrungen ; kein Vemflnftiger wird, am speeiell auf einige 
Vorbalformen zu verweisen, in Oavsovidiv III 554, ixXaO^ovtSC III 34, iioXoOvxsc I 85, 
ßoXKjOsic XIV 75, usooo'jyrot XIV n. a. irgendwelche eigenartige Bildungen schon, 
die doch ihre Analoga in der gleichzeitigen Litteratur haben mUssten. Vielmehr sind 
solehe Miaformen ak Tftxtoormptelen erkannt vnd mm Theile Terbeasert. Wenn dldt 
nun derlei Monstrositäten noch in un.'ieren Ausgaben vorfinden, so rtthrt das daher, weil 
man vielfach gewohnt war, in den Sibyllinischen Weissagungen alle möglichen Verstösse 
gegen Grammatik oder Metrik ohne weiters als von den Verfassern derselben herrührend 
annaehen, während, wie oben bemerkt, ein sehr groaser Theil der Fehler auf die 
Verderbnis der Ueberlieforung zu »(^t/in ist Eine meiner Ueberzeugung nach ebenfalls 
zu den Unmöglichkeiten zu zählende Form ist das Partiuip napiicn^aaaa. In unmittelbarer 
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IV. Abbahduiiio: Aumb Buoa. 



Nähe dieMr hucbolirifilidi llberliefertea Unfonn lesen wir 1 249 ganz ref^elreclit o 
&pa rtun^sssa Scsscono; anderseits liegt in den Handschriftoa I 256 bei demselben V' erbum 
eine Corrupte.l vor: TpO'ffioVEfn; iriratö. fiir^ xt).., die von Ludwi<'h dnrcli <ii(' Sohroibung 
IRDtdTO behoben ward. Lud so i^t auch zspizrr^sasa als verderbte Form aazuaehon, 
die wohl durch HiasrerBtttndniB eines Compendiuras im Schliuse des Wortes ▼eraiüaaat 
ward, und in zEp'.-Tafir/Yy /u verUndorn ist, wonacli, um das Metrum nicht zu stOren, 
nur noch die augmentirte Form 6tf>sicst statt ipäicst herzustellen ia%, so dass der Vers 
jetzt lautet: 

«dvta «^tKcatki^ «dXtv nptn^. 

1 247 a'jräf« ifl'y/'izt^ T^ixata 

Wie ausserordentlich oft die äibyllistea vou den l uriueln und Wortverbindungen 
des alten Epos Gebrauch machen, wird sich aus den in meiner Ausgabe gegebenen 
Kaohweisen herausstellen^ die natürlich da und dort zur Euiondutiuu Leitrageu. Auch 
in unsorcm Vorsc ist statt aüräp die aus Homer so geläufige Formel aOräc 5 •{ zu 
schreiben, vgl. r328, £308, 327, 585, 9 268, £154, ^ 461, 483, M 40, iV 164, 399, 
0 479, P 108, #560, V 896, v 140 (aOtdp h -^z 0 528, x «diuv 

Tonnuthete Meineke sehr anspreehend Sm*. 

I 261 sq. iz-\. fti itc <l>ft>Y'''i^ ^" "«iHsipCi» ^Koixffi 

Beide Handsohriftenolasaen bieten die angefahrte Fassung. Die Herausgeber 
begnOgten sieh mit der auf Castalio zurQckgehenden Aenderung 

izzi i5s ri *\>yr{ir^i sri 'i-.ibj'A'j [i-iisibn^z 

weltdie einen auch in der sibyllinisciieu \ im>|i riitiik unerhörten lliatui^ am Schlüsse des 
dritteu Fusses, also in der Mitte des Hexameters, enthält, der uiuht einmal in der ver- 
derbten XTeberlieferung zugelassen ist. Ich vermuthe, es sei zu lesen 

Das unantastbare Hemistiohion T^icecpoto |uXa{viqc liegt vor schon im Ilom. Hymn. VII 22 
uud bei Anttma. li.is Fnifriii. f)!». 1 Kinkel, v}?!. Hom. f 97 oöt" igics^oio iisXoCvijc und 
Horn. Uymu. aut' Demot. 130 r^^isipoio (tE>.QLiv^c. 

I 293 sq. tpc'c ■jf'ip t3aat/.si4 [i£yd6t>}i«it 

So stellt sieh die l eberlict'crung dar nach f; av^ps bietet er allein. «iv'Jfis; die 
Obrijron < 'udd.; 8s rs ^irjXy^ooviai (SetXijaoviai Ii) hat 0, die schlechtere 8i|»|»e W 3ij xg 5tj/.T|- 
eovtui (/. von 1. Hand ^ xs dcxdioovcoK). Die Verderbnis am Schlüsse des Verses 294 

hat verschiedene Kmendationsversuche herviir<;erut'('ii: Alexandre cunjicirtd sclion in der 

ersten Aus^ti^abe ^'.a^y,).y, jovrctl .etsi distrahenili aut disi-i-riK^ndi potius quam ilividoudi 
sensu*: er lühitc also 8elb>t die Unzulänglichkeit (li<'sc.s Vorschlage*; Volkmaan daclito au 

(wohl nach I 364) ,histiüim«m vizum ealamitate affidentS was aber sam Zosammenhange 
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gar nidit {mmmd wilL Eiaeo Fingeraeig cur HeQmig dw Stelle Mhfllat mir der heno- 

dische Aufdruck Thoog. 544 ZisZ'izztr, [loipac zu geben. Nur dieses Verbum kann dem 
Sinne auch an unserer Stelle Genüge leisten und es ist sehr wohl möglich, dass dem 
Verfasser jener heaiodisehe Versausgang vorschwebte. Denn Anklänge an Hesiod gibt 
es in diflsun Buoke genug, s. B. I 46, vgl. Heaiod. Theog. 686, I 69 tq. — Hedod. 
Erg. 113 sq., I 71 — Erg. 116. I 72 sq. — Erg. 120, I 7.5 — Erg. IR.'S sq., I 77 — 
Ei^. 145 sq., I 78 sqq. — Erg. 152 sqq., I 8a .scj. — Erg. 141 sq., 1 85 — Erg. 153, 
I 86 — Erg. 142, 1100 — Tkeog. 168, 1 104 sqq. — Erg. 143 sqq., 1 11» — Erg. 136, 
I 115 — Erg. 161 und 163, I 120 — Erg. 127, 1 2M - Erg. 212, I 297 sq. — 
Erg. 117 sq., I 300 — Erg. 91 »q., I 301 — Erg. 116, 1 303 — Erg. 142, I 307 — 
Erg. 127 und 143 u. a. 

Die S»ge voii der Theilung dm Weltalls aehwebt deutlioli dem Verfuaer vor; sie 
findet sieh in dem von einem jii iischen Verfasser, der absichtlich jüdische und griechische 
Mythen oontaminirt, herrUhreudcn dritten Buche der Sibyllinen deutlich auBgeeproehen: 

m 110 Mtl ßao&suos Kpivoc lai Tts&v 'Idsecö« tc, 

'wosu ni 114 sq. SU mehen ist: 

Es ist daher nicht allzu ktthn, wenn ich vermuthe, es sei diaSdosovrat töte |i,o({>ac 
zu schreiben. Die Corruptel Se ts SifjXiQooytou konnte sich leicht ergeben, da das Verbum 
9i)X6la6« "bei den Kbyllisten hftufig im Oebraaehe steht, so s. B. lesen wir es nahe 
unserer Stelle I 864. 

1 309 sq. S|ioio< 

«Qtoc »od ft^eOöc te fo^' ^fwrii K |uf iotot. 

In Vers .309 haben sich die Herausgeber mit der angefahrten Faasong begnVgt. 

Zunä('hst ist jedoch unbedingt zIVjZ -t jiSYs'ilöc n.u h Flomer hiT/n tfllen, da die 
Sibyllistcn die Läugungca vor liquiilcin .Vulauto koiueswogs perhorre-scireu, vgl. z. B. 
III579 ßa>|iA im {isya/.q), V 480 irspl lüts^av o jpovöv, XI 119 AtYuircs inyaOoiis; jenes 
vormutheten schon der Anonym. Londin. und nach ihm Meineke. Minder einfach st^ht 
die S;i<-he betreffs der fulgciKleii Worte. T'oborliefert \ai ■yrj-^ Jn r^orjv in 'F; rli>r 
Accusativ ist hier uotl» wendig, er gibt die Relation zu 0(ioto{ täs&c (xsxaocai lese ich 
mit Meineke). UnmOglieh aber kann fvfyi ohne ein Bindewort uigefQgt sein, wie aohon 
ans der offenbaren Vorlage bei Homer B 58 hervorgeht: 

Zwar ist man mit dem \Viirtcli<Mi in der L'oberlieferung der Sibvllinen eigcnthfimlieh 
umgesprungen und hat es an mancher Stelle zur Vorklebung und V'erkleisterung von 
Corruptelen missbnraeht, andeneits ist es aueh mitunter da ausgefiülen, wo es ursprung- 
lich stand. Ein Beispiel letaterer Art haben wir vor uns. Vergleiehen wir unsere 
Stelle mit Horn. S 419 

v^i Iv (liv v6oc EOti {lÄxä fpsoiv, iv 3s xai aiti-q 

«od oOivoc, 

t 
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IV. AaEAHDuniO: Am>» Buob. 



oder mit der Verbindung -r;|JiEV "ft^s. xol (kü^ bei Hum. ß 2G8, 401, x 806, i» 508, 648, 

Btellea wir femer den «ibylliniachen Ver» mit sammt dorn folgenden 

zusammen mit Uum. J i'60 iy^wt iv an^Osstv Qi62r)v, so durfte kein Zweifei obwalten, 
dAM SU emeodiren aei: 

1 324 8rj TÖTE xai {Jisyd^OlO OeoO «(bc dv6p«»K0ioiv 

Das überlieferte tH) tots wxt mnss in «od Tdxs ^ Terttndert werden, vgl. z. B. gleich 

den Anfang von Vers 351. Dergleichen Ver.'(et/.ungen kleiner Wörtchen, apeciell bei dieser 
den fiibyilisten ao geläufigen Verbindung, Jcommen in den HandBchriften wiederholt Vor. 

Der Sohlu«8 von Vers 353 kann in dieser Form, welche * bietet (!F ßaStoöoi ts 
ytnh'i) nicht ursprUuglich sein; es ist meines Erachteus naturgeniüss «Tap y<i)).oi ßct^iaouatv 
herzustellen. Wegen der chiastitichen Stellung iät die Parallelstelle VIII 207 zu vor* 
gleichem: «ed tOfXol ßXBi|iouat, XoXi^oood* od XaXäovcsc- 

I 364 o'jc.äv'.'iv ÖTt zaiSa Ösoü 3ts5TjÄYj3av-o. 

Es kommt nicht darauf an. daas die 'Eßfial'jt den himmlischen Sohn Gottes misa- 
bandelt haben, als vielmehr darauf, das« ea der Sohn des himmlischen Gottes gewesen: 
Daher ist wahrseheinlich oöpeevfeo 8n sttEBa 6m6 zu sehreiben, sumal der Ausdruck oüpävto; 

6söc bei den Riliyllisten trän/, gcli'uifiij ist. Die Xotliwendiirkeit <Ie^ Genetivs ^-joiv^^'j 
fühlte auch Alexandre, insoferne er in der lateinischeu L'eborsotzung sagt: «aeterui 
quoniam natnm sprevere porentis'. 

II 22 sq. aOtdf) xöcixo; 6Xoc ts a'Trsipeouoy dv6pib«ttv 

ä>.Xy;)//JJ Xt£tV<i'J3', {ISpLTjVitSC. 

Im ersten Verse muss, wie ich oben schon ausführte, statt des unmöglichen TS 
Tielmehr Ksp geschrieben werden. Die Prftsensfomi «teCvoo« in Yen 28 hat man ohne 

AnstosH im Texte belassen, wohl weil sich die Ansicht herausbildete, es k&nnten bei 
den Sibyllisten Pritscntia auch in> Sinne des FutnrumB gebraut-ht werden, da an einigen 
Steilen, wo dieses Tempus zu erwarten ist, thatsächlich Präscnsformcn überliefert siml. 
Dieser Umstand hat denn auch Alexandre veranlasst, in seinem Bxeursus ad Sibyllina 
Vn (p. 591) diesen (Jebniuch als eine Kigeiitlifiinlichkeit ftlr die SibylHnischen (je liidite 
in Anspruch zu nehmen. Allein dieser Punkt verlangt nochmalige Erwägung, die 
'vielleicht zu einem etwas anderen Ergebnis fuhren wird. 

Um -von unserem Falle auszugehen, hat man sieh die Frage Torsulegen, ob ««fvoD« 
auch sonst in Fnturbedeutung nachweisbur isL Eine willkommene Parallele zu dieser 
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Stelle bietet uns das letzte Buch der Sibyllinea, wo XIV 93 dasselbe Hemütichion in 
der Form äXXl^^^^'i *^£VS'j'j31 vorliegt: nun abor ist ilie« ihirch die IlandRchriften- 

dasse i2 (s QMVU) Uborliot'ort, die da, wo sie ueben dou anderen in Betracht kommt, 
doli als die verliftltunmlang beste Tradition darstellt. Wir werden dalier nur nkoh 

cinom veruüuftigen kritischen Grundsätze verfaLn n \'> onu wir auch II 23 für jenes 
auffällige xts{vo'j31 die Futurform xtsvio'jat herstelltMi, da uns fUr Jas zweite Hiicli nur 
Handschriften der beiden schlechteren 8ippcu zu Gcbulo stcheu. Wie leicht xcsvsouaiv 
und «teCveooev Terweebaeti werden konnte, das sehen wi^ aaeh in der Ueberlieferung 
in zwo! anderen V^erscn des XIV. Buches: Vers 2fi, wo xtsCvoosiv in sämmtlichen Hand- 
schriften statt des Futurs steht, wugegen bald nachher, in Vers 39. die Codd. Q VU die 
Futurform xcavsoug'.v, M aber XTsavsouoiv (d. i. aus xrevsouoiv entstanden) bieten. 

Im Ansobluas an diesen speoiellen Fftll empfiehlt es sieh, die beregte Frage olher 

zu berüliren. Von den bei Alexandre a. a. O. beigebrachten (llbiigeus nicht ganz 
vollstUndigoul Beispielen mftssen difji'nijLren ausser Betracht bleiben, wo es sich um cino 
erst durch Cunjectur iterzustellondc Form handelt; e« betriÖt dies die Verse III 450, 
V 195, VII 52. Auf einüsohe Art erledigt sieh IV 19, wo die beste Ueberlieferung {QVH) 

dvOpi&soic 8aa (8aaa QVH) vQv t« «al omtioa ioostat afictc (etötolc Q.V1I) 

bietet, wührend in den tibrigen Haadschnfien yivscai (statt iosBiott) steht; in den 

Exears. a. a. O. hat Alexandre Tjfysxa'. noch als Belci; t'Or den in Rede stehcndeu 
(lebraucli angeführt, wülii-'-uil er spaterhiu in der zweiten Ausgabe dos Textes dia 
richtige Form laoerou aufnahm (^ivEzai ward in eiuew Theile der Ilandschrit'teu wohl 
dureh das Streben, den seheinbaren Hiatus xu beseitigen, und durch die Scheu vor der 
Verbindung 5oa vöv te 6ine6m — aSt« veranlasst). Andere vermeintliche Belege 
verschwinden, da man unter gehöriger Erwägung der Umstände durch eine geringfügige 
Aenderung ohne Störung des Zusammenhanges die regelmässige Futurform herstellen 
kaon. Dies ist der Fall Vlll 57, wo mitten unter ein«r gaosen Beihe regelrechter Fntora 
eine Ptttsensform handschriftlich ttberliefert ist: 

8ch<in Opsopoeus liat die ebctisi« einfache als zutreflfcnde ('orrectur ^sixvöast vorgebracht, 
das F'uturum m dem bei den Späteren gebrauchten Präsens ds'.xvutu. Achnlich ist V 340 
SU emendiren: es heisst da 399 sq.: 

AoQol «ttl roXdtat, Ildtif oXot o6v OtaO^ 

zav^Y^IAsi xpaxsooai xaxr^v Iciv öicXtoOlvctC. 
( lij-ji-'f £v l!i"{^Tj-t die Handschriften, was Alexandre <ciiii'rzcit verbesserte, 
während er im Texte der zweitcu Ausgabe die Corruptel inerkwtlrdiger Weise stehen 
liess.) Alexandre hat fbr diese Prftsensform, die er in den Exeorsus ad Sibyll. anzu- 
führen versäumte, selb-st das Kni imiu // ^vi^ j^-. passend vorgeschlagen. Hieher gehOrt 
auch das von demselben Forscher imbeachtete Beispiel 

Vll 12»; v'yji Ootbc öXsxovtai" rLm\X^fx*w, V im oapxwv xtX., 

wo itn Hinblicke auf die benachbarten Fntura EC'i>.i::£ic Vll ll'.K i^oX^ast 121. cXi^st 122, 

xa'jssi 122, xsvcnsst 122 u. a. auch fUr CiÄ.£xovrai eine Futuiiurn) zu erwarten ist; es ist 

wohl iXioovtttt oder äflcoXo&vntt ursprnnglich geschrieben gewesen. Ebenso bedarf es nur 

t* 
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einer gerin^'f(lffi'j:oii Aonflcnuig, um dio regelrechte Futurform in TTI 689 zu gewinaen. 
Die Clane * und Cod. L bieten xod vtfjivä' «dvtac icoXsuep 6s6;, FB xoi «ptvet; wenn 
anders niekt überhaupt xo)«äse'. zu schreibou ist, so lässt sich einfach «al ttpfveet herstellen. 
Hier ist anznlttgem in 886 sq. (bei Alexandre a. a. 0. ebenfalls unbeaohtet): 

Die Ilandschriftftn ilhorlioffm <las giinz unstatthaft« xpivs? mit falscher Länge des woftlr 
Alexandre xpiv»i vormuthete. Ein elnfachorcH Auskunftitmittol fand Nauck, der hier den 
InfinitiTus finaKs «phttev in sohreiben vorschlug. Ea kann mit Rocksieht auf VllI 218 sq. 
auch an «ptvot gedacht werden, denn hier heisat es ganz analog: 

1^ 2f oöpecvöOev ßatoiXs6« otlAoiy o |tiUu»y 
anffMK icQipäiiv «4oay xplveu «ol k4o|uv Asavta. 

Alexandre's Hinweis auf V i 1 1 222 ist nicht stichhältig, weil dort, abgesehen davon, dass 
die Conjunctivform des Aorists x^iv'(j leicht hor^ustellcn ist, in dem Satze 

auch ein wirkliubea Prasouü zuläasig ist, da die Vorätelluag von dem kommenden 
Oerichte bereits in den vorausgehenden Versen betont wird: 

218 'iSSm 8* odpav60«v. ßaaiXs6c cdAocv 6 (liXXcev 
«ffma «xfdyy «öobv «pEwu «ed »iaiMV &«avm 

vgL auch 

220 v}ov:at 5i Osov [ASpoKs; -Ktatot -/.at 'iTriaT'ji xtL 

Ab Präsens hat es auch der Ueberactzer des Akrostichuu» Cliri^ti bei Augustin. de Civtt. 
Dei XVin 28 gefasst, indem er den Vers 222 wiedergibt mit ,8io. ammae com «ante 
■ aderant, qiias indicat ipseS 

Ebenso liegt ein wirklichee Piusens vor 

1 297 wj xaf>noic inqfdXXneu adco|iiicotai 

Vorlier liat «ler Verfasser von der Ilorrscliaft der rp-i; ßaot/.sl? {i£Ya6'j{iot (293) erzählt, 
die lauge Jahre gerecht der JVleuschen Geschicke ieukou werden. Indem der äibyllist 
skdi nun in diese Zeit versetst, kann «r das FMUens i«eytf),Xccou gana wohl gebranchai, 
da Bohon frtther gesagt ist, dass dies in der Zukunft geachehe. Ebenso verhftlt es sieh mit 

Vlll 304 sq. äv li^ -.Tj-a (vgl. iiiiton zu d. St.) xt%Mn0f|, & «Sp «fnov, 

sie a'jTÖv löte rede Ätietat vö|io; xzk. 

Ein FuturbegriiT selbst liegt .schon iin Präsens Vll 55 [iisya OOl Kpsjia^ai fO^spÖV ICÜp, 
und in einem illmlichcn Sinuc ist ze/.etoc. zu fas-sen iji 

' III 475 ka{inavoi; ofo^Cii; ic£/v«-at otd xov itroXtzofOcv 
Xt|tjv. 

Im itanften Bache lesen wir Vers 465 vom Einfidle eines ßd^ßctpo« ijkii in Kleinaaien, 
dessen grause Folgen der Sibyllist Vers 467—470 andeutet. Auoh hier finden sich 
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Prftaentia, denn es entrollt der Ver&aser gewiMennanen vor uns die Greuel der Notb; 

mau niuss iiiclit Xai^pä^oVWl «jhreibeii uml xarE^^'j^t als eine EHitarbildiiiig ansolien (£Ör 
82io|Mim vermuthet Kloufek ifiizfxzoi. wh ik-uko an lY^aia, vgl. Horn. P 64): 

Xt]i4^ z8((>ö|jisvoi wit iWo|Mita Xeuf dooovtot. 
icdytHBV ir s« (uXdi8p(ov d^psc wtxiivjoi tpdicsCov, 

Nach Abzug der bäsprouhenea Stelion, von deueu oiu Thcii bei Aloxaudre a. at. O. 
unerwUhnt blieb, sind noch etliolie wenige Fälle zu erledigen. Von TomhereiD muaa 

es Bi'<lt>ukcD erregen, dass. wonn thatallehlich die Verwendung ilc:* Präsens im Siooe 
«Ich l'Hniriiiiis bei den Sihyllisten nii'»glicli war, sieh dieser Uebraueh nnter tlen nngi'- 
zahlten ßelegun der echten Futnrl'unuuu, deren üicli tlie Verfasser bei ihren Weissagungen 
naturgemüss bedienteiif nur ganz Kärlich (die Belege redueiren rieh auf 5 — 6) vorfinden 
sollte. Schon der Abwechslung wegen hätten wohl <Vu- Sibyllistcu das PMieens üt'ter 
ftlr da.s Futurum verwendet. Diese Erwägung legt dii' I Vage uahe, ob denn jene liUile 
nicht eine andere einlache und botriedlgeude Lösung zulaäüou. 

Uniengbar steht die Thataache feit, dass in den Sibyllinen der in der epischen 
Sprache vorkommende (iebrauch de« Conjuuotivs Aoristi ftlr einen FuturbegritV wiederholt 
vorliege. Schon bei lioinor kann auch in unabliilDgigeii Siit/en der t Vm juuetiv (mit 
oder ohne &v, resp. xev) im binue des Futurs stehen. Uuantatttbaie llelegc in den 
sibyllinisolien Orakeln biefttr sind (bei Alexandre a. a. O. nicht voUsttndig aufgesRblt): 
•Vkb»!^ XIV l.",, Opa-joT; X1\M4, STtsXO/] TV 72, Ysvr^-a'. II 28, II 16;), 5ta^,).-<i3r,Tai XII 72, 
Xn 27«, vffytj Vlll 318, T/iys^ Vlil 305, 'ftopaOtbs: 11 191 (siosAtltoosv II löS lasse 
ieb ausser Betracht, da es nur in der schlechteren Familie V steht, während 4^ disXsuaovm 
bietet). Da nun die noch zu erlcdigeudcu Beispiele sieh ohne MQhe tmd Schwierigkeit 
dureh ganz leieht« Verilndening in derartige Conjuuetivfornien verwandeln hiHseu, so ist 
es fUrwaiir weit weniger gewagt, durch V oruahmc dieser Lorrectur die Zahl der Fälle 
eines unzweifelhaft Torliegenden Gebranohes zu vennebren, als durch starres Festhalten 
an der so schlechten haad^ehriftlichen Ueberlicferuug eiao sehr problematische syntaktische 
Eigenthflinlielikcit, die diiri h ein paar lleb'ge i-e]irasent!rt wiire, statniren zu Wullen. 
Diese Auuahuio gewinnt dadurch au W ahrscheinlichkeit, dass sich Spuren dieser Auffassung 

aueb handsehriftlieh vorfinden.* Voran stelle ich III S59 sqq.: 

TCo/Adxt i' dßpi^v seIo *6\ir,y Ssanoivd rs «eipst 

So Alexandre. Im zweiteu Verse hat Volkmauu mit Kecht 3S (;<tutt y/js) und ds 

odpavMsv (statt vdi odpecvöOev) vorgeschlagen. Im ersten Verse ändere ich S^omeyd ts 
KSf^l zu ^ioTTCitv' äitCixstfi-/]. da ts ganz sinnlos ist; ebenso muss si^ im dritten gesclirieben 
worden (A hat oOpavöv isavsYStfei). ilior nun bietet die eiao ilandschrifteaclasso W 
ä.'iaf&ifirj, diejenige Form, die naoh meiner Ueberzengung in den Text zu setzen ist, 
wie dxoxeipY] in Vers UM. Anc h y.'li: in die Ctinjnnetivform de« Aorists (Ä'^q zu ver- 
ändern, balti' ir!i tiiclit gerade fiir uothweudig, da au<di anderwiirts ein Wetdisel von 
ludicativeu Futuri und CoDjuactiven des Aorists vorliegt, uameutlich in Fällen, wo die 
betreffenden Formen äusserliob siemlieh versehiedenes Aussehen zeigen, wie z. B»: 
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14 IV. Abhanolcnu: Au>w Kzach. 

VIII 305 »q. -irtv'i ts a/taQ-Jj iritaatict xai f,|iaT'. \i.izim 

VHI 318 «^dmi 86 toi; iSiot; i^avsp^^; tdt« »6ptoc ^76) 

tisaapa toU i5:ot; fp-r, irr^/OEvrct jis/.Sjjtv. 

iadeas ist pit{*iQ zu sclireibeo auch nicht allzu gewagt, iiluä die VeräaderuDg einea 0 
EU tt ist nothwendig, um eine weitere Stelle zu erledigen, 

V 250 sq. &xpi U «al 'Idmqc xsl^'^c i^i^a «ouXosoavTtc 

hier haben wir dstpcDVrat als Conjunctiv Auriati herzustellen; übrigens ist Vers 251 5^ 
•mi wohl in ssä^pic zu bessern; xoi .scheint aiin dem vorausgehenden Vene eingedrungen 
zu sein. Hier sei auch der Stolle V 431 gmlat-ht: 

üaxaco; iz'i ui. i. locai) ayicov xatpöi;, 6-6 taOta ;:epouvsi 
686c o^J'tßpstie'ngc. 

Statt des Ton OMtklk» aus der handsdirifilifllMn Oonntptal ncparatE hergeatellteu zs[.aiväi 
ist vielmehr icspdvig au schreiben. Zwei Stellen^ III 304 und III 779, sind unter £inem 

aü betrachten. 

III 304 näaav ä|iaf>i«)>.«)v •{'xl'Xi poi^ö; itoO" txvät-at 

UI 779 «dum ^dp sipiiiiriq dTttOdbv im yaiov tmhau 

Die Präsentia wvsicai ^\nA. da .«sie an beiden Stellen mitten unter Futura stehen, überaus 
störend: hiezu kommt, djiss in den gesummten Sibyllinen einzig in diesen zwei Versen 
da» Präsens txvso|xai Uberliefert ist, während sonst nur die Kuturformca öfter vorkommen; 
ferner erregt die Vernachlilssigung der Positionslänge innerhalb des Wortes vor «v 
Hedenken. Ganz «'int'acli :ibt>r <T<'stalt4>t sieh Alles, wenn tiacli Analurrlp Hos, z'.vciniiiligen 
YSVTjiai (IL 28, Ibi)} geschrieben wird txnjxai. Was endlich die zwei noch erübrigenden 
Stellon, wdche von Alexandre a. a. O* Irarangczogea vnirden, anbelangt, ao ist zunilohst 
in dem verderbten Verse 

(V lehlt in A. /.so); liut nicht, pV^icTa bietet <P) von Alexandre /.in rst äÄ-f?;. .'später 
äz-Y*'. conjieirt worden .pro ä).Y'/j33t', ein Vcrsueli, den wir niclit gutheisseu köuacn. 
Es ist vielleicht ein Vers ausgciullea, der das Verbum zum Aocusativ ^.p) enthielt, oder 
es steckt in ssp fiXpi] etwa «apdvv). Dass nun auch in dem lotsten noeh zu berOhrenden 
Falle 

\' WM rr'v t3 M'x/-r/>>vty// "^.'izO.i'k X'.'i'JTZ-.'.'jZ «tpsl, 

wo atpsi zwischen ecliteu Futiu-a (Csö^si, i4ci^.asä4st, pi'j'ä'.) steht, diese Form uiciit als 
ursprOnglioh gelten kann, dürfte nach dem bisher Gesagten ausgemacht sein. Es lautete 
der Vers dereinst vielleicht 



Digitized by Google 



Knnaam Smpani ta vm &muauaam Ouaaut. 15 

II 84 «al vim ^ a Os^e (letiicstca «onjast. 

Diese ScliTeilning der HaadMliriflteii blieb bisher gans unbeonstuidet, obgleieh 
|jLST£i:£'.ra neben Kol tÄts )ij Bedenken erregen idqss. Yergleiebea w »ber die Oeber- 

lieferuag von 

XIV 220 dXX* 6wStow pi^a a^(iia Osöc |JLsp6ictaai icocyjoig, 

BO wird Niemand umhin kSnnen, in jeaem {isr^iuetta eine Verderbnis aus itspÖKSoot zu 
erblieken. Zam Ueberflosse möge aneh noeh auf XIV 168 Terwieaen sein: 

«al töis Iii ^^Hf*- itspteso« ßpocolotv 
odpayöOGv Wißt, 

II 89 ml x6ts ydp iasyo« o6ioc dr^bv tosXaotw&c Satat. 

Die beiden letzten Heransgeber, Alexandre und Friedlieb, setoten «ati tote naeh 
der sehleohteren Classe W in den Text, wir niits8cn aber von der Sippe <f» ausgehen, 
zumal jenes ■jdp lioch nur aus dem unniittolbur (Vers 371 vorausgehenden zöxs Y«f> 
oiä'fo; tiiugodruagea zu sein suhoint. In P finden wir corrupt xai ~öü|iai, wälirend A 
talxi... 9\fai bietet Dies scheint mir auf die Leseart «ai t6c8 (üv (v ging tot folgendem (& 
Terloren) hinanweisen, die der ganaen Stelle gut entspricht. 

n 62 sq. ol ff dYaicwsi fäuMy ts, YatioxXoicubv d' dicsj^ovtvu, 
tdboBt «Xe6ata liAp\ oUivtav ihtBht «ol tol^ 

So Alexandre. Ein allgemeiner Fehler der Handsehriften, welche am Eingänge 
des Verses .52 r^Z^ bieten, ist stilUchweigend schon von Betuleius vorbossert worden; ein 
zweiter blieb bisher uubeatiHfaudot, Das " naeh Yd(iov ist ganz unstatthaft und wie in 
so vielen anderen Fallen nur ein sclileolite» 1* UlUol, um einen tSchadea der Uoberlieferuag 
cu verdeeken. Es ist an schreiben ot 1& fii^ao^ (oder ydyiWj in A weist Tielleiobt das 
Uber -(rx^if» stehende (ov auf den ursprOngliehen Plural) i'cxTwz: y''Jiia''xJ.^'ih''V iitiyyKOLi 
(statt dos handschriftllchea t hat Alexandre uubercuhtigt V gORvbrieben). Im näehsten 
Verse 53 aber ist in der Ueberlieferung ganz offenbar eine Versetzung dor Anfangs- 
und Sdhluasworte erfolgt: ieh lese 

«al tele leXoöota tofn', oiiAvtov älicSk Imon. 

II 71 ii<i, ansp^xctta [iV) x/.£ST«iv- si:a]/ä3c|io; tt; £^tat 

Bemays hat in seiner bekannten schönen Untersuchung Uber das pseuduphukylidoiscbe 
Gedicht (p. XXIIl) angenommen, es sei in dem unserer Stbjrllenstelle entsprocbenden 

Verse 18 der Pseudoj)hukylidea ursprOnt^lieh Tsoiina statt aTrspjia'l gelesen worden, 
was or mit dem lUn weise aul' Ueuierun. 27, 17 s«ixacdfat«( ö |i.£iatiOsi< öpia toü n^oiov 
zu begrOnden suchte. Unser Sibyllist wenigstens las jedoch sicher onipyM'nL Es heisst 
nJtmlich II 100 sq.: dYpoO -jzi-vdwzfK (die sibylliniselu n IIiuwIm hritton '/•" YSttovsiiovtoc) 
dlcio/EO (so ist mit der Mehriieit der Ilandsehriften der l'.-ou<iiijilu>kylidea zu sehreiben, 
die sibyilinisciicu [d. h. hier nur V\ haben dnos^^ou) d{«' (die sibyll. Codd. faUch [«.r^ 
tiv V önsp^- 1 Kd« 8po« ^ Kxaioc, ömpßöafoi Y dXsTWv4> 
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IV. Abbamdlumo: Aloi» KzAcn. 



Per orstgoQunnte Vers pnt<ipri<-lit df^m Verso 35 der Psdudophokylidea, der Bweite 
stellt eine Umänderung von .iß dar. welcher 

icdvKDV (tsTpov apiotov, tixsp^aaiat S' äXerfetyai 
lautet. Wenn nun der SibyllUt atatt des erwähnten l^ngan^es die Worte sAc Spoc eotl 
)(Kaioc setzte, so geht hieraus hervor, dass er diese Stetl<^ t)lr passend erachtete, um 
«eine AVaruung vor Schädigung des nachbarlichen Ackcr.s durch HinzufUgung jener Worte 
zu begründen und auszufOhrea. Das wäre aber keineswegs nuthweudig gewesen, wenn 
er aueh sehen cepfiata xXiststv gelesen hätte. 

Tni Vcrso 72 ki-nnou ilic Ihindschriften 8ta nicht, i's ist von Aloxandr'- iMsi'.rOiset'/.t, 
der da« motrii«cho Bcilcnkeu nicht selieuto, um die LUckc zu füllen. Ich vermutltc, dass 
84 ZU erg&nzen ist, ,itt alle Ewigkeit, bis zur Verniehtung alles Lebens^ 

11 74 sqq. (UoOov lioy/rtjaav« 5i5oa* [ifj öXißs sivr^ra. 

fXAaa-q vodv sx^t^v* xpuict&v Xöyov ev ^psotv Ibj^siv. 

Der Vers 7(5, welcher einer geringfllgigen Hosscrnng bedarf, indem /"^pfiiic t' iitt- 
tsttOft^votc zz zu schreiben ist (au rs für dachte auch Alexandre), ist von dem Com-, 
positor der gnomiacheu Partie selbst gefertigt. Zweifellos ward er durch die Mahnung 

veranlasst. Deshalb wird es sich amli i-ntpfehlen, ihn unmittelbar hinter den eben- 
crwiihnten Vcr-^ tnMiMi y.n I;issca. wUhroud er in der L'obcrlieferting durch Vers 7&, def 
ein gaiLZ andcreii Thema berührt, von jenem getrennt ist. 

II 106 «dvts; Y'i? ^sviijc icsi(nJaov-ai xo>.'>{iöyf3ov. 

So musfl nach meiner l'i>ht^r/,oi|frnn£r der Vors lauten. l)io Hanilschriftcn liabcn 
4evh}C itsptpujssoyrat i:oXu{iö/Oo'j. Mit vollem Kccltte liaben Nauck und Uergk nach dem 
pseudophokylideischen Verse 40 

die (\)rruptcl rif.iprj3"0vtrf. emendirt. Dagegen kann ich mich der Forderung dt r beiden 
Forschor in den .Sibylliucu auch icEviii]; zu schreiben (i;evtTjC sei erst durch die Abschreiber 
an Stelle von «svbjc eingedrungen) nicht anschliessen. Der Einleger der Pseudophokj- 
lidea las. wie die von ihm selbst hinzugefugten Verse 

533*^ . i~ci zdvri; ,5pozoL atjxai'ii ivo; iats 
deutlich zeigen, wohl zweifellos &vf)]<. Und dieses hat fiemays unter dem fieifalle 
von (^orani auch fUr die Pseudophokylldea gefordert (vgl. hiem ESxod. 22, 21, 28, 9, 
Levit. 19, 34; 24, 22 u. f.). 

11 109 sq. iiY^-ii 'iiXviC zXourstv jnrj?" sö/oü- a/.).ä röJT ^jejfw 
C-Jjv öizö ~:(<)V '//.;y(i)v [AY^^iv i/ovta ärj'.xov. 
Bei der Emendatiou dieser N'orae -ist zu beachten, dass sie von dem Compositor aus 
den Theoguidccn 1155 sq. B* entnonunen sind: 



« 80 VMiMiMM leb Or <Ut «MiMM» T*^ 
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C^^v iüA x&t WJrfm yafiih Sx^m weuii». 

Etwas näher noch rtelit unserem Sibylliston die Fassung, in welcher licli die Vene alt 
ein 8itC7pa|i|ia dSsoxotov in der AnthoL Palat. X 113 vorfinden: 

Cijv SK Tä>v öy.tYtnv [ir^Ssv E/ovTa (s/ovti Planud.) /.a/.i-t. 

Zunächst ist der Optativ Os)//'.; hcrziisitellcu unil mit dem Sibyllea-Cudcx F im ersten Verse 
|i,T|$ ^0}(so zu schreiben, vgl. II 100, wo in den hier in Betracht kummenden sibyllinischen 
Haodscliriften V äictfox^* ^ Pseudophokylides aber dictSoyso Torliegt. Im 

zweiten Vers© ist das metrische Monstrum [ilj8iy fS 8x^v:a ä?'.xCiV auch un>orem Conijiilatur 
kaum zuzutrauen. Aber ebensowenig wird man sicli der von Alcxamlrc in den Text 
eingesetzten Umformung dSixov 'S ^KjSsv Ij^ovta anschliessen können, da dus Partiuip 
ixovca an den Lifinitiv Cljv mit te niolit angefügt werden darf. Es ist Doppeltes 

mrip-licli : zunüclist konnte hifr vn dem Compilator der Pentameter ein&ch mit AUS jenem 
Distichon herilbergcnommcu werden, also in der Form: 

Ciff a«i twv öXi^s»v |n]Uv ijwi &iaoy. 

Dies )iatte auch Alexandre einst vorinuthungsweise au-^posj'rorlif n (Note in der ersten 
Ausgabe). Ftir die Möglichkeit der Reception des Pentameters mitten ia den hexa- 
metrischen Flass der Bede giM es ein Beispiel in den Sibyllinen 1 146, wo ein solcher 
(o'jx äji'jTjT^,; ZTQ tffi zoif etioi ntflr^i) die ainigniatisch gehaltene Schilderung von Guttos 
Macht und Herrlichkeit bejcliliesst. Durch letzteren Umstand or<c]ieint diese starke 
Abweichung von der epischen Oekonomie gerechtfertigt. Das wäre aber an unserer 
Stelle nicht der Fall. Deshalb ist die Annahme einer vom Compilator dieser Partie 
vorgenommenen Umfornun j los Pentameters, um ilin seiner UmgebUDg anzupassen, 
nicht ausu'cschlns.-icn, und dies lialte ich fOr das Wahrscheinlichere; und so mag die 
urs^trilngliciie Fassung ircw<>sen sein: 

CtjV dsö cüv ö/^Ytov dStx&v zsp |irj^y &x^vza. 



* 

Der offenbar verderbte Vcrsschluss muss aus den Pseudophokylidea hergestellt werden, 
indem xazd ^tbpov ä^uifi^'j geschrieben wird (xatd iwfw Termnthete zweifelnd auch 
Alexandre); das Medium d|i8$oo verlangt der Sinn: Übrigens ist die comipte Leaeart 

«atd /(öortv auch in fincm Theile der Handschriften des T.'Är,\l<X VO'jOsTtxÖv überliefert. 
Noch andere Jvloiuigkciteu sind aus den l'seudopliokylidea zu bessern, wie II 117 ssd 
fbr 900 der Sibyllenoodtoes (Psendophok. 46), ebenso II 86 c ^äp nXöoc ioA* ^Xoc 
i-itatt z/.oO;k vgl. Pseudophok. 25 iiwi «XÄo; iz-.b/ d?T^Xoc. Auch hätten die bisherigen 

Herausgeber unbedingt II 14G (jiYj <x'M'j huh Pscuduphok. 77 in den Text einsetzen sollen, 
da ycffii der Sibyllincnhaudschriiten nur Corruptel ist, veranlasst durch den Anfang 

▼on n 144. 

s 
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II IGl a;>j.a:t xai /.'jviY^ai T:i^'jfi|i£vo'.. 

Daa Fartioip ic^t ia corrccter Form ia der schleciitcroa Classe erhalten, während 
# verderbt' ics'f -^paixsv* bietet. Aber der Plural aTptaot kann, obawar von allen Hand- 
tchriftpu überliefert, niclit richtig sein, vgl. die .-^tiiudige homenaehe Phrase rd^azi xai 
«ovcoaiv 0 IIK, /7G:S9, 79C. x oHo und daneben i idl Ktififyiwt <£\Utxi «oXX^. Es ist 
demnach der Singular ai{Jba~l hcrxuätelicu. 

II 182 aq. r^U'- Y^P V""^ ^, n*3ov 

So ist noch in den letzten Ausgaben zu le«ea. J>ie llaadächriftcnulasse 0 bietet 
r,(T)oc, die Mhlechtere Sippe v/yO;; nach Op.sopoeiM' Bemerkung soll in des Pithoei»'' 
Ilandsohrift VjAVOC (woW "qÄoc) tre.^tandcn .sein. Alexandre, dem sieh Friedlieb ohne 
W eiteres anselilosfi, mutliot aus iu der obigen Fa.ssuug der Stelle zu, T^w; ,adverbii loeo 
pro YjCüOeV tiou iwOsv' (Note in der ersten Ausgabe) zu fassen mit Hinweis auf Sib. 
Or. ni 252, eine BtoUe^ wo eine unzwdfeliiafte Tezteaverderbma ▼erliegt Er nahm 
ala Subject zu y*P '° Vers 180 vorangehende ö 5«3röC<nv, das dann wieder 

Vers 183 bei f^^st 5' ätpsxc'o); als Subject fortgeführt istj demgemäss fassto or die in 
Vera 182 vorliegenden Zeitbestimmungen als Adverbia, wobei deO.tjc als Genetiv und 

ala eine Art erstarrten Nominativa in adverbialer Geltung angesehen werden mUsste: 

dcmgemil.^s i^t Alexandre aueh ilber.setzt: inanique aderit (dwniniis"; niane aut sero 
mediuve diei'. ich kann mir nur denken, dass sich Alexandre durch die handschrift- 
lichen Cormptelen ^Aa^ und t^oüc zu diesem ganz verkehrten Vorgange verleiten lieas. 
Der Sibylliät hat nich, um die Worte des Evang. Matth. 25, 42 yP'I^T^P^^'^ ^i ^ ^ 
rpji-.z Tcoiqf. «ipcj ö xöpto; 'jpwnV Iv/ezu (vgl. Luc. 12. 4f) yio ö xoptcc ''A "»j'/jlvj 

sxEtv&u ev "ijiispch ii ^ spoaSo«^ xaL sv öi^% o6 Ytvcbsxs!,] auszudrucken, des homerischen 
Verses 4> III bedient: 

An dieser Stelle bi --.i dt Iii Variante Zzihf^: im besten Cod. Ven. im syrischen Palini- 
p-sest, weiter im Le.\ikun de.<i ApolliminH iSnph. 85, 23, im Etymolo«j;. ^lat^. 2G1, 24 uml 
im Schol. zu K 252, wozu noch Suidas 1 2, 8Gti, 3 und Eustathios p. 122G, 2Ü hinzu- 
kommen, w&hrend letzterer auch 1225, 35 von 9e{Xi(}c >«atd tevac* berichtet. Diese Lese- 
art isu.Y,; lat,' auch dem Sibylli.^cu in seinem Homertexte vor. Aristarehos schrieb nacli 
Didymuä 5i'/vT,: Apia-ap/ci; /(ofU "o-j 5 osiätj, vgl. Schol. des Nikanor: Ciürto; /topi« 
toO 9 YP'^^^'''^' i^t$'j(JLq) doxst ev Siop6u>3Si; hiezu Schol. V % SstATjC' ^htx 

c66tla( tbi* S{x°^ '^^ ^ ^Oo»]. Auch an unserer Stelle rnttsaen wir mit dem Homeiv 
schollon sagen ,5/.a«. ZfJizVv. c'.r;;v'. Die Corruptel. <lie zur irrigen AnÜfassung des ganzen 
Verses Veranlassung gab, steckt nur im Eingänge desselben, in ^fSk Tdip if . Der nächste 
Vers 188 hebt mit '^^R 8* an* der sweiti^ohste mit iooscou: wie leicht war es da 
möglich, im Eingänge vuu Vers 182 f^'. aus dem t'olgenden Verse fölschlich eintreten 
»U lassen, währctwl entweder izzt-.rii aus Homer 0 111 denselben einleitete, oder etwa 
mit geringer Voräudcruug von dem Sibyllisten eo'ai y^ ^ geschrieben ward. Der 
ganse Vers ist blosse Zeitangabe und ala solche eine Art Zwiachensata, sdn Subject 
aber war niciuaU i StoKöCov, sondern (wie bei Homer) die» folgenden Nominative tjuCi 
SsüiTjC und (lisoy fj(a.af. 
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II 184 aqq. fcjorcoi 86do|iivMC W ia^ o6ps»oö dotip^sMoc 

Für das uazuläasige äsrpa zs nävza muss <i3cpa icpöicavta geschrieben werden: das den 
Begriff verstärkende Compositum np&icac gebrauchen die Sibyllisten öfter, z. B. II 206, 
m 80, lierzottellen auch VIII 887« -woraber sn II 806 zu vergleiolieii ist. 

II 204 sc^q. ^»X^ 5' äv(<pa»KO)V icdLscu ^piiwzty ö^oOstv 
«otidittveii mieqi^ «od 6tu|t wd «opö; öp(i-j; 

Naoli VIII 350, III 558, 678 muss zunächst icäoai i' dvOpiuxtav t|*o}(a{ umgesetzt werden. 
\Veiters ist ilic Verbindung itOTa|i<p xai 6l£?(!> xai TC'jpi^ opiiT; unter allen Umständen auffälllig. 
Mag man sich auuh erinnern, dass dieser 'Roxaiiö; der J^'cuerstrom ist, so macht doch 
wieder die Gegenflbwatellung mit «op&c grosse Sohvierigkeiten. Deshalb ist -viel- 
leicht zu vermuthen, dass tirsj>rtini:^lioli zoTa|ji<j> Ossfoo gelesen -wurde, IHe Form 
6£s(ov kommt auch anderweitig in den Sibyllinen vor. 

n 206 Mti tin ](i]psöatt ototxtbt cp6savTa t& tAafm. 

So haben die letzten Herausgeber nacli den Handschriften im Texte belassen. Aber 
längst ÄcliiiM 'intto Castalio xöojjio'j ototysia zpisavti cmpndirt, diia, obgleich von Opsopoeos 
aufgenommuu, später wieder unbeachtet blieb. Line iStcIle wie III 80 sq. zizä azwyjdct 
«SpöcavTO I xi]pe6m ida|Mo liaet Iceinen Zweifel ttbrig, dass CSastalio das BSehüge getroffen 
hat In VI II 337, wo der Vers wiederkehrt, ist er stttrker verderbt. Die Handschriften 
bieten daselbst 

(fd ToO K^oa y), was mit ffilfe der beiden genannten Stellen so verbessern ist in 

lud i&n jjyfiv&au «ja|ioo avwyfia lEp^Kovca. 
Der interpolirte Ausdruck yipi'Ho neben tözs ist ganz unstatthaft, vgL II 84 die Inter- 
polation (uc^icsita (fUr |i8pömasi) neben zözs 

n 213 etc iv xttvsöost lutt sie KoSop&v StoXi^ 

Far SioXsisi wollte der Anonymus Londinensis entsprechend tto^Xi^si (Struve auf- 
fallender Weise ?'.a/,Yj;3i). Aber a-u li III 87 steht ri'.rdAU'- und VITI 412 bieten die besten 
der uns zu Gebote stehenden Handschriften QJ/ welche die Classe 12 repräsentiren, 
/loväösio Yäp Saaen» rxA sie xaOopiv (kaXi^m, während in den beiden andwen Classen 4^ 
und V fälschlich iM-A^z. (tb er lief ort int. Dos Zeugnis von Si ist besonders gewichtig, 
abrigens ist zu vergleichen Hesychios: iuiktfv:*' ovaxatoipsiy. 

II 829 «XalOpa «iXinpa «oXAv ts axoXaisÖToo äßao. 

Dies ist die Leseart von 0, wogegen !P ts ifnhtz&twt t* Inetet. Ifeineke schlug 

(allerdings selbst zweifelnd) vor, S'i"/a)>X£6T00 herzustellen: imlcss ist offenbar das Thor 
der Unterwelt ehern, das der Kngel Uriel, wie es im nächsten Verse hei^sst, zertrümmert 
(vgl. das Evang. Nicodemi II [dcsceusus Christi ad inferos] 6 s p. 807 Tisohendorf: «cd 
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sdOso; fi|ia Xd^tp to6tq> ai xetbto! ie6^<Xt covstp-j^r^sav und die hesiodische Bezeichatmg 
-K'jy.otc — 'f'ßxt'.'iz Tlicofr. 732V Volkniann wollte diilior 'iya/.xE'jTcov. allein da 'i/äXxs'JTOC 
mit a privans /.usammeagcsetzt iät uud imiuur diu Bedeutung; ,uictit aus Erz geschmiedet' 
besitaEt, ao ist m f&r unsere Stelle anbraaolibur. Ich vermuthe als uraprOngliche Lesung 
HKfffikia&vmy vgL die BUdongea icd7XB^>»<t «nyxci^MO«. 

II 230 «qq. xod «dooi; Ji^f^r'^^ iio/.'jrsvfisa^ si; xp'!;« ct^gt, 

In Vers 231 ist td eine bisher stehen gebliebene Corraptel der Ueberlieferung. Es 
muss hiefUr ^ geschrieben werden; aueh kOnnta mail} um den lästigen Genetiv eI^((>}.u>v 
zu beseitigen, etwa ElStoXä i'i [i'üxzzn. vermuthen, wenn nicht das in Vers 232 folgende 
ösoK wieder deu Begriff nä:a; {Jiop'fd; autuahme. 

n 284 sqq. «ttl Sooc stXev icacai(X(>9|i&c 

r^^' öcö3a( 6^pe; xa^ i^nzza xai iCeTSujvä 

Mit itUcksicht auf daa iu Vera 234 vurliegende xai froo; siXsv xawaxy/js|Jiö;, wol'Ur 
übrigens vielleicht Sooc 8ä 6^ €Xev iiaTajtX»0|t6$ zu schreiben w&re, weiters in Erwägung 
dea Uraataudes, daaa auch 6ie(Soac im Vers 236 folgt, läaat aich xal tdc in Vers 235 nicht 
rechtferligen und wird in 033ac ^1* /.u verändern sein. In» iiiii listen Verse 236 ist nach 
hr^[Jti ein rs einzuschieben. Eine stärkere Verderbnis scheint mir iu Vers 237 vorzuliegen, 
da der Hiatus Soivfjoatm, SXac nach der ersten Ktkrze des zweiten Fusses keine Analogie 
in den Sibjllinen findet loh denke, es sei Qotyi(i<Mv6^, oXioc zu lesen. 

II 240 sq. xai xaOisEi XafiawO Aocuvato; ^'}ixepauvo; 

Abermals haben wir in II 241 ein intorjpolirtes -5, wol'Ur *F biotot, Würtchcn, die 
eine Textesverderbnis zu verkleistern bestimmt sind. Es ist einfach zu emendiren 

vgl. z. B. Horn. 4GG xiovi; iv-t'}«; ijlsyö/.Yj;. In \ crs 240 hat Alc-vandrc mit der 
sohlechteren Glaase 'AScnvat gesehrieben. 

II 249 'A|i^aMÖtft »etl 'Invdc xal o'jc itXK* 'Eßpaloc 

So Alexandre nach der Uoberlieferung von <ß; in W Vicm man äßaxoOjji xaC tt tcsvä« 
xai 0' oO; xzstvav Kjipaio'. (v^axo*,);! Iiat übrigens auch eine llandschrift der Sippe «f», 
nämlich Richtig hat \ ulkmann statt Ixittv (rospective xrsivav) geschrieben IxTSivav, 
aber auch scmst bleibt der Vers noch zu verbessern; ich lese A^it^axo j(i 'hnydc xs «cd ou$ 
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II 258 «Ol ttm IHi «cfyrcc ^ alBo|Uvou «ota|M{o. 
P bietet abOofiivou; mit diesem Vene verbinden irir gleieh 

n 31(5 ri^ysXH alp6]isvoi ?'.d at9o{ii'^ou ?:<v:a[jLr<lo. 
wo derselbe Versschluss vorlicg^t. An letzterer Stelle bietet die Hand'icliriftontamilie «f» 
8(ax6otisvou, y aber ts 8t d/6oiiSVou; Castalio hat uach der erstca auch hier 5iä aiOoiJivo'j 
geschrieben. Der arge Hiatus am SehluMe des dritten Fumes, also in der Mitte des 
Prcx.Tnictor-', ist jedoch unzulii^siir. T^'xo I'.niondation liogt nahe: es i.^t beide ^fale ^'.ä 'Jotto- 
[isvou (uder xai&|Ji$vou?) isozajii'yio herzuätoliou, vgl. Horn. £227 aq. äxd^iatov «üfi j 3aiö|uv&y 
T 376 aiXoc — wico{iLiyoiQ «upö«; hiezu kommt Qrac ^b. II 806 )atj|iKMc «tifil ieoUl^ 
Die Cormptel tußvffiwt ist wohl wegen II 196 icopic cü0e|iivoio eingedrungen. 

U 284 sq. f apiutxoi ^ %ai f ap(i.ax{5s; - aüv zois; xai aOt^üc 
ftpY^ iiwopovfoto mil d^dptoto Qeelo 

xtVi»'. ?:{>03'C£>.da2'.sv. 

Doü Vers 26i l'ormulirte so Alexuudre auf Grund von />; A bietet '^lonaxol 'S'jl(,- 
|iaiuSsc> y f ap(iaxL2eC xaL i^of (laxoi. Zunächät muss bemerkt worden, da^a die intcrjjuuctiuu 
▼or oöv totot zu streichen und in den Torausgehenden Substantiven, wie schon VoUcmann 
sah. iUt Accusativ luTziistellen ist, alihiln s^it' von zpoOKsXdsstsv. Ausser den in der 
voraagehendea Partie aufgezählten \'erbrecheru sind es auch die Giftmischer, denen 
schwere Strafe angedroht wird. Der genannte Kritiker wollte f afitäxoü; i, ^i^j^OLxHai 
z'j-f zriiz: xt/.. schreiben, unter Hinweis auf Hipponax Fr. 5, 2 B*. Aber der Gebrauch dieses 
Wortes mit a ist für das Epus iiii lit zu belegen. Viel näher liegt es, ^apjiaxsa; 5" r, (oder 
xai) fapjiaxiciai zu schreiben; ähnlich hat III 22ö Dausquelus, w ie ich meine mit iieuht, 
TOrgeschiagen od {idvcstc, ^ocpftoixia« (statt des ttberlieferten ^ap|juxxou<), cd ^•fyf cicaoitoäc> 

II 288 aYVi'.'/. äOävxiot OsoO ativ iöv:«;. 
Dies die Lescart von 0, wahrend in *F geschrieben steht 

itffs^ dfiewdxoto dsolü t« attv a^vcoc. 
Castalio vermuthete Sffy^^'ot dOovdtoto 6sfta toO «üv i^mc und dabei ist es geblieben. 
Allein wenn wir 

II 214 T^vtxa 5" iOavoiT'j'j öso'j dc^itot äYY*'>~'',f'3C 
zu fiathe ziehen, so wird es sehr wahrscheinlich, dass in unserem Verse da^ Ej^utheton 
(bfBem ausgefallen ist, so dass su schreiben wftre 

5.-C(z)m ifiayd-w Osoö d'^Ot«!, aisv idvTOc. 
Auch ct'.EV EÖVTs;. wie die Classe «^ (^(övTsi I*) au.sweist, aufzunehmen wird man sich niclit 
leicht entschliesscu künuou. Wollte Jemand etwa die Fassung ÖLf^ÜM d^lavaroo ififyj 
ösoö ctÜv iivm vorschlagen (vgl. meine Lesung von XIII 2 dSdvaco« (tpfn 9tk d'f Oizoc), 
so steht dem die Erwägung entgegen, dass dann £ffc)Lci ohne ein Epitheton dastOnde, 
das wir doch erwarten milssen. 

II 317 cl; '^cb; d^ougfv re *ai eU C«>"»iv dix£f/.<jivov. 
Ik-r schwerfalliü'e Kliythmus im Einganire iles Verses ist zu beseitigen dinvli die 
anderwart« in den iSibylliuen so geläuüge offene l-'urm ic ^do;; das Würicheu n steht 
nur in !F und ist, da es eine ungewöhnliche Stelle inne hfttle, su streiehen. 
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IT 319 xa' ttt^y'*'' 'j^""''-» (JLd/.'.To; Yd/.c/.iiTo:. 

So Alexandi'e nach dor Schroibuag von Opsupueus. Am Scliiusso de% Verses bietet 
aber P oCvoo ts * fJiiXtto; * 7-d>.ax;oc, ^ oNoo xc |isXtroc wxl Y«Xa«to<, wahrend in V «* *o6rao 
W (tiXitoc Y^>**''''? überliefert ist. Meiaeke versuchte tinter Berufung aufEuatatL 1761, 
38 und 1818, 24 die Conjectur ofvou [liXfro; Ycü.cttö; te: indess da die Form y'-'^T''''^ 
den Sibyilinen (V 282) vorkommt, liegt es viel näher, oivoa pi/vi-ö; -£ •(kiyyji -£ zu 
emendireD. Sie Verderbnia t^tiXcc^c ts fdkaami ist wahnohdiiilich TeranlaaBt werden 
dorch die Parallelstelle VIII 211 

tal {iiXtto< Sutsst. 
n 320 aq. yalii Vtar^ wtnw, «6 zziytoiy, v'j nspifpayiiolc 

Dor AusdrucJv o'j^s }i«f>ii^o}jiivrj ist eine unrichtige Conjectur von AlexMldre, die er 
eigentlich aua CaBtalio's Vorsohlag zu Vm 210 entnalini, wo dieBelbea Yene ao wieder- 
kehren. Castalio selbst aber hat oöM (ij«p(Co|»<vi) geaehriebm nach II 80 aq., wo ea ganz 
regelreoht heiaat 

Jener Ausdruck kuua aber an uascror Stelle ebensowenig zugelassen werden wie 
an der parallelen VlTl 210. T>ie Familie *t> bietet au der ersteren ixiisptCojJiivTj (nur A 
hat iy.\i.iy.l'Mi'ivj)y W dagegen $ia|i£piCo}iivrj; VIII 210 stellt in '!> i% ü (LSptCo}tivr|, in iF 
«xStajjLcp^ojjir/-/;; hiernach dflrfte an beiden Stellen exKpo{uptCc{i£rrj zu verbeaaem aein, 
da mSai (u^tCoiiiyij, wofDr VIII 28 aq, zu sprechen scheint, 

im Hinblicke auf das in Ver« 320 vorausgehende br^ 7:ävi(i>v nicht empfehlenswert ist; 
ebenso wenig mochte ich für ein etwaiges $ta|isptCo|x£vrj (trotz Horn. F 867 IMl) eintreten. 

II 822 xotvoc TS ßi&i xoi ?;/^oütoc SjAOif oc. 

Yerglciolien wir VIII 208 v.7.i -/.'j'-vo; rävtES^t ß'>>c xai x>v<>0':o5 tocltOU, so ist die 
Herstellung des Singular» xriivi; ^C'^; mehr als wahrscheinlich. 

n 848 sq. iuA xct- iv |iE>,'iOor/.3tv epolc «oX»iwl|Miivo€ dv8p6< 

Alexandre setzte in beiden Aur<gaben icoXund|ioyoc in den Text; die Ueberlieferuug 
ist getheilt, bietet icoXoicd[i|i,ovo; (von Friedlieb aufgenommen), die sonst besaere 
Gruppe 4> lEoXu[id(it&ovoc, welches tVithere IIcraii.^geber ohne Weiteres recipirt hatten. Aber 
r'A'jräiAiiovoc iv^pöc ist eine homcrisclio Wendung, aus J 433 .stauinicnd: ausser anderen 
Kritikern hat llinricha den Aeolismus noXuicüpLiiovo; für Homer mit vollstem liechte 
gefordert (de Homer, eloout. veatigiia Aeol. p. 59 sq.), der ja auch in den Iliashandsohriften 
J.a,ur.CD vorliegt, während Venet 1C0]l.MEd{tovo; bietet. Es ist nicht uninteressant, auch 
in unserer Sibyilonstelle die Schreibung mit doppeltem |i erhalten zu sehen; dass in 
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einem Tli«Ue der UeberBeferasg äxaxik eine naheliegende Verweohaluiig die SolireilMmg 

KoXo|xd|Ji|iOVOC «ändrang, ist nicht zu vorwundern. Kaum zu halten ist das vorausgehende 
6(iolc. loh kann mir nicht vorstellen, dass der Verfasser anders als äv |jL£).d6^oi3iv S{xo0 
mXoxdtfct'^ovoc äv^pö; sagen konnte. Wie sollte sich, da die Sibylle von sich spricht, 
der Genetiv ayntdctiaeh erkliren lassen? Da das Posaessiv ja auch einen Genetiv vertritt, 

wäirc kciti Zufammonhauf? /.wischen dem Po.sses8iv)irnnoinen und dein (leaetiv hexsoatoUen, 
wogegen durch die Schreibung i(tCiö sich die Sache einfach gestaltet. 

II 845 8«^. aii Zi, sw-sp, £{i(i>v d^ro {iioi3itxrf|pa>v 

pöottt ^ |ie t/nUkKt dvatMa lepilJSatodv ft. 

Den Fehler «övotiR der Familie ^, wöfttr in 9^ «Svonca zu lesen ist, hat edion 

Ca^talio beseitigt, imlcui er «ovdMtV schrieb. Aber der Schluss des Ilexamctert bedarf 
noch der Heilung. Das in unseren Ausgaben geläufige irpYj^acdv ys ist die corrupte 
UeberlieferuQg von <P bietet npr^uasav. Der Emendationsversuch von Volkmann und 
Meineke dbvaiüa te Kpr^ifftom hat die Sache nicht gefördert, da das eingeflickte te 
Uttzulfts-sig ist. Die Sibylle will gerettet werden, obgleich sie Schmachvolles begangen 
hat. Beachten wir das in Y. 344 (5esagte: td lxvo(;ia icpösOsv ips^rt \ sVj'jIol. so Hegt die 
Correctnr dvaidect Tcsp ps^asav sehr nahe; die beiden letzten Worte flössen zusammeu und 
hieraus ward doroh das Bestreben, den Vers metriseh ToIlsMndig zu gestalten, einerseits 
rp-r/^^asav, anderseits ICpn^QCoaV fS. An dvai?£a -ziz r.yt^l's.-jV) v.u d'T.lien. dürfte im Hin- 
blicke auf den angen^enen Vers S44 nicht gorathou sein. \\'< ui'ri ilur Stellung des zep 
hinter dem A^eetir vgL die homerischen Beispiele »oOXd r.zi. avY^üo« K 448 ft^iivvi 
«p lUKtimifm P 439 toxi ««p icdox^vttc X. 104, III |i 138, 271, 340 «my^v mp djeoasv 
X 88 u. a. 

II 348 Art« lUtwoQdt«, ßaoiUO |UYdXii)c ßaatXsfijc 

Wir finden hier dyis mit auffallender Lftugung des anlautendm «. Dieselbe Er- 
scheinung kehrt zwar nochmals wieder in der IJeberlieferung der Sibyllinen XIII 2 d^lOC 
dOdvaTf>c hzhz a^O'.to;; da jedoch daselbst wahrscheinlich einfa(^h umzusetzen i.«:t äOdvaroc 
ttYioc Hi(ti dfüi-oc, so läset sich auch für unsere Stelle die Schreibung (loivvoSöia ÜYts, 
ßootXsO vcL Termuthen. Die Lftngung des auslautenden Vocals im VocatiT Syie findet ihr 
genaues Analogen in XII 294 

ßaaiXsiü (Handschr. ßaaiXs-j;) rAurfi ßaoiXaci}« 
ä'|sva-' dfjdvats, au Y*f si< ijiöv f^iop sÖt^xo^ 

Beide Male erfolgt die Langung in der dritten Hebimg des Verses vor der Bauptdisur, 
und swar auch noch durch die Interpunction unterstQtxt. Andere Beispiele aus den Si- 
byllinen sind: 

XI 305 Äl-('jTr.i TTo/.'joÄj'is 

I 269 tolov izo;, Niüs netpuÄaYliivs 
▼gl. I 201, wo ich lese «oup«« l«ss-' fj^r^, Ncbi, tk haari dropsötcir. 
XI 88 oE «bC 0«, Mijjif i, al al (uvdXr^ ßaocXsfo. 
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UcIkt <lics(? Eiächciming im episolien (leLram lif sind zu vergloielieu Härtel, Homer. 
Stull. 1 264 und meine Neuen Beiträge zur Tcclitiik de« nachhom. Uexam. 40 scj. 

UI 36 sq. ai ysvoc oiyxiifjipU S^Xiw wcxäv äatßtov x« 

Die besMre Haodachrifitenclasae i^ bietet den Vers 86 in der Torliegenden Faasnng, 

wogegen in W die Leseart xaxcov t" i-ißid^v zz steht. Ghinz uamüglich erscheint ässßsm ts 
iiiiit lan<^em rt'. Ausserdem, glaube ich, verlangt es die Symmetrie, dass im ersten Verse 
lauter Epitiieta zu ysv&c stehen, wornach im nächsten die von '(i^jQ abhüngigca Genetive 
nachfolgen. Deshalb ist kaum anzanehmen, daas der Verssohluas von 86 etwa durch 
toXtdv TS «ttxAv ^ d98^»v (mit STnizese) te gebildet war. Ich Termathe daher im V. 36 

Aber auch der andere Vers bedarf der Emendatiou. Die Ueberlieferung lautet in 0: 

•ctüv; Castalio sciiricb 'Isu^ör/ '>iY).tu33(ov dv'jf,(t>;:üjv xai y-ax'/ziOibv, dem sicli Alexandre 
ansdiloss, indem er zugleich (siehe die Cuiae post».) hinter ^Xj&oom ein ^ einschob^ ohne 
jedoch dies in <lor zweiten Ausgabe auch in den Text zu setzen, l^er zweite Vcrsthoil 
ist unleugbar ein sehr schwerfälliger; beachten wir aber, dass Öfter äv0^u>s<uv und ävopüv 
Terweehselt wird, so ist vielleicht ävSptbv xal die ursprüngliche Fassung gewesen. 

ni 84 sqq. ps696t H «op^c (i«().spvj «arapdwT»]« 

sU SV /tovs'j^s'. ■/.ot: sl; vca'ja&ov StaXilsi. 

Auffallend ist hier der Umstand, dass nur von den Y|(iaxa die Kode ist, während 
in solchen Zusammenstellungen bei den Sibyllisten neben dem ,Tage' regelmässig die 
^acht* genannt zu werden pflegt Ziehen wir Stellen in Betracht wie 

VIII 389 sq. WKt ««Xoc oapdvioc xal v04 v-ct^ ■i]\i.''x-<x xavro, 
sU Iv aüppYj;o'j3i xtti ic |A'>pyi^"' KavspY/^ov, 

die ebenso zu den obengenannten Versen in Beäehung steht wie 

n 206 sq. xol "öSts x^ips'jss'- xösnoo aror/sia rpö-av:a 

so dtlrfte es nicht zu gewagt sein, in xai ^a;a eine Verderbnis etwa aus vvx; Y^iiata 
zu sehen. 

Iii iUG aüzdp sxei nüpYOC • £]:s3sv Y^>tb33cii.: i dv&püRcav 

fola ßpoxdtv iä.iipoOco |itptC&}Uviov ^ootXttAv. 

Dass hier aOtdlp in Y. 107 nach otdtdp im Verse zuvor nicht möglich ist, liegt auf 
der Hand. Alexandre meint merkwürdiger Weise .cetenim avtdp passim redundat III 
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106, 181*, Exeurs. ad SibyU. 698. Es iat aber einfSush «M/ henEuttellen; die beiden 

Wörtchen sind wiederholt verwechselt worden, der umgekehrte Fall liegt z. B. vor in 
Sibyll. XII 147. wo ivrix fzc'-fx für aOtäp Eicsita überliefert ist. Das vormisgcliendc 
^stpefov der llaudächrifteu idt sehr bedenklich: eine treffliche Emeudatiou theilte mir 
bri^ieli Herr Hofiratb von Härtel mit, weloher tiofaoli Moipafcv liereteUt. Am SchluMe 
von Yarn lOS i<;t jBaat).siäv 80 sohreiben, wie «chon Aleanuidre (Cnr. poet.) meinte statt de« 
tlberlieferten ^asi^tov. 

m 118 «Ol icetde« &mfftai^^ Spiwtot 

Der Dativ opxotat (V opxotc) ist nicht leicht zu erklären. Vielleicht ist s^ccopuoi 
zu lesen, denn der Vater Uranos liatto nach III 116 den Kronos, Titan und lapetos 
durch Eid verpflichtet, und ea herrschte früher nach Vers Uö jeder Uber das ihm zu- 
gewieeene Drittel der £rde, ebne dam sie miteinander in Streit gerietben. Nacb dee 
Vaters Tode aber erhoben sie sich sofort gegen einander, des Eidachwurs uoeingedeak: 
80 werden sie gxfopx'^i. Dem Ribyilisten «chwebte wol die homerische Stelle F 107 vor; 

HI 128 Aijii'yitigp ts xecl'Eoth) t&KUntufuU n Aukru. 

Die sebleobtere Handsehrtftenolasae 7 bietet dv)|xYjTr^p sai(a tc ««(. Volkmann ver^ 

muthete einut lr^\ir,Tffi 'Eztir, euicXinatidc t6 Auovy]. Das erste llemiaticbiim iii woU 
dem heaiodiachen Halbvers.» ' l-rtr^v lr^\vr^zo^ Thoog. 4.54 nachp:cbiiilot: lies^e man nun den 
Nominativ bestehen, indem nur die Namen umgesetzt wurden üiziq Ar^ixr^cr^p, so würde 
der Yen ebenso wie in der ttberlieferten Fassong feblerbafter Weise inmitten zerscbnitten 
bleiben. Es moss also ein anderer Weg versucht werden. Man kSnnte 

venunthen, wobei 'Eaiir^ bei gleichzeitiger Kürzung des yj in der Thesis mit Synizese 
zu lesen wftre, wie 'larfaiav hei Horn. B 5.'^7 oder .^iY'jirrYj? Horn, d 127. Wahrsekeinlieher 
aber ist es, dass die ur^prilugliclio Fassung gelautet hat: 

0Üt der erwähnten Synizese bei EaciY^; der Hiatus nach ist hier entschuldigt, 
m 129 sq. SpNou; Vaöts Kpdvq» [irfdXouc Titdv eic^OY^xe, 

ari-6c VI'''.. 

Merkwürdijji'or Woisi> hat nocli Niemand die Verbindung [ay, 6ip£'|i' ipoeva »at xat- 
dov Y^^( ^ *^>'B ^"^^^ beanstaudet, obgleich sie sinnlos ist. Mit BerUcksiohtigang von 
Vers 183 «at i^si ttiomsv dpoavtt «dvnt ond Vers 188 txA iicstta 'Vitf tIncv ftpotv« 
ltol5a winl herzustellen sein »xy; ^pS'^at äpssv raßwv y^vo?; weniger empfiehlt sich eben 
wegen dieser Stellen |iY| Hpii^' öposvtxwv xaiiuty ftvoi, wenngleich diese Verbindung bei 
den Sibyllisten nicht unerhört ist, vgL III 596 dposvi»o6c italSac. 

4 
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in 135 dXX* &tt 1^ tpitdtig vb» «ötvui 'Pchj 

Der Sibyllist hält s'kIi liier an Ifesiod. Tlieog. 4fiK. wie denn in der ganzen Erzäh- 
lung III 105 — 155 im Allj.'cmeiueu die hcsiodiselio Theogouie 153 sqq. zum Muster diente. 
Nun heisst es iu dem angegebenen liesiodischen Verse von Rliea: 

Darnach ist wohl, da der Artikel in auffallender Weise gebraucht ut, auch bei dem 
Sibylliaten die ohnehin gel&ufige Formel äiX 5ra ^ wahnoheuüich. 

III 162 sq. xal tocb |ui |jisyou.oio 6eoü fdxic sv an^8saoiv 
Üxcaco. 

Bm hier in eigenthUmlioher Art verwendete tmaxo kann ich nicht tOr richtig halten. 

An zwei Stellen desselben Huches. ITT 2()S und 491, wiederholen sicli dieselben Verse, 
beide Male aber ist nicht iziaza, soaderu lazaxo Überliefert. Demgemäss wird auuh iu 
unserem fUle unbedingt Tstaro, welekea duichans sinngemkaa i«t, für Imato su 
schreiben sein. 

ni 165 sq. toi |tot toäco Osö; icpib-ov {lövo; eYT^<''^''^i 
Sooeu dv6p(oictw ßaacX-q^ iqixep^vtat. 

Der metrisuhe Fehler im Eingange des Verses 1G6 luus!« beseitigt werden. Alexandre 
wollte I iu den Ciirae posterior, und in der zweiten Ausgabe) örrzösai, aber die ursprüngliche 
Fassung lautete O030il y (oder öooat z ); wenu wir uäiulich die pai-allele Stelle III 300 sq. 
ins Auge fassen, nach welcher Opsopoeus richtig vöq> fOr [lövo^ vermuthete, 

Mt{ tbot toOto Os^c «pfttov v^qi» £ytoto Xl^at. . 

so deutet das überlieferte XE (V öaaa xat), da xs unmiiglich ist. deutli(';h auf r.zz'x 
(oder 7s), was auch Volkmanu mit liecht verlaugte; dies aber ist zugleich eiu Beweis 
dafür, das» in unserem Verse 8«O0K y* (oder f ) und nicht omcioett gestanden ist. 

III 167 sq. oCko; [isv -(6.p cptotcstoc £o).o|icbytoc &^/a 

VY^swv, ila|xf6/.(uv es •(i-^'j^ llspwv <l>f,'jY'''''' ^= 
KopAv «al llosOv, AoBöv xa •(6>ni «oXuxp^w. 

Hit fipSet in Vers 167 ist nichts ansufinigwif die Oonstruction mit dem Acousativ 

weist auf eine Corruptel bin. Es hat deshalb bereits Opsopoeus sif^si vermutbet, ilas 
nur zu ipiäi zu verändern ist, im Sinne von , umfassen'; die (\)rruptel i^iti drang aus 
Vers 172 ein. In Vers 168 ist forner 4>«itv{xy,; i AatT^; SKt^T^Toj^as unmöglich richtig über- 
liefert; zunächst fehlt vor «R^i^wpac die Partikel t', die aueh Alexandre in der letzten 
Ausgabe nicht in den Text setzte, obzwur er in den Cnrae posterior, selb.st daran gedacht 
hatte. Aber auch 'Ao(i]< ist bedenklich: wie kann der bibylliät neben Phoenike, neben 
den Vttlkerschaftoa der Pamphyler, Perser, Phryger, Karer, Mysier und Lyder ^peciell 
noch von Aoiijc nn^copsc sprechen? Kleinasiatan können dies nicht sein, weil eine 



Oigitized by Google 



Kkituobb StonoM nr onr Snvuonacm Oiukxui. 



27 



Aaxalil kleonasiAtiBcher Sttnune nameatUoh aufgeftihrt wird, AsUten flWhaupt ebenfkUs 
nicht, da Pliucuiki^ und Porsien obcu ancli zu Asien ^eliürt. K- Ii '';t dalier nahe. <^Myfin]$ 
XofiCijc im^T^xopou zu vermuthen, aus CYPIHC konnte leicht TACIHC (— t Asir^c) werden. 

m 176 sq. ocdtdp Suemf iiXrfi ftaaiktßoi Ssosxot äp/ig 

Die HandBcbriftea PB bieten df' lonspfoo te, i4 df^ soitäpoo t8, wogegen in der 

.sclilechterou (^Ias->> W ilf ssnspto'j ohne -es steht. Das ist gans unstatthaft: e« ist 
ssnspioio hakisTTfi in den TextV.u setzen, umsomebr, al» dasselbe Hemistichion spftter 
in XII 14 in dieser Fassung begegnet. Dass ssxspioc als Adjectiv zweier Endungen 
behandelt wird, ist nichts Aufllllliges, die Sibyllisten haben die^ nach bekanntem ho* 
nicriscliem .Muster üt'tcr getlian, so z. ß. im selben Bnelie TTI n;i4 'S'^/'jiyA'j 5ixY^;. Uebri^r^tH 
hatte bereits der Anonym. Paris, in seineu handachrit'tlichen Nuteu an iiXRSpfoio gedacht 
und aneh Alexandre aelbtt in der Anmerkung zur ersten Ausgabe, ohne sioh jedoch 
veranlasst m sehen, die Form in den Text einzosetsen. 

III 224 oO nzap|tä>v oiQtLSj.' oüovMciXiuv ts «STStvd. 

So '/>, wUlirend die .sehlecht«ro Classe ¥*" Z'j().ti('>v ■:f<xv.t, oOx wwt'jT.iXw* zrf-nh'/ 
bietet. In den Versen 221 — 228 wird jede einzelne Thätigkeit, deren sich die Juden 
nach der Ansicht des Verfassers in löblichem Gegensätze zu anderen Völkern enthalten, 
in pathetiseher Art mit starker Betonung der Negation hervorgehuben; an der Spitze 
jedes ein/i'liu'ii (Jlieiles erseheint oj. '/j" oder cj^i als einleitende Partikel. Ein Ne- 
gatiunswurtcheu ist demnach aiiuh zu Autang des zweiten Hemiatichiuns unseres Veerses 
SU erwarten. Und dies steht w«iigstens in der einen HandsehriftenelaM« V, ii^hrend die 
im Allgemeinen bessere <P das beliebte Flickwort zs verwendet hat, um die offenkundige 
Corruptel zu verkleben. .\uch in einer anderen Beziehung gibt diesmal die Classe V einen 
Anhaltspunkt zur Emendation, indem am Schlüsse des Verses die Form sn}vci>y ersclicint: 
diese deutet auf «smjvdiv. Bedenken wir nun, dass es bei der Vofelsehau sunlchst 
auf die durch ili« Vfigel selbst bedingten 3T/^ila ankam, nioht auf die wtmzö'f.'jU und 
beachten wir ferner, dass in den einzelnen Versen stets Gleichartiges zusammengestellt 
wird (wie z. B. im folgenden Terschiedene Personen: Zauberer, Giftmischer, Besch würer, 
oder 221 die Bahn dbr Sonne unil des Mondes), so wenlen wir uns veranlasst fühlen, 
auch in unserem Verse eine Fassung herzustellen, weicht^ silmmtliohe Bedenken bes(>iiigt, 
nämlich o6 ICTOpttAv aiQttsC', O'jx ouovdiv icscsY^vcbv. Dass nach Ausfall des otix, respective 
nach Zerstörung de« ursprOnglicben Verses leicht ans oicwibv das geUUifige otovvoicäXtav 
werden konnte, zumal im folgenden Verse der Ausdruck vi (idvxstc hiem gewisserraassen 
verlockte, ist leicht einzusehen. Die Ueberlieferung von 4^ zeigt einen nur oberflttcblicb 
geglätteten Tc.vt. 

III 226 o6 (b68<»v {usptuv ÖLzAzai iYYaocpi{t66(i»v. 

Die Form i'C{i~-.y.\x'/kiy/ mit nothweuili>r lanixem an unserer Stelle unzulässig, 

zumal sie den Vers rhythmisch zu einem munstrüseu gestaltet. Dass diese iu der Prosa 
vorkommende Form in den Text eindrang, erklllrt sich, wenn wir liedenken, dass ähnliche 

4* 
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Bildungen, allerdings rhythmisoli imtedeligf im Hexameter gebnuolit worden amd, c. B. 
UippoDU Fr. 85, 2 B*. 

Es bat uuu Hcinerzoit Alexandre in den Excurti. ad Sibyll. i>02 im Vorbeigehen die 
Vennudrang ansgeaprodieD, es sei vielleicht SYTS<>tcpo|iö9(»v zu schreiben, spKter jedoch 
in Jeu (^urae posterior, zu d. St. gemeint .scd niliil mutandum'. Allein die Nuthwetidigkeit 
einer Aeuderung ist eiuleuchtend und die von Alexandre vermiithete Form durchaus 
nicht sprachwidrig, wenn wir an Y«sts|<ö/sip oder Y^s'K^M-^vTS'joixai denken. Es ist aber 
auch die Bildung iYYa3tept|ji60(i>v keineswegs unmöglich, da einerseits im epischen 
Spracligcbrauche die Dativi'orm -{'xz-.iy. neben "^aazpi vorliegt (z. B. Hum. N 372, 31(8 
Iiis-/; fOiOtifi ir^4sv) und anderseits öfter mit der Präposition iv zusammengesetzte 
Gomposita die Dativform als eines der ComposiUonsglieder aufweisen, wie srcfoazpi^ja^a;, 
arfaoipttitdixQupa u. a. 

III 234 oi 8s |is(ii]Jivtb3i -£ 5ixaioa6vTf^v a,C/=rr,v i«- 

6vv]roic dy6p<b«KC, söXa|iQV «ai Xi|mv fimipov. 

So schrieb Friedlieb nach # (nur bietet diese Gruppe (upHivAatv). Fflr den ersten 

Vers ist zu bemerken, dass hier, wie ich anderwärt.'* bcgrflnde. zu lesen i:?t ?i lA^f-t- 
|ivat«aoi 5txato3ÜvT/i* t dperr^v es. Die Yer.se 2:55 gq^. fehlen in V. Dass in 235 eine Cor- 
ruptel vorliege, sah Alexandre, der für -ri; y den Dativ toIc y' vermuthete. Einfacher 
surlitt' Meineke ZU helfen, indem er fj z'.i her.stellte. Dass diese Fassung dem ursprllng« 
lii hou \\ urtlautc entspricht oder nahe kommt, beweist die Vorlage dieses Verses in den 
Theognideen 3«9 B,*: 

(vgl. Fseudophok. 87 B.*). Vielleicht ist auch hier nach Theegn» su schreiben. Indes» 

noch bleibt ein Anstoss übrig: wir vermissen den Zusammenhatig mit dem Voraus» 
gebenden, denn an eine Ellipse von i"vt aOioit ist umsoweuiger zu denken, als im voran- 
stehenden Verse (384) sowohl wie im tblgeudeu (237) bestimmte Verba finita vorliegen. 
Es liegt deshalb nahe, hinter dptt^v t» ein K<»una au setnn und dann «o6 ftXoxpiJlwoövijv 
au schreiben. 

in 361 sq. icdot föp oöfdvcoc aotvi^ mkiaaaxa xoddv 
aal vSäse» «oi dpcowir svl onJStom vffii^ 

Hier ist eöpdyioc von Castalio nach 247 beigestellt worden, wfthrend nberliefert ist 

oOpaviiu; in Vers 262 hat Opsopocus nus III riattv fdr Tzäzi vernuithi^t. Pioiilc Verse 
aber machen au dieser Stelle einen bot'remdlichen Eindruck: sie sind offenbar intorpolirt. 
Man braucht nur die Stellen, denen sie entnommen sind, nachzulesen, um zu sehen, wie 
vortrefflich sie dort in den Zusammenhang passen (261 = 247 und 2G2 — 585); hier 
abei- v<M!ti;iL'' mn!i k< iiio Beziehung der zwei Verse zu einander und zu den (ihrigen zu 
entdecken. Wie gerietheu sie nun hieher? Der Gang der Krzilhlung (Vers 248 — 260) zeigt 
deutlich, dass hinter 360 eine Lttcke ansnnehmen ist. Es dürfte hier etwa vom gelobten 
Lande gesprochen gewesen sein: denn die swei nftchsten Verse 863 sq. tote (bövoic 
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«ofxöv zsXsösv (so nach dem Vorschlage Alexandre'« ia der ersten Auagabe, tsX^Sst die 

Hdschr.) Cs^^'op'^C fipo'jpa | evo; si; Exaröv, TsXs^tovxö ts [isroo; ^s'^lo weisen darauf hin, 
das« unmittelbar vorher etwa die \Vuifahrt und der Segeu erwähnt ward, welche daa 
jüdische Volk in Kanaan genoss. Um jene Lflcke nun in etwas zu verkleiBtem, aaehte, so 
scheint es. der Interpolator in diesem Boebd nach Versen, die hiezu geeignet wären; der 
eine 247, der in nächster Nähe zu finden war, erwies sich ihm als passend, weil Vers 2G3 
von der C^Hüi^o^ äpoupa die Bede ist; und um nun noch dem materiellen Segen auch 
einen geiatigen Vonag binsnzafQgen, vnrde der weit entfomte Vera 685 herbeigeholt. 
Ich vermuthe, das« die hier Uberlieferte Leseart «öfcot von dem Interpolator selbst herrührt, 
der mit «Cottv. das an der richtigen Stelle einen guten Sinn gibt, nichts anzufangen 
wusate. Alexandre hat in der Note zu 585 in der zweiten Adsgabe den Sachverhalt 
auf den Ki^ gertellt, wenn er meint: fmeliua infra, 862, «ai «doi wi ^totov: nam «{onv 
«hriatiaaa Tidetdr emeodatio*. 

in 296 -i^Cxa 6o|ti< ina&amo iv6eov öfivov. 

Die Parallelatelle III 489 lehrt, daM hier (icu in |toi zu ftndem iat; beide Male aber 

ist der Accusativ Iv')c0v 'j|ivov durch den Genetiv iwHiwt &(iV0O zu ersetzen, d;i dio Si- 
byllisten von der regelmiisäigen Cunstructioa de* Mcdi\ims ra-naOot; sonst nicht abweichen. 
Von Volkmann's Vorschlage, der au der erstüngetührten Stelle STra'jas lov £vt/sov ö|ivov 
acfareiben wollte, mnsa abgeaehen werden. 

LH 299 xai ßctsiÄsO^i -.d z äasojxsva 'fpsai OsivaL 
Nach dem gleichlautenden X'erse 111 104 ist herzustellen 

m 801 Sooa «e ifl BaßuXAvt ^Ijoono Skt&i hrffA. 

Die Partikel «a, weloh« 4> bietet, während in V «aC geschrieben steht, hat bereita 
Yolkmann richtig durch ersetzt^ vgl. das zu III 165 sq. Bemerkte. Aber auch das folgende 
Wörtchen rfj ist hier als Artikel unstatthaft: wir werden, obgleich rjj durch 4» Uberliefert 
ist, entweder einsetzen, oder der Leseart von V va folgen, da der absolute Wert jener 
ersten Handschriftenolasae kein solcher ist, dais sie unter allen Umstilnden vor !F den 
Vonsng verdiente, snmal in solchen Qnisquilien. 

m 333 TOla ipr^iio; £lcaoa oi6tv «ai ipr^fici nö).r/j;. 

Dieser Vers steht, wenn er echt und ursprunglich ist, dem Verse HI 878 parallel; 
nur der Versschlusa erscheint dem Zusammenhange gemäss verändert: allein er ist oorrupt 

uberliefert. Die TTeraus^eber iialmifii >.ich nicht die Millie, eine Cunjectur zu versuchen, 
ja Alexandre scheint Ipr^iia gar tUr einen Aeolismus gehalten zu habeu, wenn er Excurs. ad 
Sibyll. 584 sagt: ,ex aeolismo unum fere notandtnn est, ipfiyJOi in feminino (pro £f>r^[iT] 
vel lpY)|iO<) III 333'. Es lässt sich kaum an etwa« Anderes denken als an den aus 
Homer bekannten Ausdruck spjAa «öXtjo;, vgl. /7 549 iirst o^tatv Sp[ia icö/.iQOi csxs, 121 
i^(Uic ^ sp|JL(X 'RöXy)o; dnsxzatisv. Dem Sinne nach aber ist es bei unserem Sibyllisten 
nicht wie bei Homer von Personen gOM^ sondern Umschreibung für ,8tadt'. Der 
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Sibyllist scheint flbrigons diesen Au^iina-k ^nwUliIl zu baben, um wie III 273, wu ib^r 
Vers4»i;lilu8s «li pmjxii ipupöc luutct, mii Jen Worten zu spielen (£(>T|[i(i; — Sf|ia), wie das 
in diMen Orakeln öfters der Brauch iat. SelbstverstttndlicH ist aus dem FemiDinam Spi)|ftOC 
derselbe Begriff der Oede auch t'dr rllc z'i).'.; herauszuheben: ,verhis<i>n nn<\ üde ist das 
Land, verlassen und öde des Landes seliiriueude Burg'. Noch ist liiii/uzufllgen, dass die 
bisherigen Herausgeber verabaftumt haben, um den argen UiatuB -faifi äp'fjiio«; zu beteiligen, 
einikoli naeh dem Moster von III 273 "(via. V su ▼erbeasem. 

ni 394 aqq. ev ?s Vjjii 'istr^c. )Ä<vliu v/ ipoOii xoutjTKJV, 

^fyfB^tm tt fOop^ic ovSpAv (terdüüpv kmarfj^'i. 

So liest man bei Alexandre, der fh'jyxi nach Opsopueua statt des bandschriftlicheB 

fOopdv in den Text aufnahm, ohne sich an die Messung von rs vor Doppeleunsonans 
XU Stessen; Volkmann wollte deshalb i-inmal -/.cii 'f^Ojiäv Y;ys}i'>/(t)V mit kurzgebnuK liti^m 
Accusativausgang, was bei den Sibyllisteu nicht ganz, unerhört i^it — aber er liat dabei 
die Constructiou des Satzes ganz nnbeaohtet gelassen. Es ist 'fyfs^'&mv xb ^ orr^c herau« 
stellen, ausserdem aber äv%p<bv \ii-('i'>.tu\t umzusetKen zu fjisYdXiov äv^pmv, so dtus nunmehr 
d«H vor emsT^iw/ stattliat't winl: iltMj Yj^|i'>/s; iiSYdXoi werdeu 'Iv^psc srtTrjiiii bei- 
gefügt. Weit weniger würde es sich cuipfclileu, jenes x einfauii wegzulassen, so dass 
dann die iffs^vsc selbst als fiVSptc y^f^u eidsiQfiot bezeichnet wftren, zumal wiederholt 

ia <Ien Sibylliuoii Jon Küiiiireii und {''ürstiMi iu)c!i dif ansi^i'/.i'it'hiieton M;n:iu«r des Reiches 
an die Seite gesteilt werdeu, z. H. V 108 sävca; öaäi ^a3i/««ic [hsyö/vO'j; xai f cbcoc öpistouc» 
fast ebeoM V 379. 

Iii 371 «') aay.'xy.zz'jz, exeivov jrpövov izztzoL'. i'^i^p 

iSo die Uaudschrit'tcu, nur hat die Cla^e 'F sxsivo^. Die Kedewoise sxsiv/; i; 
Xpövov ioostttt, die nur besagt, ,«er da bis zu jener Zeit sein« d. i. leben wird', muss 
auGPallcn, da wir alleufulls erwarten: ,wer da zu jener SSeit lebt*. Dieser Vers ist nun 
auch im vierten Buche (als letzter) zu finden, wohin er, wie sich später ergeben wird, von 
unserer Stelle versetzt ward. Dort aber steht uns auch noch die Handschriftenelasse Si 
= QVff an Gebote, und diese hat eine Fassung erhalten, die offenbar die ricbtige 
i8t, nSimlich Ä {laxctfuST'/C sxsivo; sw yWr.c ävyjo, Das .-"timnit au 'in-oror Stelle 

trefflich zum Zusammenhange; schildert docit der äibylli«t ein Zeitalter der Glückseligkeit 
auf ESrden. Wir werden demgemiss aueh kein Bedenken tragen, statt des siaalosen 
&TpcKtXoc vielmehr {rooXoc (Wohnsita der SeUgeo) in den Text aufzunehmen. 

III 382 i!^'jpi&iEi]< ts (lirtotov dvagtaxonastat fiX^oc- 

Dor \'er.s kehrt wieder XI '2()0: da uus Iiior bessere Handschriften (die Familie 11) 
zu Gebote stehen als im dritten Buche, so ist aus diesen sowohl 3i für ts, als auch 
namentlich iXioc fOr AXpc herzustellen, beides Emendationea, die selber für sich sprechen. 
Den Dativ E6p<i»nig fOr Eupioirijc- 'i<'r gleichtalls in XI 200 erhalten ist, haben sehon 
früher Struye und Volkmann mit Kecht gefordert. 
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m S85 xetl ittimfi «ctM^vsm f^MC 

dEowSn« aäXtifi^taa. »ndlc Argon iXslcat. 

So bieten die Handschriften; in P hat Hetuicius, der ««-ino Aufgabe nach dieser 
Ilaudschrift %'oranstaltete, das f von yrtir^i mit rothem Striche als zu tilgen bezeichnet, 
uad so ward seither r^Moc oCijC edirt. Indess hat sich anderwärts die richtige Fassuog 
des VersacMuiMa erhalten, XI S02 

md Kdoen oböoijv KiB^Hwceu ^iXtoc 

und demgemKM i«t aueb an der in Bede stehenden Stelle sowohl iirooiQV wie vjs/.to; -fv^; 
zu schreiben; dem Verfasser schwebte die homerische Stalle 1 16 vjÜ roi aOioüc -fjsXio; 
fas6(uv er'.^spxsrai dxr{v609tv («otttt^wstat Aristopbanes and Aristarehos) vor (vgL 

Hesiod. Theog. 759). 

ni 396 sq. ^«w fay ft 8tSo6c. -Qv «od »ö^iet ßpotoXocrU 

i» Umi ^ «cpdmv, «xpd ^pot^ fiXXe y undott. 

Das von 4> gebotene lav o'.^cö; int offenkundig eine Fassung, um eine mangelnde 
Silbe zu ersetzen, die iiudereu lianlschrifteu haben nicht; ich vermuthe, da mir 
auch piCav Sidoü; unmöglich ersctieiut, vielmehr ^iCw ?av dva^u«. Auch i^v xai luuss 
meines Eraebtons in y;/ Tsp currigirt werden. Im folgcudeu Vene steht icopd 9i fotöv 
in der Sippe «f>, wälireiid *F icapd fütov bietet. Welche« die richtige Leseart ist. 
zeigt die Puralloistolle XI 251 rplv ^'JTÖv 4)vXc 'fyrsöast, wo uns die verhültnissmääsig 
beäte Handäuhrifteut'amilie £t zu Gebote steht. £s hat aUo in unserem Verse die Sippe V 
das ursprüngliche ^ bewahrt; wftre auch in metrisoh-prosodischer Beriebung hOohst 
auffallend. Wird aber 5tj wiederhergestellt, so liest man in demselben Verse rasch 
hinter einander zwei dr^, von denen daa erste uoch dazu eine merkwürdige Stellung 
inne hat Dies nun scheint mir aus dem Kingange von Vers S95 ift twv ^ "xs^iffi ein- 
gedrungen zu sein, ich vermuthe |isv, vielleicht aber wllre aueh an i» tnufSo« wpdcwv 
TO denken; demnach worden die beiden Verse lauten: 

4x Ssxa xs{;dw(i)v, xopd of^ f otöv &X).o fU'süsst. 

III 398 »q^. ÄÖ'|£i Ttof ipupsTj; Ysvstj« Y£''6T?jpa |jLaj^jTif;v 

«OÖtöc ÖLf t>ta>v, cov sc «(LÖf pova cd^v dp^^r^; 

IKe beillos verderbte Stolle ist bisher wenig gefiSrdert worden. Die vorstehende 
Fassung steht in den Handschriften, nur bieten A und W äfT,;. Glücklicher Weise findet 
sich eine Nachbildung dieser Verse im Buche XI 250 sq., aber freilich nur in verkürzter 
Version. Immerhin ergibt sich, da die Ueberlieferung daselbst bei weitem besser ist, 
ziinftchst, dass für ic«pfup£r^c Y»^*^5 losen ist i:of.cp'jp£o; ysv^TTj;, Wichtiger noch ist 
<ler T'iüstaiid, dass wir XT 'ifil -//z'jto; 'j'f' 'Jt-r^oc - kv-LV/iv. vorflu<leri. Der ^ erfa^ser las 
demnach wahrscheinlich den Singular, der siili leicht aus dem Überlieferten d^' utwv «>v 
ergibt, indem öf^ ufwvoO geschrieben wird (t<cil. <^6filiai). Volkmann dachte an outvAv. 
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Fttr die folgenden Worte aber versagt uns die Stelle im XI. Buche ihre Unterstützung. 
Vielleicht lag sie dem Verfasser bereits verderbt vor. Alsxandrt» Jachto in der Note 
zur eräton Ausgabe an asf uimv, cbv s( ö(iÄfpova Ss^äiai apXV ^^^"^ ö|iöfpovoc atnoc 
dp^C; M. Sobinidt suehte den Vers so herssustellen: «adtftc 6f oiAv, Av &f (wofQr eio 
AADnymuB in Hilgenfoldls Theol. Zeitschrift 1861. p 4 t'^. -A'f vorscliluvx) öno-fptov &aostat 
"ÄpijC (oder idtoc 'Apr^;) iinter Tlinwei-; auf Ilerod. Vlll 3. Bei der vülli^'-u ZerstOraog 
der Worte wage auch ich nur nuno Vcrmuthuugcu: entweder ist zu schreiben: 

oder 6tw» 

in 421 voöv ico)j6v, Smc 6" i|t|tttpov Qtavofac. 

Die« ist die Leseert von 4^, "wogegen in W bni 9 äfoxfv» tovo(ac eteht, womn 

«ich merkwflrdiger Weise die beiden letzten Herausgeber gehalten haben. Schon 
Castalio versuchte die Stolle zu heilen, indem er xat sno; ^lavoiatc l}iji«xpov i^zi vor- 
schlug, eine Fassung, durch welche der Vers alle Modulation verlieren würde. Volkmann 
daehte zweifelnd an «gd ixoc ttatvo{a'.c s'jijLSTpoy i;si. Ich nun bin der Meinung, es aei 
unter Beachtung der unserer Stelle im XI. Bii< li>^ Vers 1R3 .sqi|. nachgebildeten Fassung, 
wo sich in Vers 166 der Ausdruck s^tvoia findet, etwa zu schreiben «od Im] 6' i^si i|i|JiS7p' 
iiRvotatc. 

Iii 439 sq. xai xpctTO; -j-W;/.'// A'jxiy^; i^'^i i% xopy^ätov 
XdottaT ävoiYO(jivTjj ititpTj; xs>.ap'j;£ca'. ti5o)p, 
|isx^ TB «Ol natdpwv \/xctvfya ai^|umi «aöaig. 

Die« aehrieb Alexandre, der dae handaehriftliolie «epofolov {A xopuf tov) richtig in 
«opOfdtav veränderte und Hoirdpcov aus nazäptov herstellte. Die hauptsächlichste Vcr- 
derbniss jedo(!h sah erst Meineke, der xpdr'vc vortrefflich in Kpayoc emendirte. Noch 
bleibt aber eine kleine Nachlese. Uas den Vers 439 anhebende xai iät unstatthaft, es 
fehlt ein Ausdruck, von dem H tapwfdm abhftngt, da Kfdef^, i^jv^hi Amt/fi Spo« ntir 
Vonativ sein kann; es lie<jt nalio. für •/.';;■ das Pronomen 3oO zu setzen. \vo<Iurch -Mies 
ins Geleise kommt. Dies \\'ürtchen konnte um so leichter verdrängt werden, als die 
beiden unmittelbar vorangehenden Verse 487 und 438 mit *ni begannen. Der Ausdruck 
'/äoiüx! kann nur Dativ sein, abhängig von ävoiYO{isvr|;: <la aber das t des Dativ Singul. 
bei den Sibyllisten sonst keine Kljsinn erfuhrt, so ist wohl yasiiarf ZU schreiben. £nd* 
lieh muss {isj(pi es durch [li/j^i xs (oder \i,i/i^^iit) ersetzt werden. 

m 451 aq. Sidov{o»v V öÄoöc ßasiXs^c xai tfj)A7:iz S.)Xwt 
«ovcoicöpov S«|Aiotc öXoiv 9«j6ot>oiv SXsOpov. 

Die Herausgeber bemühten sioh| in dieaa Worte einen Sinn hineinzubringen: (^astalio 
übersetzte: ,at rex Sidonius aliorumque agmina pugnae exitiiun Samiis conHabuut triste 
per aequorS Alexandre: ,Sidonio8 variasque trahens in proelia gentes rex saevua Samiis 
feret aqiera bell* per undas*; und ähnlich Fziedlieb: ,8idoaa verderblicher KOnig und 
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Anderer reiaige Kriagaachaar werden yemioktMiiden Tod ttbeia Meer sa den Samiem 

bringen.' Wie aoU aber wxi (f6).oicic fiXXcDV ,alioruin agnüna* oder , Anderer reisige 
Kriegsscbaar* bedeuten? Hier hat sich offenbar eine böse Cormptel eingesohlichen und 
die uraprilngliohe Fassung lautete xatd f üXoictv aivi^, vgl. den homeri«cheD Versschluss 
KOI fäkvKSt nättfyf J 16« Im folgenden Vene aber ist snnichst das erste AdjectiT riolitig 

zu stellen: die Sippe hat TTOVTO'jöpov, W itovT01t6pov, was die Herausgeber rf^cipirten; 
allein die Concinnität verlangt eine Beziehung zu £a|UM<, und diese ist gegeben mit 
der Schreibung irovtr/;cöpo'.;; aber anch iXodv kann als Attribnt sa SXsOpov nnmOglieli 
stehen bleiben; dies Adjectiv ist vielmehr offenbar aus ilom vorangalhendcn Verse an 
Stelle eines der im epischen Sprat;hgebraucho geläufigen Epitheta von o/.cOpoc ein- 
gedrungen, etwa XuYP<>v oder oiiitüv oder, waa der Corruptel noch näher liegt, oixcpöv, 
▼gl. y 880 oiasp&c SXsSpoc. 

Das Prttdioat dee Sataes ist gleicbfolls in den Handsohriften Terderbt, in 4& steht 

5* BS*>uoiv (A V t^'j'jctv), in W V f^^i'jstv: hieraus machte Castalio ^si^O'JOtv, womit sieh 
die bisherigen üerauageber zufrieden stellten. Indes» passt die« Verbum gar nicht in 
den Zusammenhang: den richtigen Fingerzeig gibt, wie ich glaube, eine homerische 
Stelle M 345: eitsi tax« vffis TcTsylETai ctiz j; oJ-g^lpo;. Ich vermuthe darnach teöSst«* 
mit ßotaiXs'j; als S^ibject und dem fdr den Sprachgebrauch der SiLyllinisehcn Orakel so 
char&kteristiackoa Optativ (als Vertreter des Futurums). Demnach gestalten sich die beiden 
Verse nunmehr folgenderinasaen; 

Siiovtov 8* likobi ßomXBÖc wk& f 6X,oinv aSbHft 
covmvöpot« £a|ifo(c obi^y xtö^Etcv CXadpov. 

in 468 sq. aqi'x-r !iiv ^iicfitov w)kap64mu äXa <fmtAv 

ö/J.yjisvtov. 

,L"nd zum Meere hin wird vom Hinte der gefallenen Miinner rinnen das Land', 
Qbersetzt Friediieb die Steile; aber es rinnt da« Blut, nicht da» Land! Mit geringer 
Aenderung iKagt sieh der Stelle helfen, wenn man sohraibt a!(ia (lAav 8a«iB(ti «d(a- 
püistai si; äXa; der Ausdruck at|Jia \ii)-fxy begegnet mit demselben Vorbum verbunden 
schon bei Uomer, und unserem Sibyllisten schwebte, wie es scheint, die betreffende 
Stelle vor: A 818 dxö i' £>.xs&c it^tüdota a{|ia (isXov «sXdf »Cs- 

HL 484 sqq. ^Xo^oi 8i oöv äY/.a >'f xpi^i xoupoic 

coi |iiv önif yssKUdtv, cat if öXXu|isv(av (ixep utAv. 

Im Verse 455 ist da.s corrupte äz^j'myf^lvjGi der Handschriften von Struve in är'j- 
OpT^vi^aouat geändert worden; noch bleibt aber die offenkundige Verderbniss in Vers 4ö() 
zu heilen. Unmöglich kann man sich denken, dass hier vsk^oiv und oXKoti^vetv den 
Hauptgegenaata bilden sollten, so daas utftv durah diese Begriffe disjungirt wttrde; es 
mOsste dann unter zni [i^v und Tai verstanden werden je ein Thcil der »iXo^oi und 
ItoGpoi zusammen, und nicht unter tai (üv die xoüpou, unter toi 8s die dÄO}(oi. Jeder 
Unbefangene muss zugeben, daas all dies flberaoa gesehiaabt und unnatOrl^ wtoe: 
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IV. AiuDuma: Alois Buob. 



dM Einfachste ist, in VCh6«v eine Corruptol zu Termiithen. Duoh Wt dB nicht SO leicht, 
mit Gowissheit die ursprüngliche Lescart festzustellen. Mau kauu zunächst an Y'^^stov 
, Vater* deokea (Alexaodre belies» vExütov uhuo eine Benierkuug im Texte, Ubersetete 
aber fflebunt hae lata parentum ooeiaoram*, d. h. er iiant vcnöov ohne Weitere« ala 
,gotOdtoto Väter'). Aber auch der Begriff ,Briltitit,'atir konnte möglicherweise ursprüng- 
lich hier stehou, also vuiiytic, «las freilich in dieser Form nicht in den Vers passt. 
Eriunorn wir uns aber an die Thatsacbc, das« ein Vucal mit folgeudeuk Na«al vor 
Exploeiven in g e w iae en griechiachen Dialekten als Naaalvoeal gesprochen ward, ao -wftre 
immerhin a\ich dieser BegriflF hier unterzubringen. Die berührte Erscheinimg ist in 
gronem Masstabe im KyprischeD zu linden (vgl. jetzt Meister, die griecb. Dial. 11 2C2), 
weiters im Pam])hyH8ohen: aber auch andere Dialekte weisen sie ans, insofeme in- 
8cliriftlich der b< tri :l< i Ic N';is,il ir^r uicht ausgedrückt erscheint. Auf der ionischen 
liisclu-ift von Siphüoi 1. U. A. ed. Koehl 3!'!) steht VJSiStDV (= vjii'jiidivi, iliis deiuseU)en 
ätamiuo angehört wie unser vu(ifi(uv; srnymäisubou Ursprungs iüt .N 'j'^ö^a>(:iO( C. 1. G. 
3165^ 8; auch auf Vasen liest man z. B. töftfi, C. I. 6. 7760, vö^eu C. L 6. 8185; 
mitunter aoheint man vu|x^ zwar geschnoben, aber iambiach, d. L mit naaalirtem Vocal u 
gesprochen zu haben, wie Sophokl. Antig. 111.5 iio/.'jwv'j[1.e Ka?|isfac vöti^ac 5Y'X/.|ia (wo 
von Nauck ü-jnk\La v'j[i'^ac umgesüti^t ward); dass auch in der epischen Sprache die 
in Bede stehende Erscheinung anlilssig war, schdnt das homerische äv8poT))Ta il 867, 
X 363, i2 6 zu beweisen, vgl incinr I'n nicrkung zu /J 8.57 meiner Iliitsausgabe, wo noch 
audere einschlägige iieiapiülu berührt sind. Darnach wäre es keineswegs unmöglich, 
data der Vera 456 gelautet hfttte: 

toi (liv ÖT.zi. rj\ifiwy, vA 9 iXXt>{i<va>v dicip otd^, 

wobei dann die erste Silbe von vu}iftu)v oder vj'^üov als Kürze gemes^ieu, d. h. mit 
Nasalvocal gesprochen wKre. Endlich bleibt für vo|if (lov auch noch der Ausweg der 
Lesung mit SyniMae (also voftifjiDv). 

Iii 457 ai)|tKfov K6«p«{> onai&^k' fOisei 2s fiJjxfytii. 

So «clireibt man seit Ojisopoeus: die Handschriften aber bieten 3c'.;i«ji 5i 'f'iiztt.. 
Da das Subject zu ^Otssi deutlich hervortreten soll, hat Volkmauu scharfsinnig (wie auch 
Alexandre in den Curae posterior.) die Interpunotion nach Köicpciu gesetzt und 9StS|i&< 
ffHizst tu geschrieben; indess dies genügt uocii nicht. Meines Eraohtens muss weiters 
das hier auffällige 5s beseitigt werden durcli die Schreibunju;- 'fhiziii fflr 'iUizi'. dieser 
bei den Sibyliisten so beliebte Uptativ ist in der L'eberlicl'eruag Öfters hinter Futur- 
formen Tersteckt Aodh Alexandre dachte an die Herstellung dieser Form in den Curae 
posteriores, ohne jedoch in der zweiten Ausgabe ihrer auch nur zu emrtlhnen* 

in 500 sqq. toovz/." odtoöc 

Man erwartet eine Präposition, welche ,darUber hin' bedeutet, also jstatt «apd viel" 
mehr «ctttf, wm ich ohne Bedenken in den Ttxi setae. 
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IbpoAv A(fM0v, 6oa aw saxd fMt^ «ÄLdC«. 

Diese von Aleixandre anfgenommene Fanung üt achirer zo billigen. Eine absolat 

sichere Entscheidung übrigens wird sich betreff» dieser BchUmmen Stelle kaum füllen 
lassen. Die TItind8chrift4>n bieten in Vers 512 cit al z'a Fcoy vi', icdatv s'fEi;?,; a[ia MaytoY- 
Volkiuauu durfte der ursprünglichen Laseart bisher am nächüten gekommen sein, wenn er 

al d|iK oot, Tdff "^B MarttT, «od isSact 

voracblug. Unter genaneron AnaeUaaie an die Ueberlieferong empfiehlt es ddh Jedoeh, 
mit Beibehaltung des SO gewöhnlichen doppelten and Eraetzung tod «at duroh fjSft 

zu schreibou: 

at ar 001 r<l*Y fjW MaY«)Y .^lia itäotv e^e^^c. 

Misslichcr steht es mit den im folt^'ondeii Verse vorliegenden Vfilkernamen. welclic in ♦ 
als |JL%pG(uv y;^' ÜYYi^v (ia A stehen Uber w zwei Acceute, der Circumiiex und der Gravi«), 
in 9^ als |xapaci>v y^o^ycov flherliefert sind. Es würden neb diese Formen, fiills man in 
ihnen, wie von Seiten der Herausgeber geaehehen ist,, Genetive erblickt, nur als von 
Tt'iz'.-i abhängig auffassen lassen, aber auch dann wäre die AiKsdrucksweise eine eigcn- 
tliümliüh geschraubte: deshalb ist wühl, zumal in Anbetracht der so häufigen Ver- 
weohalung der GenetiT- und DativamgUnge in den Handstfbriften, an die Herateilung 
■von Dativen zu denken. VVa.'« nun «lie Völkornamen stelbst betrifft, so ist, da wir una 
unter den aus der Bibel bekannten Tcoy und MaY<«»Y wohl nördliche Villkerschaften 
vorzustellen haben, anzunehmen, daaa auch hier irgendwelche abgelegene Barbaren- 
Btamme gemeint seien. Unter dem Qeaohichtsolireibem gibt Herodot I 125 yielleieht 
den richtigen Wink, indem er von verschiedenen Stämmen Persiens (-pricht: 8i 
näpdai sioi otSs' llav6ta/.aloL, ATjpouoiaiot, Pspixavioi' oStot |uv icdvrec äp&rf^^c stoi, oi 
U dXXoi vo|idBec, Adoi, Mdptoi, Äpoici«o{, laY^pttoi. Die Zusammenstellung der in den 
Steppen der OstkUste dea kaapiachen Meeres ' Be5.shaften Adot und der im mittleren ban 
nomadiairenden Mäp!5oi lässt vormuthcn. das?» aurli <ler SibylH.st diese Stämme vor Augen 
hatte. Deahalb ist es am wahrsclieinlichsten, die Anführung der Mdp^i und JLdot, wie 
Alexandre in den Gorae poateriorea cur eraten Auagabe gethan hat, an unaerer Stelle sm 
vermutheu; leider hat dieser Gelehrte, wie erwähnt, in der zweiten Ausgabe (p. 368) 
wieder einer ganz anderen Ansicht Ausdruck gegeben, wenn er aagt: ,£tiam August! 
tempore Maraorum in Italia vultus feroz ac terribilis ab Uoratio dififingitur^ Daci seu 
Daae inter Scythaa maxime formidabilea aemper habiti aunt, aeroque, ai unquam, peaitua 
subacti.' Ebensowenig Ist an den germanischen Stamm der Mapsoi, dessen Strabon 
Vi 290, 3 (vgl. Tacit. Germ. 2, ab exceaa. div. Aug. I 50, II 25) Erwähnung thut, 
SU denken. 

Heinea Eraehtena wären die Dative Mdpdotc (oder tj^s) Adotc in ^en Text su aetaen. 
An dem zv. des folgenden Sataea ist nidit Anatoaa an nehmen, da sich dies auf den 
HauptbegrüT l'wY und MaYtuY bezieht, wovor selb.'^t ä^A steht Der Plural ä|ia xd3CV 
ifs4:^< I MdpSo« rfii Mav^ steht in zweiter Linie und ist gowissermassen parentbetiach 
aofstjifaaaen. 
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IV. Abbaxoluxo: Alois Kzach. 



III 516 tq. Ma'jpmv t A'/l'.örcov ts xrti SOvAv fktpftaBfWfAmt 

Kazxcx5ox(ijv r "A|>ä,3(üv ts. 

In dea vorauBgohendun V^erseu iat von kloioasiatiaohen Stämmen die Rede, von 
Lykiern, Mymrn, Phrygern, Pamphylern, Lydera; es hat deshalb schon Upsopoeus in 
dem überlieferten Maöpcov die hier Tenmästen, anderwttrts (Hl 170, V 287) sonBt in dieser 
Gesellschaft von den Sihviü.sten erwiilinten Karer vermiitliet. Allein aucli dii- im Vers 517 
folgende Anführung der Kappadukier neben den Arabern musü Bedenken erregen; viel 
oatttrlidier wftre es, irenn letstere mit den Aethiopen sauuninen genumt irllreii. Daher 
Termuthe ieli, es habe die Stelle eine Veraehiebong der Namen erlitten und oxaprttnglioh 
g«Uutet: 

Kapdüv KamcaUxasv «od «6vdv ^ßapo^ cbvcnv 
AtOtomsv !4pdßcDV te. 

Hiedorch -wird sngleioh AUiteratioQ, resp. Auooanz, in dea Namen der VOlker- 
aohaften erzielt. Für cSvAv dflri'to. ila der Ausdruck l^oc in Vors 515, 519 uud 520 
wiederum vorliegt, ävipAv zu schreiben sein; vielleicht ist auch 519 dv5pdai filr i'Ovsat 
herzustellen im Uiublicke auf öooi x'^öva vaisrctouatv, wenn man nicht mit Budt ösa 
(iOvsa) Torneht 

m 528 sq. O'iovra-. ^scjiot-'.v jt' i/Or/<i»v ßapßotpo^iDVfDV 

Der vorausgehende Vors 527 ist mit einer starken Interpuuetion ab/.uächliesseu, wie 
VoUcmann mit Beoht Terlangte. Das in Vera 628 vorliegende Subjeet ist ein änderet 
aU vorher, nämlich ,die Unterlegenen^ während es firOher ,die Sieger' sind; allein 
gleich das erste Wort, das Prädicat, macht sehr grosso Schwicrigkoitou, wenn man es 
als richtig Uberliefert ansehen wollte, wie die bisherigen Herausgeber gethan. Volkmann 
wollte seureckk erglosen, waa unmöglich ist. Es scheint vielmehr S^iovteu offenbar ans 

dem Eiugauge des gleich folgenden Verses 531 eingedrungen zu sein au Stelle vun 
dr^sov-ai (vielleicht bies« es ursprunglich w^wzw^ was die Corruptel noch einfacher 
erklftren wOrde; vgl. Piaton. ELrat 417 E: diEtscv xal xh 9slv taöt^ Ion). In Ver- 
Inndung mit dE(3|M{ai bildet ^siv eine seit Homer gobriiucliüt^'lii- e|ii.<clii' Woudung (vgL 
Z. R. K 443 ^Yj'savTSC — vt^ÄSI 5£3}i<p): wir hubeu liier ciu Futurum Medii iu passiver 
Bedeutung. Es empfiehlt sich zugleich ein eiui^ui'Ugen uud demnach orpovsai 9so[ic>toi 
1£ die' sx^pmv ßopßapof <&vmv su aehreiben; im nlehaten Verse muss ea dann heiaaen «Aoocv 
&ßp(V Sstvigv icctiTx^vcsc, wihrend 4^ itäoov 6^tv tdaiwtai/i itorfyt, 9 aber icAoocv 3ßpcv 
«dax^catc x^'^^^ bieten. 

m 529 sq. «odx fonT a6t6lc 

|uxp6v snapKäooasv icoXs^u Ceri)C ^ BKopoiY^* 

Qegenflber den Handschriften ist diese von den Herausgebern gebotene Fassung nur 
insoterno verändert, als x'/jr. S3Sr durch Opaopoeus liort^cstellt ward: 0 bietet xoöx lat , 
W aber xo-jx£-'; statt ico/>S(lou steht in F icö/^piov. Was soll nun aber titxpöv eicapxiaatuv, 
(für welch letatore Form VoUcmann mit Beeht eaapnetov voraoUng) «oX^t"^ heiaaent 
Gaatalio, welcher nach fietuleins die Leaeart von P f^atpitii* hcofmioom iciXB|iiov in den 
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T«x.t MtfnAhm, flbenotst ,iMe arit tuMa uUa potastM MAVom pellendi bellnm vitarnqu« 

tiienrli', wührend bei Alexandre ebenfalls ungenau steht ,nec grave quia<jaftiii »vertet 
luisoris bellum aut distirimiaa vitae'. Der Ausdruck {itxpöv ist zweifellos oorrupt: ich 
glaube nicht zu irren, wenn ich jiö^Oov oder {ubXov sirapxsicBV icoXI|iAO fQr die ursprOngliche 
Fassung halte, werden Niemand haben, der ihnen abwehren wollte die Last, die 

der Krieg ihnen aiiferlt'L't. und Ina Leben beistehe.' Der Ausdruck Ctoi'iC Sltapcoyoc ist 
auch anderweitig nachweisbar, vgl. Antipatroa in der Anthoi. Palat VI 219, 21 SitXov — 
Code itnifwfirf. 

in 549 aq. ■:(; rct rXävov sv rppzzi Öt^xs 

l)ie Sibyllcnbaudschriften 'f> bieten itpoXiiroOsa, W icpoXtroOct. Das Particip küuate 
sich nur auf das in den vorausgehenden Versen angesprochene ' E'üAi (Vers &4ö) beziehen, 
aber der Nominativ ist unmöglich, daher liegt hier eine Corruptel vor. Eine sofortige 
Heilmig derselben gibt uns auch IiMtantias nieht, welcher Div. Inst. I 15 (vol. I, p. ft7, 
18—58, 2 Hmndt) die Verse flT 515, 547—541» anl'lllirt. Die auf .mikt vorhaltnisstnässig 
guten Tradition der i>ibyllinen beruhenden Citute bei diesem Kirchenvater sind überall 
willkommen. An unserer Stelle nun steht bei ihm npoXtirtvra llherliefert, das möglicher^ 
weise durok VHI 263 

veranlasst war; auf (^irutid deHsen meinte Opsopoeus die Dativt'urm des Mueulins (auf 
ZV. = E/Xäi bezüglich) iKrstfllou zu können. T:p'//,'.it'jvTt. Allein die genuine Leseart war 
offenbar icpoXiicsiv x£, und aul dioBe woiHt weuigätens die bei Lactantius erhaltene Curruptel 
hin; die SibyUenluuidsclmAen entiialten in der Form spoXcicodoa nichts als eine ver^ 
meintliche Besserung des .Masculin.s «poXiciivTa. E.s front mich, constatiren zu können, 
das« auch der neue Herausgeber des Lactantius, Uurr Professor Brandt in Heidelberg, 
laut brieflicher Mittheiluug auf ganz dieselbe Vermuthung gekommen ist. Diese Ueber- 
einstimmung ist mir ein^ Gewihr fflr die Riohtigiceit der Gonjeotur. 

m 664 sqq. to-j; 'CÄXot: t Ippe^ ßoAv ta6pcov ^ epquiMDV 

«od Xoqioö «oi SoöXev öicsm^ s6^ C^b* a59tc. 

Dieser (iestaltuug der Verse bei Alexandre wird man nicht Überall zustimmen 
können. Die UaadsohTiftensippe # Vietet zu An&ng von 564 mal toöc 'EXXäc SptSs, 
W aber Z'j'Ji 'EXXd^ t' Spps^, was Alexandre aufnahm. Aber weder xai zwz noch z'Ac 
kann mit Rficksicht auf den Zusammenhang befriedigen. I<di möchte deshalb vermuthen 
Ö33'>y b LX/.dc Ips^ ßo(uv la jpiov z ipt|i,'jx(i)v, d. h. soviel als Hellas an KQhen und ätiorou 
opferte am Altere des wahren Gottes, insoweit wird es dem Kriege entgehen imd anderem 
Ungemach. Ohne Noth ist die handschriflliehe Uebcrliefernng h.ft''j^j und Orsv-'f s-j^r; 
(P 6«8|lfs64iQ) in die Faturformen äRfCdSsi und öicsxfsöfSt von Alexandre ver- 
Indert worden. 
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in 670 sqq. od "(äp jir^ h'jz-r^zz h^^>, \U-](ft «dvta yevirjtou, 

xdvTÄ Ts/.caWjvat. 
In der Familie 0 liest rii;in 

im Texte, mit Ultergeschriebenem sut (d. i. die Variante dtfiksota), 

die zweit« Handst-hriftcuclasso V bietet Zzzi jJi'Wo; ßo'jXc'jsta'. Osöc oox äts/.ssTo; nach 
0 hat Alexandre die oben erwähnte Fassung des Verses in den Text aufgenommen, aber 
rneht oline eelbet zu bemerken ,p»ett«reC 

i9W. |ieSv&c YS 6e6< ßooXsönw od» dtiXsuca 

vel nt alii codd. od« diiXsoca'. Volkmann entaehied dok fltr 

Sooa 6e^c -fe (uivoc ßou)«6aeteu od« dtäisoto. 

IKeaer Gestaltung wird man sich anzustlilicsHCu haben, nur muss unter allen Umständen 
O'jx r)-i'Kfj~i geschripben worden. l)enn nicht blos hat, wie bemerkt, einer der Vertreter 
der bcsscrcu Uaud&chril'tenclaüäe A äzitaaza. selbst im Texte (mit der Variaute dts/ÄUTa), 
auch in der aehlechteren kat sick diese Leseart, nnd «war als einzige, erkalten. Hiezu 
koiiinu aU schworwiegendc.'i Moment, dass ook dteXc''^ eine komerisobe Formel int, aus 
J l<jtS entlohnt (vgl. a 345: daneben «iOS" i-iKzo-'j^ ß 27;5 jir^?' är^Xeatov Horn. Hymn. 
Dem. 323), während ä-£/.«t>-iiC in der homerischen Sprache gar nicht vorliegt; letzteres 
ist durch ttcsXsöriQtoc, das auck die Sibyllisten verwenden, Teranlust worden. Auck 
Huetius scbon verlangte dxiXeocsu 

m 612 &c «äoav ozncdait foiiKt «tCAv xt «od teictotv. 

Man erwartet statt de« Oenetivs ikCAv ts «cd tmctov (wahrsidieinKeh aus III 804 

iv vs'fE/.T^ [vsftSXtttC?] vU-'/c (Aä/TjV zsCcöv TS xai iTtnim eingedmngeii) ilon Dativ. Unter 
KeiiL'lituug homerischer \ urbihler. welche, dem Vfifu-^ser offenbar vorf^chwcbteti. wie f 2(57 
nXr^to — Kdv •bsS'Iov ^ic^töv xai tinstov (ebcnUlls im Vorsschiussc), liegt es nahe zu 
schreiben «sCol« ts «ed Cmntc. 

III 677 tA-iZ'j. Uf^yM. -(-7^? r^i 'iz~z-.rj. z'ü.o. r.z'zwn't. 
In dieser Weise hat Alexatulrf ii< n \ crs gestaltet; die l eberliefenmg von 4^ ist 

von !F 

Ich vermutbe) es sei zu schreiben 

icdv;a Or^pta •f;ffi ns-sr^/töv : äocBW föXa. 

in 680 Tj/oßdtouc «opuf de V öptov ßot>vo6c ce ice)inpa»v 

Fl«'- 

Der Genetiv iCcXoS^wv ist gänzlich unstatthaft, es ist »tatt dcsäcn ßouvoüc ts ics>.a>pouc 
SU lesen, parallel zu Y^Äs^dtouc xopufdc, da öpecov offenbar nur zu beiden Begriffen 
geboren kann. 
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m 699 sq. «its 9 ioossm od» di^XBOTOi 

Daas der SiilgttUur drsXsürrjWv stehen mQsae wie Horn. A 527, woher dieser 
Versaafang entnommen ittt, Labe ich svhou trflher einmftl vermuthct unter dem Beitalle 
Nauuk's, zumal das Relativ öxi — [iövov fulgt; demgomisa aber auch ziZ& ioosvu vj% 
axÜJBmw. Der Plural teheint dnnsb die homsriaelie Stelle td' |iiv iooBtai «d» dtAtottt 
J 168 veranlasst zu sein. Im zweiten llemiatichion schlug Nauck vor öts xev {iovov 
öfpüai vsüs^ wegen Horn. ^ 527 in ksv xs^ou.'d «atavs'jscD. Indess die Traditioa der 
Sibyllinen ist woU nieht ansatasten, anaaer data ana der auch bei Homer mehrfiuili 
überlioferteu, unrichtig geschriebenen Form ^tstTj, welche hier zum Optativ ward, der 
Coujunctiv Otjt; werilen (Meineke wollte Osit;. dessen Existenzberechtigung nicht 

erweisbar ist). Denn auch dieser Verschluss ist Koa dem iSibyllisten aus Uomer entlehnt 
worden, vgl. iv ^psoi Oi^o» (Oafao die Codd.) 17 83, and durcliaus dem Sinne angemeisen. 

m 704 oEc ftAan %-daafi i SoKuoiipinjc tc |>6yttpxoc< 

Es ist zu corrigiren xziorffi TS ^txa'.oxfiinijc liovap^oc. da |«5vav//.; zu beiden Aua- 
drUeken gehört und das haadaohriftlioli erhaltene ts auf ras voranagehendea tt binweiat. 

m 7G1 sqq. ö/J.ä xaiasnsüsavcsc itiö^ fpiva; iv srr^Osaoiv 
fs&fset iaxpttni dSfmoc' CAvn Xdi|pso«' 
tio<x«tov icefdXoSo ml fixfcnv dpoevoc sdvifpr. 

Von diesen Versen hat Lactantius die zwei letzten (mit 764 und TU.'i) in seiner 
Schrift de Ira Div. e. 22 citirt und zwar wie sich nach den besten zwei Haudschrit'ton ergibt, 
deren CuUatiuu mir mit (jenehniigung der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien 
duroh gfltige Vermittlang dea Herrn HoCrathes von Härtel von dem neuen Herauageber 

des Laftiuitins Prof. Brandt zur Einsicht vorlag, mit folgeiulen Varianten gegenflber der 
Ueberlicierung der äibyliiueu: f £<)']'• Ü (Par. A£), dvö|iCiu; statt äZimvji, welch let^&teres 
-rm CSaatalio aua dem dSfaiou der Sibyllen handsobriften hwgeatellt ward , \Lov/rsiiz (MOOQAC 
Bon^ MUIXIAC Par.) U f6kcum (und zwar (]ud. Par. 96 «VAAIAl, Bou. ec «VAAZei. <'u<IIich 
5p3SVo; 'ixp'.TOv (APCGNAC AKPlöUN Par.) SOVY^v. Dagegen vvinl -.tn ^ihy-.i hestätif^t iiirch 
die Ucberliet'erung TOZONTI des Cud. Bon., während Cod. Par. QU Z(<)euNTI bietet (FritiMchc 
edirte 98<^ CAm)- Bemerkenswert ist in der Sibyllenttberlieferung der Weoliael dea 
Numerus nach dem eraten Satze; zwar ist dem ^suYSrs entsprechend in ileii .sibyllinischeo 
TTandsehriCti-n auch ).iz^Z'jz" llbcrliefert, aber dies vorbietet schon da;* Metrum; beachtet 
mau, dass auch in dem weiteren Verse 704 der Singular steht und bei Lactantius Vera 
768 mit feöTt H beginnt, ao wird es sehr wahraehmnlich, daaa die ganse Stelle den 

Imperativ Siugularis enthielt. Es ist deshalb zu vornmthetj, das-« erst als 'f-üy^'S in 
den Text gekommen war, in den Vers 761 ein plurales Partiui|) eindrang. Wir worden 
aber nicht blos den Singular hensuatellen haben, sondern aueh den Begriff des mttvoKSÖ&sev 
durch einen anderen ersetzen müssen, der in den Cunt«xt passt; ich vermuthe d^X& 
xatäotfic'J/r-v [isv iäc 'fosva; sv sviflzozi - .ivcnile doeli deinen Sinn in der Hrust'; wegen 
idk ftü- die zweite Person vgl. 1 128 IStös, ii^<xi Odpo'jvov iov. Das llberlieferto e|idc 
f p^oiC Inest keine befriedigende Erkükmog su. Wie Alexandre Qberaetaen konnte ,sed 
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meB TOS •nimis Haumite diota*, ist mir unTentindlicb. Die dem LaotantiaB Torgelegeme 

Fassung «los Vorse.s liuitcte naeli 'loii Varianten wohl {iM^Bbc ts (oder rfCHjo^flt Vf 
(so vermuthe ich für tai) äfsevo« dxptcciv s6v:^v. 

in 766 totolis dOebwxoc «e^oXd^oewCt 5< ksv dfMfpq). 

Statt TQtofe bietet die Ueberlieferung bei Lactan^i raöta (BAYM Pur.). Diese sch<nnt 

mir die in pi iiiL'Uche so tein« Indem man nämlich den Accusativ raütQ^ welcher das 
Voraiisgchouilij bündig zusammenfii.sst und zugleicli den Heroicii <lc8 6.\irtrj-zl^ anßihi. 
nicht richtig bezug, ward Z'AzZz gcächrioben, das überflüssig wäre, weil ja uhueliin 
8< xsv diidp'q) genau angibt, wem der Zorn gilt. 

m 787 sq. ev ü Xuxoi ts wu -^ifvsc sv oSptatv üffifiKf &mvu 

Die Leaeart ev te bieten die Sibyllenbaadschriften, aUein «ie Ittaet keinerlei Be- 
siehung su; auch Volfcmann's iv&a muc^ht die Saebe nicht viel besaer^ Beachten wir die 

Quelle für die Vcrsp 787 — 794, nämlich Josaias 11, ß -0. ilic mit den Worten beginnt: 
xai au(i^o(3»Tj&/^aetai /.6xoc {istd dpvöc so kann ea keinem Zweifel unterliegen, dass 
nicht die Sibyllenhandachriften, sondern das bei Lactantias Divin. Inst. VII 24, 12 = 
vol. I p. (i^il, 20 Brandt vorliegende Citat die richtige Leseart enthält, nänili( h r/Ä X'jxot; 
geht ja doch auch 'i|A}i.tY auf Lactantius zurück, während die .Sibyllencodiees äjjiji'.c (0) 
oder gar d[ta (V) bieten. Demgemäss enttallt auch die Nothwendigkeit, mit Meineke 
9bn tft Xdnoic so lesen. 

m 790 sqq. caf.xoßöpoc rs )>i(ov aj^upov fpdqzzoA im ydTVYjc • . 

In Vers 7iin luu Alexandre die Lcceart der sehlechteifii ( ias.se ird fpäxrrfi auf- 
genommen, wälirend </• sv 'fävrr^ bietet. l);is Richtige liegt in der Mitte, ich schreibe 
mit Ilumer it 411 cöc — ^oOv £iti fdrvr;^ auch hier ixi fätviQ; fd-fg-zoi hat Opsopoeu« aus 
dem handschriftlichen ^pd^er* hergestellt. Die Fassung des Verssehlusses bei Laetantius 

fOYS'Qtt d/op'jv rapä 'fiTvr; dnriir .ii:f « iuor alt^n Variante von Vers IW bt ruhen. Statt 
tai icalösc wird vielleicht, cla keiu Ülijeet au.«gedr(lckt ist. entsprecheml ilen Worten ile» 
Jesaiaa 11, 6 xai uaiStov (iixpöv di;si a'j-O'J; zu schreiben sein rov oder öv zaiZai xzL 

Uebrigens hat Laetantius a. a. O. ni«Ai alle Verse dieser Stelle, es fehlen 791 sq., 
dann 794, die für i^eincn Zweck nicht absolut nMhig waren. An eine Interpolation in 

den Siliyllenhandsehriften aber, denen gefjenüber dann Laetantius eine /war ktlr/ere, 
aber sclicinbar uritprUnglichere Fa8«ung böte, ist wegen der schon erw^älmten Stelle 
bnm Propheten Jeeaias nicht su denken, da deren Gedaöken in der Sibyllenllberliaferuug 
genau paimphrarirt sind. 

bo bietet 0, während in der anderen Ilandschrit'teuclaiUiO W ganz verwahrlost aijiaci 
Kod ocsY^Wsc steht. Auch in Alexandre's aweiter Ausgabe ist jene Leseart von # nieht 
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Terlbideti wotdm, »bgleieh der Anadnidc «Ijutei «al atarfdvsoai sehr anstamig ut. Und 

doch hatte dcruclbe Kritiker gelegentlich bei einer andflran Stelle XII 75 ;'iu der ersten 
Ausgabe) eineu zutreffenden Vorschlag gemacht, den er ipMerhin selbst ganz uubeachtet 
lieaa, ^tanlioh aifiatcxal^ axaYÖvssai; am mnia dum andi nxpSn 9an gescbrielteQ Verden. 
Der ganze Yen kt so yergleiohan mit HI 063 aq. 

Vielleicht hat der ähnliche Yersanfang a!{|ian lud zur £nt8tebuDg der Corruptel an 
unserer Stelle beigetragen. 

j- m 806 todio xbXo« «oXstLoio isXcl 6toc «äp«v^ oixAv. 

Vergleicht man den Ver» mit m 796 / 

8o liegt der Gedanke nahe, auch liier statt des anft'illligen TCoXsfiloto zzfM vielmehr «dvrtW 
tsXisi 2U schreiben. Denn nicht um die Beendigung eines icöXg|MC handelt es sich hier, 
sondern um die Zeichen, welche dae Weitende bedeuten. Nachdem der Sibyllist »ie 
angeführt hat, erwartet man in Vera 806 einen zuaummentasäendcn Hinweis, der mit der 
Schreibung rdvroiv auch in ganz entspreclicii lor Wei.se gegeben wird: dadurch erst wird 
ein dem einleitenden Verne 796 correspondirender Abscbluss der Partie gewonnen. 
Dieselbe Auffasaung theilt laut freundlicher brieflicher Mittheilung Herr Fh^fesaor Nauok, 
mar mOehte er 

toGto vikin icdvmv Oi^oai 8e6c oüCispi vauDV 

vorziehen. 

III 808 sqq. TttOtd ocit, 'Aas'jy.y,c Botß'j/.töv.ot -li/zt jinxpi 

Aon icpC7«}ctöaa{ (i* ßpowlc edv^nutt« teto. 

In dieser von <lcu Ilerau.sgobem glDzlich unbeanstandeten FasMmg siebt man sieh 
vergeblich nach einem Vorbum fiuituni um. Zum Glücke braucht man nur den Schluss 
von Vers 810 mit dem von VIII 2 Osoü ^rfvi^taza. ^ivco zu vergleichen, um es zu ge- 
Irinnen. Auch aa unserer Stelle war dies die genuine Leseart, die nur durch rine 
Interpolation verderbt ward. ^Vir sind in der Lage au.s den Handschriften selbst den 
Weg kennen zu lernen, welchen die \ erderbnis nahm. Die Leseart Ovr^rol; bietet nur 
die Classe ^, iu W steht ^poToU- Von be^ndcrer Wichtigkeit sind die in den einzelnen 
Handschriften der Familie ^ vorliegenden Bpuren, welche auf eine Lflcke an dieser 
Stelle weisen: iu P steht am Rande mit rother Schrift (sie) Wo oxiy/A', imd in 

tthnlicher Weise war nach dem Berichte des Üpsopoeus in dem derselben Ciasse zuzuzählendeu 
Codex des Pithoetts eine solche Notiz Torhanden; ebenso enthält auch der dieser .Sippe 
mit angehörige Scorialenois (5) diese Bemerkung; in A findet sieh swar keinerlei Hinweis 
dieser Art. dafttr aber deutet rin freien Sjiatium fflr zwei Verse auf die LlWike hin. 
Aul' Grund dieses Sacbverhaitea wird es offenbar, daas im Archetyp der ersten Hand- 
acbriftenelasM 4» daa letste Wort Ton Vers 810 unleserlich geworden war, aammt einem 
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oder zwei unmittellMKr folgenden Venen. Denn daai trote Alexendre't Anncht (in den 
Cnr. potior.), et sei hinter Vera 810 keine LOcke Muuaehmen (,fort« acciJit ut pars 
aUqna paginaß vacua remaneret in codice primario, ex quo omnes suporstites orti sunt, 
inde cominuuis ouiuibus lacimao aota'), etwas ausgefallen ist, dafUr aprioKt der Wortlnut 
der Stelle; ea wird der 8äbyllist nieht nnmittelber Untereittander swei ao lihnlidi 
klingcn<lc Verso gesetzt haben. Nachdem aber einmal das Si^lil'iji^-vvort von 810 verlureii 
war, ist aus dem non folgenden Verse 811 das Wort ßporot^ am Ende des ersterea ciu- 
gedrungen, wie ea noch die Sippe V answetat, in # aber ward dafür in einer dem 
Metrum entsprechenderen, iiusserlicli glatteren Fassung SvTjrot; eingesetzt. Auf dieaO Weiae 
erkl irt sich die Verderbnis einfach. Uebrigen» ist zu bcmerkeü. da^s iiT^v'airci TOn 
Castalio fUr das verderbte (JLr^vüiJiaia von !F, reap. ^iiiY^iiaia von. </> iicrgcbtellt ward; 
aoaserdem aber ist, wie aohon Opsopoeua yorgeacUagen hat, atatt 'Aoaupir^c Ba^uXibvia 
nach III 160 'Aooaph]« BaßoXAvoc 2U emendiren, to daas jene Verae nunmehr folgende 
Geataltung erfahren: 

TaO-u sei Assupir^; Baßu/.(i>vo; tsij(sa ^outpd 
tUmpo^mifi spoXtsoOoa Ic 'EXXdte ic8|UEiS|i8Vov leOp 

%Sm c|)Ofi|]Te6oooa OeoO (iKjv{|jiata foim, 

» « 
* 

Amt zpofTjisOsai [Xc ^potolc aiyff|iaca Ot&x. 

Die beate tina «i Gebote stehende Ueberlieferong des vierten Bnohea, dto Hand- 

schriftengruppe S2 (= Q V II. in M liegt es nicht vor) enthält die Leseiirt xXOts i Qx/.-'jts) 
Xsu>(, während in den Übrigen Codices *iie Corruptel xXaU steht, woraus Opsopoeus x/.üs 
machte. Wenn nach die Yerbinduug des Singulars \xA(i mit dem Plural «XOre durch 
den Colle('tivbegriff gut erklärlich wäre, so scheint doch der Umstand, dass am Schlüsse 
dos Prooimions dieses Buches (Vers 22) 3s zävta, Äsiö;, •WAr.'j'iz -/.tX. zu lesen ist, auch 
zu Anfang den Singular xXt>6t zu verlangen. Unter allen Umständen ist Volkmann's 
Vorschlag «X&ce Xe^ unzolKssig, gegen welchen auch HI 450 Eupa>in;c f 'Aodjc ts 
Xciec spricht. 

IV 18 o5 vö$ t8 ftvofspi^ t« «ai r^iUp^ rjiXiic x$. 

So die Auagaben von Alexandre und Friedlieb nach den EUndaohriftencUwaen ^ 
III 1 r (P bat tOofsp^); Boissonade (zu Philostr. Epiat XII adn. 5) hat diese wegen 

des iloji{>elten ts anst<3»sige Lesung verbessert, indem er o'> vj' ts ^vrj'fso'f) xal V^uspr, 
vorschlug, was auch von Badt in seinem Texte des IV. Buches (Ueber das vierte Buch 
der tibyllin. Orakel, BresUu 1878) geschrieben ward. Die fUr dieses Buch sonst mass- 
gebende beste Sippe £i bietet hier eine Corruptel vj v6$ ff dpa TSSitttai *ai "i^^piipifj; indess 
es scheint fast, als ob hierin die ursprüngliche Leseart steckte, welche etwa ou vuxtoc 
(ttpt] zz xat r^tiipT^ (fj[jtaroc?) lauten mochte. Jenes csdiatot dOrfte n&mUoh eine aus ts 6sätiat 
entstandene, durch das am Schlüsse des -voranagehenden Veraes IS vorliegende opdten 

•veranlassto Tntcr]i<)]atioM ^cin. die etwa urspriUi<rlich am Rande /.u VOTB 18 beigesetzt war, 
und zwar von Jemandem, der in den W orten vö^ und i^\x&^f^ Zoitbestimmttngen sah, die 
ihm ni Vers 12 zu gehören schienen {ifii 0(i8«y&; aütö; 6pd-at, Gott ist nBaiehibfli> für 



Digitized by Google 



XunMu Sxuuw SD dm SmuainoBH Osaou. 



48 



Joderraum bei Naehteeit und bei Tage). AU ans dem Genetiv vuietic dannvdS te geworden 

•war, köDutc, wie os scheint, an Stölln von öpi) in den zwei oben genannten Handschriften- 
gruppen das seit Homer y 25i) o 60 geläufige Epitheton Svo^epi^ eingedrungen sein. 
Wegen der L&nguug der auslautenden Silbe in vtmrö^ vgl. meine Neuen Beiträge zur 
Tedbnik des naebliom. Hexameters p. 100. 

IV 44 «al zm' itvftAaavzai, Soijy do^tav ipt^oiv. 

Diesen Vers kennen nur die Ewei aohlecbtereo Handachriftenclasaen; dagegen fohlt 

er in Si. Offenbar hat ihn avu Ii T. m t,lIltiu^ iiiclit "relesen, der Divin. Inat. YH 28, 4 
(vol. I, p. 657, 1 — C Brandt) die Verse IV 4U — 4;5 citirt und hierauf zwar nicht die 
in 45 und 46 vorliegende Fassung, aber doch IV 186 und 188 (Alexandre, = 186 und 
187 Friedlieb), welcbe denselben Inhalt -wie 45 sq. aufweisen, unmittelbar folgen iMsst. 
In Auboiracht des Umstandes, dass die Uobereinstlmim ni;:;- der Lactantiuscitate mit der 
Ueberlieferung von 12 als die beste Gewähr ftlr die ursprüngliche Gestalt einer Stelle 
dar Sibyllinen gelten muas, wird es sehr wahrscheinlioh, dass Vers 44 eine Interpolation 
daxstellt. Thatrilchlich unterbricht er auch in ziemlich ndchterner Weise den Gedanken- 
gang: wir erwarten, dass nach der Erwähnung des Schicksales der S'jaaEßss; sofort, 
zumal ja durch (isv und $e ein enger Contact zwischen Vers 43 und 45 hergestellt ist, 
auch das Qesehiok der säosß^ mitgetheilt wird. Nioht angenehm- berflhrt auch der 
gleichlautende Yersbeginn «öl in Vers 43 und dem in Bede stehenden Terdiohtigen 
Verse 44. 

IV 108 xai oti. Köptvös tdXatva, tsifjV irot' sni'^Bi SXoDOtv. 

Dieser bei Alexaudre und l*'riediieb als Vers 1U8 begegnende Satz steht in der 
besten Handsohxiflengruppe an einer anderen, offenbar an der einzig richtigen Stelle, vor 
dem bisherigen Verse 105 (Kap.'/Y^?(«v r.zX.). während er in * als Vers 108, in 'F aber 
hinter 10(5 (rXtjixov Aa^^ixsia) vorliegt. Badt hat denn auch in seiner Abhandlung über 
das vierte Buch der Sibyllen den Vers mit liccht auf den ihm zugehörigen Platz (hinter 
dem bisherigen Verse 104) im Texte verwiesen. IKe Erwähnung der Einnahme Korinths 
gehört zu den welthistorischen Ereignissen, die in den Versen 102 — 105 berührt werden 
(Bezwingung Makedoniens und Karthagos von Seiten der Römer), daher darf sie nicht 
erst nach einem minder wichtigen Factum) wie die Heimsuchung von Laodikeia durch 
ein Erdbeben, angeführt werden. Der Wordant dieses Verses nun ist in 42 folgender: 

xol sei rdXaiva K6ftv68, xt^ «Acv (4«t dXAoau 

Im Eingange ist natOrlich «cd a6, tdäncva KdpcvÖa (gegen «al a&, KdpeyOs tdXacva der 

flbrigen Handschriften) in den Text zu setzen. Nicht so einfach jeiloch i,<t die Ent- 
scheidung über das zweite Hemistichion, welches von 0 in der in den letzten Ausgaben 
Üblichen, oben verzeichneten Fassung (P ix S^Ei) vorliegt, während die Classe !F tst^v l']^z'. 
SKuac» bietet. Sie etwas verderbte Ueberlieferung von 12 scheint auf die Leseart tey/i» 
icöXtv 5'|i£'. äXo'jaav hinzudeuten. Fflr den ersten Blick mUs.'ste diese Inweise Beilenken 
erregen, da der Sibyllist doch Korinthos anspricht: indess ist immerhin möglich, dass 
die Landschaft Korinthos angeredet wird; dann könnte der Sibyllist sagen, sie werde 
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den FaU ihrer Stadt sckauen, ttholiolL wie in dem benachbarten Vene bernnrlct wird 

K«(pXi)S(»v, «ot otlo Tifiipm. Y<Svo «äf^foc epeton. 

Da aber andersoits die ia ^ vorliegende Fasnuag dorn Inhalt und der Furm nach tadellos 
erscheint, so liegt die Vermuthung nahe, daas in Si und # awei alte Varianten ttber» 
liefert sind. 

IV 114 Afi|A=v{rj, xai ooi 5£ t^svgt ^lOXsto; äva^*"';. 

Dipso Seliroibuug Aloxutulre's, ilor sich liiohei an <li''' schlechteste Vorlage 'P (?s 
xai ooi {jivet.) gehalten hat, ist ganz unmöglich. Die beste Classe ü bietet toi oi de 
(Uvst, ^ aber 81 te «a£ os |tiV8c Badt dachte an mtl ci^ 8s (isvs^ was meiner Anüeht 
nach niehfe itattbaft irt. Die onprOngUehe Leseart durfte allem Anscheine nach «cd 9^ 
oe yntm gewesen sein. 

IV 166 sq. x^^P^ sxTavdoavitc oiMpa TÄv «jpo« ipxov ' 

Dieser T.eseiirt von 0 und y stellt i^^egenOber die der besten Sippe i2 /stpa? STrastpavtsc 
SV aiOepi (nur U hat durch Verschon i::astpaytac). Wenn man die Bedeutung der letzt- 
genannten Handschriftenelasse erwägt so wird man sich kaum zu der Annahme entsohliessen 

künnen, ilass Jor Wortlaut derselben liii t bluss eiuo Corruptel vorstelle, wogegen das 
liichtij^fc iu •It'F gegeben sei. Alleniings bietet ilas Partiei]! ircti-favT*; eine metrische 
Schwierigkeit, da est lauge» a dem soutttigeu Gebrauche ;£uwider ausweist. Man könnte 
nun daran denken, dass etwa jijäpB V delpovtsc etc alOipa bu emendiren sei, allein sowohl 
O wie 'f»'y deuteu auf ein Vcrbum compositum, lliezu kommt, dui^s jene Quantitftt in 
den libyilinischen Orakeln niebt singulilr i^t. iie liegt am^h III ^>'Jl vor: 

ä/.Xd fxsv iz'jj'yjzt. zf/o; oöoav'/y (oÄivx; äYvic. 

Wie aber die Sibylliston dazu kamen diescu Vocal lang zu gebrauchen, ist wohl durch 
die Macht der Analogie zu erklilren. Vielleicht war das dem Verbum dsfpe» ftusaerlich 
sehr Ahnliche Wort dsCdc» massgebend: im altereu wie jnni;ereu Epos erscheint die 
fir.*to Silbe von dsß«) (auf fjtl^M aus ärsio«) /.urllckgchend) iu der Ver-hebun-^f als K(lr/.o 
sowie als Länge genicasen, wouebeu in der Senkung die Kürze da-s liegclmaöäigo iat; 
Tgl. Horn, f 519 VsB^', Hom. Hymn. XII 1. XVm 1, XXVII 1 und Ilias mikra Fr. 1 1 
ast^fl), ebenso Kallimach. Pr. 1S8, 2, ausisenlem Fi-, 42 'Ii'Zzu TTyuiti auf Dolos 304 öz'i- 
si^otistv, Apolion. Rhod. Algon. J 1399 'xziWjzn, Orph. Lithika 727 (Abel) ctci^r^stv 
und 320 ÄsC^fflV u. a. Naoh diesem Muster scheinen sich die Verfasser der beiden Steilen 
auch die Längi* des a in öeipto gestattet zu haben. Da eiuc Vcrbimiuug zu Anfang des 
Verses KiG nothweudig liiT^je-^teUt wer b-n !ini-<. so ist wohl X^^^ (oder X^^P^) ^ MBO- 
£ipaycs( iv ciiOspt die eindtigo Schreibung gcwcäon. 

IV 168 sq. vaüsst $8 'fß.'^'* ^dXcv, f|V xcp Sxwnc 

Der Ausilriick ipitt'^'jV ist von Alexandre und Frie.ilieb sowie auch von Badt in rlon 
Text aufgenommen worden, obzwar er nur in der schlechtesten ilandächrifienclaiiso üteht. 
Die Sippe Sl gibt ««p(fi(i«Vt welches durch das bei Laetanttus de Ira Div. c 23 vorliegMide 
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(SM eine wUlkomineiie fieatttigaiig erfilhrt. IKe beiden ftltesten Codioea dkter Schrift 

bieten dies: Bon. IKPITMUN, Par. PHPmMU (daa o Ton enter Hand Obergeaolirieben). 

Dio Handschriftengruppe </» der Sibyllinon zeugt gleichfalls fdr 7:£!itTt[i'>v, indem aus 
den etwas verderbten Lesearten von PJi icspi<{*(|iOV und A nspi^)U)y deutlich das ur- 
sprüngliche ic£f>iT'.|jiov ateh erkennen Itaat. Das Schlnaawort von Vera 169 doKijor^x», welohea 
tpV bieten unter Bestätigung durch Lactantius (Par. ACKHCHeH, Bon. ACXCCAIT^i), ist in 
i2 diesmal verderbt, indem offenbar dtireh den Ausgang dos vorangehenden Versea 
(dnav'sc) die Corruptel dsx'qsavxec sicli einschlich. FUr f^v icsp, welches dio Leseart von 
12 iat, lieat man in den ttbrigen Sibyllenoodieea tl itsp,* bei Laetantius r^v ipa (icdvrsc). 

IV 172 aq. «Op iacoK «axi Kio|iov (OUnv «d o1)|ia (liriorov 

So lautet der Text bei Friedlieb (und Badt), welcher für Vers 172 die einzig richtige 
Ueberlieferung von S2 berdcksiclitigtc, während Alexandre in der eraten Auagabe an 
der Leseart der llanddchritteiicdassen *f> und W 

fiaatbielt, in der ztreiten aber gar noch mttd «^otiov in witd folKt Tervandelte. Was 
den zweiten Vers 173 aber betrifft, so hat weder Friodlieb noch Alexandre beachtet, 
das» auch hier die beste Classe Sl den rielitigen Text bietet, näiulicli den Dativ f <i|jL'^at^(. 
{VH po)tfata) aäXioffi (nur muclito ich f,rj^fai-Q herstellen). ,Flammcalohe wird erglühen 
im ganaen Weltall und ein gewaltiges Zeiohen wird es geben duroh ein fenrigea Sehwert 
and Trojupctengoton bei Aufgang der Sonne'. Da aber fo^jfok^ aSjKffi ohne Verbindung 
nicht wohl neben einander »tchen können, so ist hinter den zweiten Ausdruck ein V 
einzufügen. Durch den Verlust dieses Wörtcheus erklärt sieh auch die Corruptel sou.n'.YT^^ 
leicht, ebenao konnte POMt W W als Plural (statt ab Dativ Singnlaris) anfgefaaat werden. 
Naclidcni die Verderbnis fo^/palbu. od).iriYY^C sich einmal eingeschlichen hatte, fand sich 
Jemand veranlasst, in der Vorlage, auf welche 4^ V zu]j|ackgehen, auch den Sebluss von 
Vera 172 entsprechender umzugestalten. 

rV 183 aqq. 6aw V ifiA 9ooaep6gatv 

fUfUtfWtt tor!»c ?' a'jts xticL -(difi %ri)/Azi 
Tdprapd T süpwsvxa, |u>X''-''' 'J'^'^f^fl ^ Ysvva. 
Soöot V edosßaouot, «dXtv Qi^vri M. iti6o|uv 
dSovdxoo |JiSYdXoio Oaoö xai d*;pOitov Vt^vt 
itvsOna 6soO 5<ivToc Zarip ü ör.[jia nai /aptv otdxefc 

A pawiptoröc, kiättv* ftc lic jjiiiw* Soottcu dy^P« 

Dies die laaanng in der zweiten Auagabe Alezandre's, nur habe ioh gleioh im 

Verse 131. wie Frledlicb und Badt. den von den Sibylleuhandschriften gebot'-nen Wortlau» 
aufgenommen, während Alexandre's Schreibung xoü{ d' (xuta ^p/V^ vdXi Yaia xa/.ü'|<ei eine 
OoBtHDainatio& an dar UaberEeferung der ffibyllan«o£oea and dar sweiftlloa alten Variante 
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in dem Conatitation«» Apoctoloram V 7 (p. 133, 11 Lagarde) üt, wo die Verae 179 — 191 
angeführt werden. Da heisst es Ycrs 185 

Mit <len Constit. Apost. .stimmt ein ulVfiibar iloiisoibon cnt.^tanimpndcs Exrorpt im Cod. 
Paris. 1043 fol. 76 verso, da« ausser der bibylleastelle V 92 b sqtj. die Verse IV 178 — 189 
umfaut. Hier lesen -wir dieaelbe Versioii, nur ist Ovi}co( atttgelasseo. Der folgende 
Vors 185 steht nor in den Handschriften der Classe i2, die übrigßn Quellen (auch Conatit. 
Apost."! kennen ihn nicht. Nebenbei bemerkt, rflhrt der Versschlns.'; ?<£ -z fiTta TOn 
Voikmann (vgl. VII 03), ia dcu Ilaudsciiriften .steht ii ts ^sswa (Alexandre in den 
Curae posterior, daehte an H yisna^. Der ganze Vers ist f&r eine Interpolation jta 
erklären, (hi wir an der corresjumdirendcn Stelle IV 43. 45. 4G, wo fast dieselben 
Worte vorliegen, in der gesammten Ueberlieferung keine Öpur eine« ähnlichen Verses 
(wie unser 185) vorfinden: 

48 «ol x6x6 BoQoeßict« jiiv iki C^f ifucah idfu^t, 

45 säoa^ac IA {uvoGotv iid CsiSopw fipoupov 

46 «vta^t« 6aoO Wnoi C^fy' ^ *^ odtot«- 

Auch Lactantius, der Divin. Inst. VIT 2:5. 4 l'= vol. T. ji. (157, 1 — G Brandt'; die Verse 
IV 40—43, dann 186 und 188 anfahrt, scheint den guuauuten Vors nicht vor sich gehabt 
SU haben. Schon an und fdr sich ist derselbe bedenklich. Denn was fUr ein Untersobied 
Ware /.wihehen dem Ausdrucke Tdptapa und t^oyoC zu constatireu? Es können e^en 
nur die TOtot'ipS'il sein; zudem ist es sehr anffiillig. dass li'J'/fA allein im Oofreri- 

satze KU den übrigen Ucgritfcn kein Epitheton besitzt. Wahrend Tdp'oipa und |AU}(^t als 
identisch aufgefasst werden mOssen, ist aber auch die Nebeneinanderstellung des Tartaros 
und der (leheana nichts anderes als eine Ilinifuiig von .»ynonymen Begriffen: alles^ was 
Vers 185 besagt, ist eigentlieh schon in dem Ausdrucke -zr,'.»: 5' i'j'Z 'f'^"^, xatä yala 
xoü.y'|£i eingeschlossen, parallel mit Vers 187, wo von dem Loose der ücrochton die 
Rede ist Wollte nun Jemand die Echtheit von 185 mit dem Hinweise darauf begrflnden, 
dass gerade die bessere llaudschriftenelasso S2 <liesen Vers überliefert, .so ist. abgesehen 
davon, dass auch die dieser Sippe angehörigen Codices nur relativ gut sind, an und 
für sich aber gleichfalls viele Fehler enthalten, zu entgegnen, dass schon nach dem 
folgenden Verse 186 dieaelbe Sippe O und swar wiederum allein einen Vers iSotvobou 
'ii',-') y.il 'v:'>izvj '/i.^jVf eiugeftlgt enthält, der in diesem ZusuiniiHMiluiiige ganz 
sinnlos ist und ohne weiters aus dem Texte entfernt werden muss (nur Alexandre hat ihn 
in tmbegreiflicher Weise ia der zweiton Ausgabe ohne jedes Bedenken aufgenommen). 
Badt bildete aus dem Verse 188 und den Worten «al Sif^cem SXßov einen nenra Vers 

«veöpa 6809 ddvto« Co^v 9 ftp« «Sf 6tTQV SX^ov. 

indem er annahm, es sei die ursprüngliche Fassung durch den TOn einem Leser am Rande 
beigesetzten fthnlichen Vers 46 verdrängt worden, so /.war, dass nur die Clatusula xaf 6kov 
6Xßov tlbrig geblieben wäre. Hiezu sei das öfter in den Sihyllincn vorkommende dÖavdLtou 
|t£Y''i.).c>io OcoO vorgesetst worden. Diese Annahme erscheint mir zu unwahrscheinlich 
und gekünstelt. Der ganze A'or- IST ist eine luierpolation. welche weder Lactantius 
noch die Constitut. Aposu kennen und ebensowenig die übrigen Sibyllenhandschriften. 
Die Verse 186 und 188 (ss 187 bei Friedlieb) enthalten beachtenswerte Differenaen in 
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den Lesearten. i2 bietet am Schlüsse von 186 ndXiv Qip<tYi ita, xÖ3{xov, und dieses wird 
wenigstens hinsichtlich des Begriffs xöo}ioc bestätigt durch die Constitiit. Apostel, (und 
das mit diesen übereinstimmende oboa erwähnte Excerpt im Pariser Cod. 1043j, insofern 
bier «dXiy C^oevi^ (Cnjoovtai Ezceqit Piar.) ivl «ö^mp geleaea wird. Die «Dderen Sibyll«!!- 
handschriften haben irä. y^tav, Lactantiu::! iz: yx^.ffi. Es ist demnach auch hier (wie in 
Vors 185) die Existenz von alten Varianten zu verzeichnen ezt xöaiiov (evi xÖ3[i(p) einer- 
seits und ixi faiTjC (sici y^'') anderseits. Beachten wir nun, dass in dem parallelen 
Verse IV 46 iid t^^S^tufv* &peop«tv geeagt wird, eo wird nuni nok fOce die lieaeart des 
Luctantitis tmt^cheidea. Ar.i fi im Verse 188 hat fifllhzoitig eine Variante licstanden. 
Denn am Schlüsse desselben geht die Ueberlieferang auseinander, indem i2 Qiar^ ^ d{ia 
xol x<^<^ atyroZc bietet, was auoh (bis auf das richtigere 6^ statt (T) in den Constit. Apost 
und Excorpta Paris, zu finden ist, während Lactantius dieser Fassung selbständig gegen- 
llbersteht. da er rtu-fjv b'i^rt xat fÄ'j-t aötoii citirt. Die beiden minderen Classen der 
Sibyileuhandschrii'ten geben eine aus jenen Versionen gemischte Leseart C(»V ^ Ä(iia wi 
ßfov ad«0lCt die den Stempel ihrer Verkehrtheit an der Stinte trttgt 

Mit dem Verse 188 hat meines Erachtens ursprünglich das -Buch IV geschlossen. 
Was noeh folgt, ist ap&ter angefügt worden. Zuniehst der Vera 189 

Diesen kennen zwar die Constit. Apost. und sonach auch das Pariser Excerpt, schon 
das erste Wort jedoch macht ihn sehr yerdächtig. Wozu muss betont werden, dass von 

den tÖOeptec die Kede ist, da es doch 186 ausdrücklich heisst ö-^'y. ^ aOrs^s^'J^i? Warum 
war CS denn nach doin mit 188 flS7 Friedl.) gleichlautenden Verse IV 46 niclit imth- 
wendig nochmals zu bemerken, dass die a'jtoi die eüss^s^ sind? Uebrigens schwankt die 
Ueberlieferang in diesem Ausdracke stark: A bietet eö^eßiot {H eöosßsae.), in den ConsHt. 
Apost. haben die Cudd. y lo S'jasßsOl, aber z s6osßfiöOEt, w oi e'jssßal^, das Pariser Excerpt 
E'jOißoOot; die übri<reii Sibyllcuhaadschriften theils i'jzi^sir^ (0, unter dieser Familie 
bietet A &'jSs.^i-Qj, theilü süasßiY^ (V). Der luterpoiator hat offenbar den Dativ süss^saiv 
gewllhlt, um einen gewissen Anschluss an den vorausgehenden Vers su gewinnen. Der 
weitere AVortlaiit ist kritisch höchst unsiclicr: S2 gibt immctrisc-h irdvTs; 5s TÖTS xö'iciVTai 
saurcrü; (iu Q ist Übrigens durch die Buchstaben ss Uber der Endsilbe von «ö<{iovrou die 
Variante x6<[ov-:c; angedeutet): in 0 dagegen lautet die Leseart lC(ivt8< ü ti^ ^avnai 
Xdpiv at>tolc (ttÜToic was dem Schlüsse des vorangehenden Verses entnommen zu sein 
-clieint. einzig annehmbare T'eberlieferung ist die von den Constit, Apost. (und dem 

darau£ basireuden Excerpt) gebotene zav's; (ii ziz sioö'j'ov-ai sauiouc (cod. x sie otj'ovrcu 
und so auch das Pariser Excerpt, wo «oi töts Wi «äv fttr «ivtec 8i t6t^ steht); auf die- 
selbe \ ersion scheint die Corruptel in V icdvrec ii z6z ofauVTai saüWJC zurtlckzugehen 
un<l auch die von £2 dürfte mit ihr zusammenhängen. Ist nun aber die Ueberlieforung 
in den Constit. Apost. tlberhaupt richtig, so mius gleichwohl der Vers als ein sehr 
ungllleklieher beseioluiet werden: er ist ebenso nichtssagend in Beang auf den Inhalt 
wio unbeholfen im Ausdrucke. Wie soll man sich darnach das selige Leben der (Jerechten 
vorstellen? Und nur einem Versuch des.Interpulaturs. diesem augenfälligen Gebrechen 
abzuhelfen, scheint der mtehste Vers 190 vV||8u|iov -/jsXiou rs()iryöv f doc st90|>4«m8C seine 
Existenz zu verdanken, den einsig die Handsokrifiendesae O entbllt. Weder die anderen 
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Bib^enhandBcIiriften noch dia.Constit. Apoat (respeotive das Pariser Exocrpt) babeu eine 
Spar davon. Er besteht fast ganz aus homerischen Wendungen: mj^onov aus Horn. B 2, 
mgtta fjEXiou tsfrnvöv fdoc vgl. Horn. J 605 Xotispöv tfdai Y)£Xioio, eioopö<ovcec aus Uom. 
/ 289. Unangenehm berOhrt auwerdem die Wiedeiholttiig desaelbea Yeghalnidnwkee 
do6^ovxw und tioopöcavcs«. 

Was endlieh den lotsten Vers 191 uihelangt 

wie die leisten Hennugeber nach 4> und 9^ geschrieben haben (nur hat letatere Classe 
ixslvo;), ist /imächst ZU bemerken, daae die Sippe A die bisher unbeachtet gebliebene 

richtigere Version 

bewahrt hat. Allein ursprünglich ist der Vers an dieser Stelle Iceineswegs (die Constit. 
Apoät. lri?Tni^n ihn sieht), sumlt iu <t ist aus III 371, wie Kchoa Opsopoeus vermuthete, 
liicrhcr versetzt worden, walir.sclieinlich. um einen eni])luitisrlieren Absehlusa de-8 Buche») 
zu erzielen. Während er aber an seiner cigeutliclicn Stelle III 371 vortrefflich in den 
Zusammenhang passt, wird es jeder Leser fohlen, wie wenig er hier angemessen ist. « 
In gesohraubter Weise niiis>. wenn man eine nur einigennauen angehende Relation 
gewinnen will, der Ausiirwck iv.ivrj^ äW^p auf die In Vers 186 (resp. genannten 
IÖa»^S{ bezogen worden. Demnach wird auch dieser Vers als ciugeschoboa in Klammern 
ZU setzen sein. Und so gestaltet sich der Sehlnss des vierten Baches, wenn Vers 187 (der 
zweiten Ausgabe Alexandre's) ganz aas dem Texte gestrichen wird, folgendermaasen: 

f^liafiov, Toü; 2" auts /'jn^ xaTä faia xoXütJfSi 
[l'dif-apä f söpcosvr« [X'jy/A <zz'j-(iT, zs Ysswct.] 
Sooot V säasßäouoi, ndXtv C'^aovr' i«l ft/iffi 

[h-j-3;.h-'v tAt.cc 5s TÖt" s'.oö'j-ovrat $aoTo6c 

[(& t*ttMtptat6< ix«^N>c M x^^C foosTM dy^p.] 

Hiebei ist zu beachten, dass in den ersten Versen alte Varianten bestanden, und 
zwar TiiictoTV/ 'm,z'Ä. to'j; 5" a'ü z'D.i -faia xaÄfVJ'ct nach den ConstiL Apoet., Cl^OOV^ e«i 
xÖ3[iov nach i2, zt|iYjV ^ ä|ia xa: ^tov ctüioL; nach Lactantius. 

V 1 M^ii. dX}." dys 1*01 ot«>vrfsvTa /pövov «Xsiväv te AatiMsv. 
1^ IM {icv Kpcbtista (13t £330|xsvof>c |3a3tXl)a< 
A'.-|"jrT'j'j, ToOc itdvTa; V3T; xar-i y'^'-'^' TSfiSOns 

dvc^li) MtdtutoTO «al eoitepCi} «oX6oXpoc 

5v UaJjyXtov ■fj).SY^3. vex;v ^' topsie <^t)w^z1:(|) 
oü Atö(, GÜx A{i{i(uvo( dÄT^Ciea ^(jux^evcoi, 
iaaovcai Y^vsr^c xv «ai aljuaxo« 'Asaapdxoio 
o3c ti^Bi, TftAifi Sc TIC «opic ioxi^ow ^"fyt. 
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«od (istd ÖTjpöc rrKva tä ?ticXria [nrjXoydYOto 
lotai &va4 RpcbttoT&c, cnc ^«a dtc xopuf cboei 

Die Vene habe ieh in der Fuaong der zweiten Ausgfabe Alexandre'» hergeaetet 

Zum Glück ist der Anfang det zwölften Buches der Sibyllinen vollständig diesem 
Prooiiiiiou iloH filtiftcn entnommen. Da wir nun jcaos durch die Handaohriften QVH 
Qberlietert be.-iitzcQ, dereu Wert gegenüber den beiden anderen Classen schon Öfter 
betont murd, so wird ea mit Hilfo denelben mOgliu^j die im Eingänge des flinften 
Bnehes begegnenden Curniptelen, welche in der minderwertigen Ueberlieferong der 
Familien 4» und "F vorliegen, zu beseitigon. 

In Vers 1 fehlt in der Fassung dieser letzteren das Verbum, resp. der Imperativ, den 
wir nach it(9 erwartni, nnd anaaerdem ist x« nach «Xitvdiv durchans unstatthaft. Alexandre 

bcliees aber, wie die Übrigen Herausgeber, diesen WortUnt, ja er sucht ihn in der zweiten 
Ausgabe zu vertheidigen durch die Bemerkung: vacare potest ista vocula (is) Sibyllino 
more vel copulae vicom gerit ,etiam, practoroa*. Die Wendung xXsivcbv zs Aartvcov 
kommt allenÜnga in den Bibyllinen vor XU 84 (XIV 31 ist es falsche Conjectur von 
Alexandre), aber an unserer Stelle Iiat sie nicht die mindeste Existenzberechtigung. Es ist 
vielmehr nach der Leseart von Q VN in XII 1 (xXüC(Xanvad(xa>v) zu corrigiren mXüi Aattvt- 
Sdnv, wie in dem letztgenannten Buche von Alexandre selbst im Texte geschrieben ward. 

Kicht minder ii»t eaoo|isvouc paatX^a« zu beanstanden, wie die Sippe ^ bietet 
(P |ist8aao(iivouc)> wahrend die Classe W gar die gana verderbte Leaeart |unsvo|iaopivooc 

llberliefert. Der ganze Tenor der Stelle sjifieht gegen ein Participium Futuri: die Ereig- 
nisse, welche der Weltherrschaft der Körner vorausgehen, werden als bereits geschehen 
erzählt, wie die Kraeterita in den Terbalttisdrttoken aaseigen. Wiedittuii bieitet der 
Eingang dos swttlften Buches eine befriedigendere FUsung, indem dort in QVH |ie^ 

Ö2Jlu[1EVooc ßaat).i)a; zu lesen ist. 

In Vors 4 dürt'tc l'llr r<(k üito die im zwölften Bnelie vurliegendo Leseart <[> vto vor- 
zuziehen sein; es ist wohl ÖKo durch den scheinbaren au dieser Yersstelle ganz 
Ifli^iman Hiatus vemnlasst wcörden. 

Die Sifferens in der Ueberliefarung des Verses 5, wo an unserer Stelle SsSdiiaato, 

im zwölften Buche aber ßEßöXTjro gelesen wird, ist dadurch zn erlclilten, das» ßsßiXTjto 
als der ungewöhnlichere Ausdruck (der aber gerade bei den äibyiliston beliebt ist) 
dureh SkM|jui(Oio glosdrt und dann in den Ftanilien 4^ und W im Änften Buche durdi 
dieses verdrängt worden ist. Im folgenden Vers 6 hat schon Alexandre das corrupte 

VSKJV von '/» (rcsp. viisiv von V) durch vsx'jv aus £2 im selben Verse des zwölften Buches 
ersetzt, ebenso in Vers 7 öXt^Oso, während die Codices au unserer iStolio öXr/Jtj bieten 
(Tgl. auch XI 197). 

Noch mehr in die Augen fiOlt die Wichtigkeit der Familie 12 = Q VH in den 

Versen 8 sqq., die in den Coilices, welelie den Anfang von Buch V enthalten, stark 
verderbt vorliegen. Zunächst ist zu bemerken, dass der Name Aosofdxoio, welchen 'P 
als «s oopaxolo, !F gar in oopxoc vt verderbt bieten« in ü nur wenig outstellt bewahrt 
ist in der Form dddpMto; das Sichtige hat sohon Castalio restitoirt. Am Eingänge 

T 
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dM YersM 8 lantot die Ueberliefening im fdiifleii Buche iooovtai, m> daM alao hier 

bereits das Verbum finitum des Hauptsatzes in der mit Vers 2 beginnenden Periode 
▼orlilge. Und tod diesem Gesiclitspuakte aus haben sich denn auch dio Kritiker bemafat, 
einen, leidliehen Sinn in die ▼erderbte BtdUe hinemeubringen ; es heisst nftmlioh im 
folgenden Verse 9 in <l> d; icz: TpofijV, in W aber öoö" 542: Tpotr^v; hicfUr vermuthete 
Castalio cj; -.iiti oder ts'j4=t und später veränderte Huctius den Arcusativ Tpoir^v in 
den Genetiv Tpoii]^, der dann von xup^c Ci(i)i'^v abhängig wäre. Daraach liiesse es: ,tiacli 
der Herrschaft der ägypti.when KOnige imd der Hakedonieir werden dea Assarakoe 
Nachkommen erstehen, die da erzeugen wird der, welober Trojas Flammengluthoa 
durcheilte'. Man soüti^ meinen, dass, da nacli einer liinireren, vorbereitenden Aus- 
einandore>etzung das llauptverbum oiusotist, uuuiuchr eine wichtige Thatsache au^ttUhr- 
lioher berDhrt, aleo etwa «ne Weiaaagang Uber daa rOmiaehe Kttnigthum und die 
Republik angefülirt werde. Allein liicrflbcr wird mit zwei kurzen Verden hinweg- 
gegangen und erst mit Vers 12 gelangt der Sibyllist 7.11 »einent Gegenstände, den Prophe- 
leiangen Uber die vBmiaeho Kaneramt Dieaeai Vorgänge gemftse wKre zu erwarten, 
dass dann aach die Verse 8 und 9 zu der einleitenden Piartie gehören, d. h. dasa das 
ante TTauptverbum erst im Vers 12 vorliege, wo vom Begründer der Kaiserojioche, 
Julius Cäsar, die Kede ist. Diese Vermuthung wird zur Gewissheit, wenn man dio 
entsprechende Stelle im zwölften Buehe ine Atige fasst, wo that^hlich jenes aueh an 
und fUr sich schwächliche gaoovtcu durch «oi (istd töv ersetzt ist; statt der Cormptel 
im folgenden Verse 9 aber lesen wir da 5c n'iXsv sx Tpofy,:, oc Tic 'ü'jpo; Ir/tasv op^iVjV 
mit Bezug aut töv y^vs^c ^ ai}ta~o( Aasapdxoio. Damit erscheinen auch die Verse S 
und 9 in die Einimtung eiogefligt, und es werden als Vorläufer der rOmisehen Kaiser, 
wie frflher die KOnige Aegyptens und Makedonions, auch Aeueas und dio Könige von 
Latinm (Vers 10) und dann die eigentlichen Stifter des römischen Beiches, die von der 
Wölfin gesäugten Kinder, angefahrt. "Wir werden nns dso aneh hier an die beaenre 
TVadition der Codd. St = Q Vif in Buch XII halten und aus die:ien den Wortlaut TOD 
Vers 9 emendiren müssen. F(Jr xal {istä Or^f^o- zrj. SixXöa {ir^K'jtfdfV.'j, wie unsere 

Handschriften in Buch V überliefern, ist demnach aus £2 (in Buch Xll) zu schreiben 

'»01 (istd vi)Kuxj(0'j; Orjpöc -exva ixTjXoydY'no, 

Im letzteren Huche folgen nun noch zwei ^'erse, welche die republikanische Epoche 
Üoms erwähnen, und dann erst wird zum römischen Kaiserreicho übergegangen. Daas 
diese uisprOnglich auch im fünften Buehe, dessen Prooimion vom Verfaeeer dea swOlften 
herübergenommen ward, gestanden haben, ist wohl zu vermuthen, zumal der Anfang des 
VcrsoH 12 im filnften und des Verses 14 im zwölften Buche wieder zusammen stimmen; 
im Buche V ist aus Xll isse; zu schreiben, während die Handschriften des erstgenannten 
daa minderwertige Socot bieten. 

V 51 ipBlc fip^eootv i U tpCxoRoc ofAv ^ xpom^oei. 

80 liest man in den letzten Auagaben auf Grund der von Alexandre herrührenden 
Fiasaog des Veraea. Die handsohziftUdhe Ueberliefening ist eorrupt: die Claase d» bietet 

t|>ttc fip^uoc»' i U tpfcoc vpwfjim «dLvtaw, 
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wonus OjfttffomB Mineneit Awianm maohtB} um eineik mBgliehen Ven m odialteii; ni 
der aaderän HMidichrifteiiclMse W Hingegen steht 

was Alexandre zur Grundlage seiner Version nahm, ulipleicih die L«seart der 
schlechteren Ck>dioea ist. Von vornherein muss jedem Lo»or dio abrupte Ausdrucksweise 
XftXc ip6oo«v, di« mit dem V<»r»iug«hendflii in gtt keinem Gontaete steht, heeonden 
miffaücn. Aus diesem Bedenken ergibt sich aber sofort audi der richtige Fingerzeig 
snr Heilung des Verses: er ist am Anfange verderbt und km Ende interpolirt. Merk- 
würdiger Weise verfiel noch kein Kritiker darauf, diesen Vers mit der 'wiederum im 
swQlfben Bu«he begegnenden Naohbildiing BnMmnMnaosteUen. iKwt lesen irir Yen 176: 

Die Handschriften des zwülfteu Buche» H = QVH haben also die richtigere Version 
bewahrt. Nach dem Verluste iles die Verbindung mit dem Vorausgehenden vermittelnden 
~öv (lita ist, wie 4» au8 weist, ein allerdings etwa« kläglicher V ersuch gemacht worden, 
den voUstindigen HexMneter duroh Anfügung des unstatthaften leitvur* henustellen, 
während in der Vorlage von ¥*■ dio laterpolatiou in der Mitte des Verses angebraelit 
ward (und zwar noch mit UberflOssiger Einschiebung des Wörtchena TS). Sollte es noch 
nothwendig sein, die Bichtigkeit unserer AnseinanderBetEung durch ein writeres Argument 
zu stutzen, so ist nur darauf zu vertveiseu, das« die Eingangsworte, resp. das erste 
Ilemisticliion bei den Sibylli.sten in der auch hier nothwendigen Fassung wiederholt 
verwendet wird; ausser Xil 176 verzeichne ich 

Vlll 65 tiv jjiiTa ipsic ip^'ioai TtivfioTOTOv "^{iap i'/iytm 

XII 95 rov jis-ra t,o=U äojo'jj'.v iTZ(»w\iirj3i ).a/övrec 



V 55 sqq. wxi ev icaXdiiatai wxxalotv 

ioostai 'jj(ian z^ii, ötav xots NslXo; öSeüaiQ 
Tttiav fihj» ASfWKtm fac «qx*« «cd li 
8c «XöoK Yl}v itdkwv, ömpBsöoet Iii ßpoiolob 

Unmöglich kanu ir - vu't werden NeiXo; oSedoiQ Yaiav öXr^v, da einA solche Verbindung 
dieses Verbums mit dem Accusativ unerhört wäre, vgl. V 465 

e'iß'jc ßoipßapoc ^/Xo; sc 'A3t?a Yotiiv o^s'jsK} 

es hat daher Ludwich mit Kecht die verderbte Stelle III 367 

durch die Schreibung &c oder sie' AoiSa Y^tav verbessert. iVian konnte nun auch hier 

datan denkoi, etwa {8e6«Q fift sf* Sktft an schreiben: indess mahnt der Umstand, dass 

TOD der üeberschwemmnng des Nils die Kode ist und lue iPiffiBf* iem ml Ü hinzugefOgt 

wird, was zu oSeütt} nicht wohl passen könnte, eine andere Emendation zu versuchen. 

Ich vermuthe, es habe die genuine Leseart gelautet: OTav NsiXöc icoxs Ssusiq faiay öXtjv 

AffOKo», xumal der SibylHst an der homerischen Wendung Säte H -rotav * 11», 

1* 
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7220, t 290 eine directe Vorlage lalran mochte. Dass ch dann in Yen 57 haiMt imtp- 
Ssoost ßpcTOtat, kann für dipse Conjectiir kein Ilinderni-'s sein, da der criinze Vers 
die Wirkung der Nil^okwelle, die Ueborfluthung des Lande« und die Bowä^iserung doääeiben 
im Interewe der Bewohner auszttdrHeken hat, wfthread in Ven 55 «mfiMii dar Satritt 
der Ueberaehvemmoug erwilmt wird. 

In Ven 58 i»t die von doa Herausgebern recipirte Coajectur voa Opeopoens «Xdott 

f«r das handHchriftliclie x>,ajasv (*), resp. xk'jas (y), zu xh'jzzti zu vorbeBsem. Die 
Corruptei xXaüasv drang aus Vers 60 (xXauoiQ) ein. Derselbe Kritiker hat auch schon 
iumfXi&a» wm dem in ^ aberÜrferten isapteöaou, wofltar 7 esd^Kioe bietet, kergeateUt. 

V €0 lliti^pi, o6 |iiy «XaöoiQ dicip Alf^^ictoo tdl li^T^o^ 

Da wir V 64 in der Clausula lesen aO'/oQaa {liYiata, scheint es nicht unmöglioh, 
dasä in unserem Ver»e urspranglich Oizip Aifömm |tdXiota gestanden hat, welch letsteree 
durch (iEYicrctt vurdräugt worden wäre. 

V 68 sqq. dvQT är» ^spJ^e^^ sc 6(ia6c «otBac OBO^pbrooc 

xa( Za xax-^(V cotpuva; iv äv^pdat toI; äYaO?/l(Jiv, 
l^sic dvri xÖ5(ov zv.ay Tfoifiv stvsxa itoivtjc- 

Statt xaxVjv haben einzelne Handsehrifton xäxYjv, worauf Alexandre in der Note 
zur ersten Ausgabe aufmerksam maclite, uhue »ich indess veranlasst zu scheu, diesen 
Aooent su reei^ren; vielmehr benebt er «enc^v in der sweiten Ausgabe seltsamer Weise 
auf Rom: .Romam enim inttdligit Noster ab Aegyptiis contra Jtidaeos exasperatam' 
(er möchte deshalb auch en' ävSpdsi gesebrieben wissen), indem er uuter coiav tpo^öv 
(soviel als fiipE^[ia, ,Taro sensu*) wieder Rom Terateht} die ,alumna Aegypti dura et in- 
grata'. Kein Unbefiangener dürfte dieser Ansicht beipflichten. Es ist vielmehr entweder 
ital ts xäxTf* oder besser, wie früher schon Badt vermutliet liat, xai xaxiTjv zu schreiben 
und statt totov xpci^öv etwa xoir^v tpooc (solche Drangsal) oder Toiov tpönov, wie mir 
Hofirath von äartel yorsclilug. Möglicherweise biesa es ursprttnglieh aach ftv dySpAmie 
dYttOoIatv statt des ttberlieferten iv dv^dot tote drttOoüocy. 

Diene Sclireibweise der .'^dilecliteren Clasne W liabou die letzten Herauageber ohne 
Bedenken in den Text gesetzt; aber eine Construction Ke'ROlÖö'S^ ev TOioü'Oic ist etwas 
Unerhörtes. Wir werden auch hier snoBchst von der Ueberliefemng der besseren Sippe <fi 
anasugehm haben; diese entbttlt nur die Worte icotr^accvto [idTiijv toOto-.;, di<^ T.iioke ist 
in P eigens mit mllicr Schrift vermerkt: }.z{r.t'. ttXsov TOO zzl'/yi. Au dem erhaltenen 
Versreste itoty^jav'o [xdrrjV toototi darf uicht^s geändert werden; dagegen schoiat sich 
in V am der urtprftngliehen Fassung noch der Ausdruck «aKO(66cBC (nebst 7«) gerettet 
zu haben, so das.s wohl die Worte mtYpavco {iätr/^ -.'/j'.'Az ';t oder to'jtoisi "EikO'.Oö-sc 
a1>> echt anzusehen kiud; oder sollte der Vers icoc^^oavzo ^n^v -je Tzsnrtibizsi 6iS(äÄ.0Latv 
gelautet kaben? Im Arehetjp sind dieser und die folgenden Verse (vgl. V 87 — 92) 
durek Zerstörung des Handsokriftenrandes am SeUusse ventQmmelt worden. 
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V 92 b aqq*. fj4si ^' vjspio; sin Säico;, (üst* ^liXoCtt 

al(ian xod vsxoscsi «ocp' sxxdYÄ.oioi ts 
ßotpßopöfpavy oO«v«tpöc «oAoSi^'doc Afpova Xit»ooäv 

Die« ist die FMsung der Stelle in Alexandre's zweiter Ausgabe. Den Ven 98 b 
hat er hier zum ersten Male aus einem im Cod. Paris 1013 onthaltenen Excorpt auf- 
geaomiuon. Durch die Güte des Uerrn Professurs Wessely, welcher während seine« 
Fariaer Anfentiialtes im Sommer 1888 die l^uodachrift Üi miob einaal, bin ich im Stande, 
▼eracbiedene VerbeMerungen des Textes beixubiingeif; die si(;h aus der neuen Collation 
ergaben. Die Handschrift, über welche Alexandre nur ganz oberflächlich und ungenau 
in der Note zu dem Verse in der zweiten Ausgabe eine Bemerkung macht, ist eine 
dem 15. Jabrhunderte angehOrige MiBoellanbandscbrift in 12*, Papier, mit den alten 
Nummern 2215 und 3533, jetzt mit der oben erwähnten Signatur 1043 (= Catalogus 
uodicum ms. bibl. regiae tom. secund., pag. 207 a, ms. Graec. MXLUi). Sie enthält 
mdflt tbeologisehe und pattiatiiobe SehriÄen und Ezcerptc, mvHtisehe Exeorae, Aatro- 
logiaohea und Aatronomieehee, aaeb ein metrologisches Excerpt. Auf p. 76 (nicht 96, 
wie Alexandre angibt) verso stehen zwei Stellen aus den Sibyllincn mit der Rand- 
bemerkung oifiGDs-qi i% ;oO ^' ÄÖYOU (oc^u^ S«^ ^' in rother Schrift, und zwar 
VfSb — 96, dann nach einem besonderen Vwae, den idi unten anftlhre, V 100 — 110 
inclusive, und zwar ohne Versabgrenzung; darnach die Worte rijc aött^c 3'.ß'jX).rj; ex r^c 
deuTspac icapousiac toü ^isroO mit der dem Citate in den Constitutiones Apostel. V 7 
(p. 113, 11 Lagarde) entsprechenden Stelle der Sibyllinen IV 178—189 (siehe zu IV 183}. 
Hieran aeUieaat akb dann eine iffOftücif d..i. eine Pan]diraae der Partie V 92 b aqq., 
sa deren Besprechung wir zurflolckehron. 

Der durch <laB Pariser Excorpt neu gewonnene Vers 92 b, welcher in tlon Sibyllon- 
haudschriften in die grössere Lücke nach 92 fällt, ist von Alexandre schlecht gelesen 
worden, denn in der Handschrift eteht klar -i^^i yäp IIspor|C und nicht 9 ^pfoc. 
Entsprechend heisst es in <1or spfir^vsCa: ldo6 st< aöti^v t^v icspoqv Ijtftt Ip/ssOac s'jv 
dvT»ypt3T(p £<oc ?'ja|i(T)V %-.).. Damit gewinnen wir sofort das vermisste Subject. Die 
folgenden Worte lauten eni aov iai:, d. i. Sdzo;, was Alexandre durch V 342, wo öXoov 
Mkoc flberliefert iat, m atOtien suchte. Da aber der Ausdruck Mmc, welchen' der 
genannte Kritiker für eine abgekürzte Form von ^dire^ov hält, sonst nioht belegt ist, ao 
bleibt CS seiir traglich, ob nicht vixoc (oder -io'/V?) herzustellen ist. 

Im nächsten Verse 93 ist es mit der Ueberlieferimg nicht besonders gut bestellt, 
in « steht 

in !P 

«al vSatet bXsl ftüiKt wxl dySpdnwoc «axoTi'/vo'jc, 

im Fmiaer Excerpt 

Castalio versuchte die Schreibung xcd oi^v icäaav öXsl -(Oitf)/ dv6lpii»so< xaxits/vo^, Volkmann 
wollte »&v6p(Dno( aif* lEdLoav h'Ksi Yoiiav «axdtsxvoc. fieaobten wir die Version im Pariser 
Ezcerpl und den oben erwKhnten Anfing der iff/oft^ worin «dv dvnxplocip nur 
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auf das etwas verderbte a[i äv^pdiv utanviyym gehen kann, lo iet Tiellaiekt au io]ivribea 

Sehr schlimm stellt es mit dem Yerse 94. Die UeberUefenmg der Sibylleuiiaudaclirilien 

(woflir «ap' äxatdtjrXiocc te, F «eifeMcirX»t< te bfoten), üt nnnlM; leider bringt ans 
hier dae Exoerpt keioe HeQung, aneh ia dieMm bt der Vers verderbt in der Fonu: 

Das eiue aber geht aus dieser Leseart hervor, das« icop' sxndYÄoiat ts ^a>|ioi4 offeabar 
auf loterpulatiou beruht und der Verseohluw wahrmsheinHeb so gelautet hat, wie ihn die 
Vorlage des Excerptes bot; das vorangehende Epitlietuii scheint mir, soweit die Corruptel 
foEt %ai einen Fingerzeig gibt, tspot? trelautet zu liabeu. Was endlich in xapsE «teckt, 
wage ich nicht zu entscheiden. Demnacli wäre weuigütous ein Thcil dos Verses her/usteiien: 

a!juiu vei viaöiaat .... Etpotc «apd ßa>[iiocc. 

Im folgenden Verse 95 gibt das Excerpt statt «oXiotBCponoc der Sibyllenoodioes 
den Ausdruck r.'Aj'n'inz'ji. der viel besser in den Sinn passt; letsterer begegnet in 
diesem Buche aiicli Vors 461. 

Der Eingang des Verses 96 wird so festzuhalten sein, wie ihn im Allgemeinen die 
Sibyllenhandsohriften bieten: ««|MeXi)68l ('/> zaax/.r/ii) '[cqiaOr^^öv (ho die tlbrigcn C ulij 
iiniitU-f^f'fM. wiilin-nd das Excerpt GOvz/.V/iS'. ■l'iyi^'l'Zwy onthUlt. Im zweiten liemi- 
stichiun lie^t mau nach der L eberlieferuDg der SibylieuhandBchrit'teo dicat^cov sov iXsOpoy, 
im Exeerpte aber S|iica{Caiv BXsdpov; Volkmann hat hetitfyav vorgeschlagen, wihrend 
Alexandre zweifelnd an äit'+^wv aöv 5).£6pov dachte. Die von Volkmann vorgebrachte 
Conjectur hat jedoch «las Missliche, dass der Accusativ aöv SXeOpov davon nicht abhängen 
kann: man sagt zwar tei^^o; snai^ou Uom. M 308 im Sinne von ,angreifea' oder enot^ou. 
|tj6ov hetcm H 240 «heranstHnnein in das GetOmmelS aber hier bezeichnet CXsSpov den 
Zweck; mit Rdck'^icht nun auf die Leseart den Excerptes SjntaiCwv möchte icli an E~at- 
YiC<i>v ic O^dpov denken (das Particip schon homerisch B 148), da das Würtchou o6v im 
Zasammmüuunge wohl entbehrt werden kann. 

\' !t8 yXt'iZiz'if. Xz'.z ö)."'! 

Das Excerpt kennt den Vers ^7 nicht, aber auch für die beiden folgenden 98 und 99 
finden wir nur die Worte TtSxm 7^(i>v Opr^vr^ssu ßatnXe(«v coXÖKXtMKW. VermutUich war 
die Vorlage tuj «ücser Stelle irgendwie unvollständig oder verderbt. 80 dass sieh der 
Schreiber mit den Worten zäaa y^Kiw OpTjvTjaet begnügte. Die ipiiT^vsia sagt uns nichts 
Neues: »ai /vSY&t 'Räsav nr^v -pft ÖpiQvelv cr^v ßaotXstav -wv ptt>|icu(ov. in Bemg auf die 
beiden letalen Worte ist au beachten, dass sie umgestellt einen Hesameterschluss 
ergeben m)^xXotr:cv (icoX'jx).au3Tov?) ßaoiXsCocv. Immerhin konnte daher noch eine andere 
Vmion an dieser Stelle existiren. 

V 100 sqq. aOtö; Sc llspsdbv ).ä/£v. ArY'jrrov icro^-siuCsc, 
xtsiva; 4v5pa sxaa-ov ö).ov ßiov i^oXacd^si, 
&<3Zi (liveiv |ioipav xpiTdrr^v SsiXoiat ßpotoioiv. 

Auch fOr diese Stelle bietet das Pariser Exeerpt, welches Alexandre sum Schaden 
des Textes nor für den Vers 92 b beachtete, einige willkommene Verbesseraagen. Jetat 
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erst wird der bisher sinnlose Vers 1(X) richtiggestellt. Hier wird zunächst das von P 
allein gebotene a'jr(<; V (die anderen Sibylleuhandsfchriften aö^ö; H ) durch das Excerpt 
bestätigt, sonst aber der Vers wesentlich emendirt durch die Fassung aOtic ^ > <üc riepsüv 
{Xa^sv ftäim (YoeEflcv Exe.) «oX6ti£|su. Nunmehr wird üiftoAv yentttndlich, das Ton i^ßiKt 
abhängig ist, während in der bisher bekannten Fassung IIsps&v Xdxev zusammengestellt 
werden musste, was keinen 8inn ergab. A^y'-^'T^ov im bisherigen Texte ist nur eine 
Glosse zu dem missverstandenen Y^av, das man von icoXsiu^si abhängig machte, wu 
niehl «illMif iit: dat letatere Verbum ist 'vielmehr nbaolut gebraucht. Das Misaliehe 
unserer Stelle fflhlte flbrigens auch Alexandre, wenn er in den Excurs. ad RIbyll. p. 594 
unter der Bubrik ^Accusativi usus haud ita rectus' auch diesen Vers {Ali^nczw sxoÄejü^si) 
aafldirt Zu bemerken ist noch, dan dtireh die Leaeart soXs{ii£st nunmehr anch die 
Oonjeefear des Opsopoeus, welcher aus dem imX«|ft(6ett der ffibyUeohaadBchnften iroXb- 
|l{|si machte, eine Bestätigung erfährt. 

Im nächsten Verse lesen wir im Excerpt xteivo^ t' &yS(»a sxascov, während in den 
Handsehriften das ^ fehlt, o1»war es wegen der Verbindung der 2wei Sttsse durehani 

nothweudig iät. Doshalb hat auch Alexandre an die Kinfllgung dieser Partikel godaekt| 
ohne sie indess wirklich in den Text zu setzen. Am Schlüsse des Verses ist im Exoerpte 
irrthUmlich s4ciica>.Xd4st sutt e^aXand^ei geschrieben, im Verse 102 in byzantinischer 
Sohreibweiae (idpov fQr |m!^v. 

V 104 suiiitaoav yalav icoXtopxtbv, irtlaav spi]tiAv. 

In diesem Verse liefert das Excerpt abermals eine beachtenswerte Lcscart im Vers- 
schlusse: xat xa^spr^^uüv. Diese ist der in den Sibyllenhaudschritten vorliegenden Kdoav 
^nqiiAv enfMdueden TCHraoiieheD, da ja «fioov su aöjMnoaw keine Ana^ora rorstellt und 
eine Verbindang aehr emHaaeht emheint. 

V X06 aqq, äX3l' Stetv ij^'j^ ijr^ xparspöv xat tdpßo; är,5Ec, 
^/a. V au t^axdprov iOsXwv nö).tv e^otXanct^ixt 

ltdhrcvc öXet ßaaiXsi; liSYctXou; xoi dvSpac dpbcouc 
sCB* o6vn «pCotc iatm u«? dfOIxot» MfAtwae*. 

Von beaonderem Werte für dieee Stelle ist der Umstand, das« sie nioht blota in 
dem Pariser Excerpt, sondern mit Ausnahme von Vers 105 -Mich bei Laetantius Divin. 
Inst. VII 18, 6 (p. 643, 1 — 4 Brandt) vorliegt. Mehrere vortrefl'liche Lesearten, die wir 
in den Sibyllenbandschriften nicht vorAnden, gewinnen dadurch, dass sie in den beiden 
genannten Quellen geboten werden« gegenseitige Bestätigung. Zuniehst lesen wir hti 
Laetantius sowohl Wie un Exe6r^>te 

«al |ia«dpc»v sOsXcov 'nöXiv i^oXand^t. 

Dies verlaugt auch der Sinn, das ^iteigernde xa( lässt das frevelhafte Beginnen gans 
anders hervortreten als das schwächliche V au. 

Weit wichtiger ist die Uebereinstimmung des Excerptes und dos Citates bei 
Laelantins für die richtige Gestaltung des Verses 107. Im leteteren heisst es: 

Mit siy nc fe^tev ßaoiXsöc «|if6ilc hi toOtov, 
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im onterAQ 

«idbtBt XK 6»S68V ßnodB^c ««ii^pteU ist toOwv, 

und in wesentlich derselben Form (nur am Anfange erscheint die Corruptel xctL xtoolc, 
■was auf v.rx' xdv ti; dentot i fnulct sich der Vera auch in den Sibyllenhandschriften au 
einer unrichtigen iStelle, uiixuiich hinter Vers 101, eingesetzt, während er als Vers 107 
die ob«n angflfdhrte Fasfuiig Uetet. IK«ae entbUt ein« offenbMe Literpolatioii, die 
durch Corruptel do.s Vorssi-lilusHcs hervorgerufen ward; hier ging nämlich in dor Vor- 
lage da« iici CGücov verloren, wurnach, um den Vers jtu. verTollstiUidigeiif a^evapoc aus 
Vers 95 eingeaslBt nnd imcsfifÖEk fttr zeix'^Ocx gesohrielmi mrd. Im Eingänge de« 
Versen werden vir der LeMtrt des Laetantiu» «oC «iv n« (vgL jenes ««l mooic) su 
folgen haben. 

Im Verse 108 wird ferner die in rmsoren Sibylleuhaudschriften begegnende Ver- 
bindung xoi avSpac dpiaro-j« zu verändern sein. Vergleichen wir damit die bei 
Laotantius bewahrte Leseart «Ott fAcoc ifiemoc ao werden wir ohne ZSgem letttere in 
den Text setzen, zumal sowohl das Kxcerpt, welches xnl novro^ äpbr'iy; bietet, gegen 
ävSpo^ spricht, als auch die Parallolstelle V 379, woselbst sogar die Sibyllencodioes 
nicht «oü &v3pac äfloxouc, sondern «ai toä« ttft' {A nur xiz') dpiotooc bieten; in der 
Verdwbniss to^c ist die Lesung ^Amc Terstecktb 

Auch im Verse lOD endlich begegnen sich Lactantius und das ESzoerpt in der 
Erhaltung der rieht ii^M ii T.oscart, die in den Text der Sibyllen aufgenommen werden 
muss. Bei Lactantiu.s lie^t man: 

sW o&noc xfitst; Itcw öt^ iffWxoo dv6p<&intotv, 

während im Excorpto eben dasselbe, nur mit der Corruptel dna{i.foii'jU fUr dx d^dttou, 
begegnet Die SibyUenhandsehriften geben das gans nnbrandibaie tXf o5i»c tfiioc 
iot« &f Gecov MpAmvan, 

V 133 sq. OsooaXiT// //opT^v d7:o/.£i irota[io; ßaf/o5(vTjc, 
Oy^vstÖ!; jiaO'ipc'JC. |i'>p'ydi Oy^poiv d^ö Y^'^'i^- 

Die verderbten \^'orte {lop^^dc Ibr^präv zu heilen ist bisher nicht gelungen. Für [lop'fd; 
sdilng Castnlio |JtBpoicac vor, während Alexandre au Stelle von dtjpcüv das Particip aöpuiv 
sohiieb. Wlire etwa an (uipt|«< 6vi)to6c an denken? 

V 143 Sv sdlviac oco>Yio(iot ßpont «ai lEdtvtac fif lonc 
llit Rtteksioht auf V 108 

was V 379 wiederkehrt iu der Form 

dtlrfte auch hier tföiXSZ ÄpiOtoi zu schreiben sein, ein IlexameterschlusH. der bereits bei 
Homer 2' 230 vorliegt. Zugleich sei zur Bestätigung dieser Ansicht auf das zu V 108 
obMi Bemerkte hingewiesen. 
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y 168 Md fU68t icdvtov ßa6^ etön^ is BoßoXAwi. . 

Die l«tBten Hersiugeber hahea noh. begnügt, die vontelieiide Leaeert der einen 
Hendaebriftenol— e # in den Text eafsnnehmen; die sweite V Inetet 

Der Vers -weist schon <lurch seinou nohr schlechteu Bau auf eine Corruptel, er zerfiele 
in der Mitte dtirch mna Diairesis zertheilt is zwei Hälftca; hiozu kommt die in der 
einen HandscliTiftengruppc vorliogondo ungewöhnliche L&ngung rs BaßuXäva, wenngleich 
diese in der späteren hexametrischen Pofleie cinselne Anelogn findet, Deshalb meine 
ich, sei die ursprttngliche Schreibweise gewesen 

«cd yXiSsi mSvtov ts ßaOdv vttiMft BotßoXAvcr. 

V 169 s^. ^ ätma icoXXol BXevoo 

Am Schlüsse des Verses 160 muss fur va6c wohl Äaö; geschrieben «erden. <lenn .so 
dürfte Lactantius, dessen vortreffliche Lcsearten in den Sibvllencitaten wir wiederholt 
gegenüber denen der Handschriften selbst zu rühmen Gelegenheit hatten, in seinem 
Sibyllenexempler vorgefunden haben, vgL Divin. Inst VII 16, 18 (vol. I p. 634, 12 sqq. 
Brandt): .Sibyllae tamen apcrtc iuterituram esse Romam locuntur ot quidem iudicio dei, 
quod nomen eins habuerit invisom et inimic» iustitiae alumnum veritatis populum 
tmcidarit.' 

V 177 tapTcipsov o?xTjOOV sc ^iSo'j /wpov 46Eau.ov. 

An eine besonders goartote üobrauchsweise von ist hier nicht zu denken, es ist 
einfkoh iet m corrigiren. 

V 179 sq. M6|Jtfi, növwv ötfXTjYö; ior^, nXijsilsioa OavdvTW 

Hit der Fassung des ersten Hemisticbions von V 179 durch Alexandre wd man 

sich niclit ganz einverstanden erklären künnou. Die Iiandsofiriftliche Uobcrlieferung 
lautet in ff>: Ms}ift, TÖvcov äp/r^YS, zi -i, in der anderen Claine MsfUft, Ac/TfjYS. C'j; da* darf 
nicht in dp'/TjYÖc i<TQ verändert werden, da hier offenbare Nachahmung vorliegt nach 
Pkeudophokyl. 44 XP°^ «onAv äfxtif^ i^S^' Orak. II llS^ und ibnlieh finden wir 
in unserem Buche V 241 «axAv ÄpXTT^ yjpfiazmv tud nach der Oberzcugeuden Conjcctur 
Nauck's auch V 230 5ppt, xaxcbv dp"/T/Yl. Der Vocativ ist demnach unter allen Umständen 
festzuhalten; ni^ioy dp^^r^Y^ stellt hier ebenso eine Apposition vor wie in den angeführten 
Beispielen. Dagegen hat Alezandre's Conjectnr iöig sehr viel für sieh: das Prttdieai 
dos Sat/es bildet dann die Umscliroibuu^ IsYj ZKrp'iz'.zrt, die echt -sibylliniscli i.'ft. Die 
einzige Verbesserung, diu hier an der U eberlief erung vorzunehmen ist, darf sich al»o 
nnr anf o£ it, beziehungsweise a6 erstrecken. Der Schluss des Verses muss dann, indem 
für das curruptc tsvovto; der Uaudschriften mit Ale^candre bttvinnuf* aufgenommen wird, 
loT] r>.TioOcba Octvovriuv lauton. (Gegen ein allfillligen y^ statt oi zs spricht der 
im folgenden Verse stehende Dativ iv aoi; zugleich mUssten die beiden Verse 179 sq. 
als ein Satas gefasst w«den.) 
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V 186 tq. qülX* 8tav Ba(/xi} t& xcncdoaiov a|if ißdD.rjTai 
Xtcw&v M, pmeop«^, |nj^ t(r|V T«vo{|iav. 

Der Artikel vor lidpxr, üt sehr auffUHg, M ist OiCÖt' &v Ba.}>xt] zu »chrciben; im 
folgenden \'er»e aber i.'>t die Furm '{Z'iü^fm ganz unberechtigt und gewiw ebenso nnr 
sufillUg eingedrungen, wie III 323 6dÄaa3d ts, xai y^* 

V 198 sqq. IxHfftft V oXi^u |i^ac fAc, AtOt^icmv es 

Diese bei Alexandre vorliegende Fassung der Stelle bedarf in mehrfatdiL-r Beziehung 
einer Kichtigstellung. Zunächst imt am Schlüsse von 193 AiOiözoov is, da^ nach dieser 
Intecpunotiou nur smn folgenden Vene gehören kSnnte, ssu emendiren. Wir bnuiehen 
diesmal nlclit weit /.ii ^■(»li(>n: das Richtige hat uns die snü-t .-.■Iiloehteri'i TTand.^i liriftcn- 
classe W bewahrt, wie äich hin und wieder, nameutlich in Eigounameo, die ur^prünglicho 
Form oder wenigstens eine Andeutung derselben darin erhalten hat: «68 ist mit ihr 
At^ltoxi^wv zu schreibe», wodureli jener (A^OC ^p<ÄC genauer als ein A othiopenfttrst criar.ik- 
terisirt wird, der die lireiizstadt Aegyptens gef^pn Aethiopien, Svene ilbcrfallt. So bildet 
auch der Vers VJä oiuou (icdaukca t'Ur sich. Dio Form AiOioin^cov muss bald nach diesem 
Verse aueh V 218 (in demselben Venfosse) ans dem wiederum in 4> ttberlieforten AilMiem 
t- \ V AlQiÖTKov) hergestellt werden, wie das durch Alexandre gesohah, der an unserer 
Stelle an der Corruptel festhielt, ja dieselbe gar nicht wahrnalim. 

Im folgenden Verse ist Tsvcuptv Conjectur von Alexandre für das handschriftliche 
Teu*/oipiv. Aus swei Gründen wird man sich mit dieser Aenderung nicht befreunden 
können: wegen der diplomatischen Tradition und wogen der gleich darnach folgenden 

KrwiifiiiiiuL'' der ägyptischen Pentapoli.s. Ht'ide T anstände wfiseii vielmehr auf eine 
andere ägyptische Stadt, die der Pontapolis augehorte und von Kyreue, das selbst kurz 
darauf vom Sibyilisten genannt wird (Vers 197), gegründet ward, nftmlich Teucheir, 

bei den gricchischeu Schriftstellern entweder als Fen ir i[,i:[n Singulare Tsu^sip oder 

als Neutruni Plurah^ tä Ts'j/Stpa genannt. ist demuarli 'Vz'jysif olxT^aouat xzk. ZU 

schrcibeu; aus jener Form könnt« leicht dio corriipto Ts'j/apiv hervurgehcu. 

Den dritten Vers 195 liest man in PB (in A ist hier eine Lileke) in der Form 

in V'"(= FL) aber: zv/zaTzitsZi x^aüasi Y<*p O'^^'i woraus Alexandre die oben angeführte 
Fassung herstellte. Allein diese erscheint mir höchst bedenklich. Da ^on einem (ttrot- 
Xiiodsvoc dvljp die Rede ist, erwarten wir die EfwÄhnung einer That dc'^selben. Und da 
Hegt es am nächsten, die Verderbnis zunftchst in xXa'jssi zu suchen, das so liiluiig mit 
«a'jast verwechselt wird. Es wirkte offenbar das im n&ohsten Verse stehende ^•^^jr^ 
«dYxXo'JOts störend ein. Das Verbum xoIcd gibt einen hier ganz passenden Begriff; 
und so möehte ieh vorschlagen Ilsvraxö)/., xa'jast zi ^" ''?.y^v od'T lls/tdicoXtv xi'jzz'.zy 5Xt,v 
(^xaüssts i fJkr^)^) {i«7aX.öa6syo< ävYjp. Die im ersten Falle uothweudige Läuguug in 
hzvttiicoXt ist ebenso zolftssig wie z. B. bei V 167 
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▼gl. Epigramm, gr. ed. Kübel 1074, 2 . 

"V 198 o-j -oc'jTf, ^»pVjVOO a:üY=K^'j 'y-'i /i^pV'' ö/.söpov. 

Als wenn ^/^(tpov {urmliuh adjectivisches Attribut zu icpöc xaipöv wäre, haben die 
Herausgeber sich mit der handschriftlichen Ueberlieferung (L ^XeOpov icpö; xaipöv) begnttgt. 
Es muss hier der Genetiv iXeOpou hergestellt werden. UebrigenB finden nix ganz die- 
»clbn Corni]>tpl 5]>ät(^r)nn nochmals im Vensohluss TOD XI 36 IC^SoV «oJldlMtpmiV (XsöpQV, 
wu gleichfalls oKib^vJ zu schreiben ist. 

y 805 *hfMi, («4 topfit«, »otl Al6Coff8« fisrfi^yM. 

Walnend in den folgenden Venen (vgl. 211 sq.) bOses Vorderben -von der Sibylle 

gc^cissagt wird, ist hier in den Handschriften [it; tapßslTS flborliefort, wu man gerade 
daa Gegentheil erwartet. Deshalb »chlug schon Castalio ^ vor und Alexandre schrieb 
in der eraten Au.sgabo ;iiv Tap^ci-«, in den Curae poeteriores aber nnd in der aweiten 
Ausgabe entschied er sich für \^r^ OapScirs. Aber an xapßElxe, daa darebaos rinngemisa 
iat, darf nieht gerüttelt werden. Es ist vielmehr zu schreiben: 

V 221 sq«^. icpcbra {liv ex rptsscbv xs^aX(bv aüv icXt^y^^^ P^o^^ 
oxaoad|tsvoc fterdOunc Mpotc Toasts icdaao6ac, 
Ast« yayslv o&pxoc y^^*^ ßaoiXl^ac dydYVOoc. 

Die Stelle ist nach der zweiten Ausgabe Alexaudre'a angeführt; [^i'ac hat au» dem 
bandschriftlichou piCi'/C schon Ewald enioudirt, während Alexandre aicasad{xevoc schrieb 
fttr tkberliefertes onQad[isvo;, nachdem vorher denelbe Ewald onaoodfisvoi oonjioirt batte. 
Am Scblusae des Verses 222 bietet die Classe 4> Sooei oiedsa^Oa'., die andere aber ima&n 
rAzctzhav. den letzteren Infinitiv verlangte bereits Rtruve mit llecht, worauf Alexandre 
ScbGSi« nach Analogie von vjf^^xtx edirte; auch i'iasürja; dvdYvocK ist von diesem Ileraus- 
geber aus dem von ^ gebotenen ßaot/.'^o; dvii^vou (die aehleobtere daue ßaoiXl^oc 
ayvoO) verbessert worden. Indess scheint mir zunächst 3XQ(a<3d|irw< nicht das richtige 
Verbum zu sein, ieh vermuthe als ursprüngliche Schreibweise 'T/t3odtASVo;. Zugleich 
dürfte die Präposition 3i>v vor n/vTjYdSi in dnö zu vor&ndcru »ein, vgl. die homerische 
Wendling dxft 9 Saytae» adv^ i 601, Endlich ist vielleicht elnfMher iAon Mpwot 
«dbaoOw umsuaetieD, ao daaa jenea Moses ganz entbehrlich wird. 

V 24Ü sq. 6}X Mcötav llspoic faV dnio^^oito molU^ur, 

'loo^offov |iaxdpti)v Ösiov ysvoc 'j'jpavtajvujv, 
o! isspivoiSTrio'jai Oc-iö itöXiv sv (isacYaioi;. 

Im ersten Verse, der in den Ausgaben nach der UebcrliotVrung von 4* gelesen wird 

(nur A hat j:>j/ji\Utti), muss mit Nauck jf^ llspsL; dsöo](r^-ai iioÄe(iAto gelindert werden 

(r bietet «epohjc [d. i. «epoic t4] A«c^^(OC«o «o>i|toio). Aber aneh daa niohtBaagende 

a« 
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60 IV. AnunLima: AuM Baum. 

ioasxtu bedarf einer YerbeBsennig. Wir erwwtea nam«ntlieh im -HiaUioke auf die 

Verse 250 stj. einen Begriff, der das Gedeihen und Wachsthum des jfidischen Volkes 
ausdrückt; denn etwa im äinne von ,wird leben' lässt sich iozsvcu. nicht nehmen, da 
dies ein zu schwacher Ausdruck wäre. Auch Alexandre muss Aehnliohea empfunden 
haben, denn er überaetst ,hoc demum tempore crescet atirps ludacorum felix et caeütus 
orte*. Eb darfke deshalb an -i, od^sBRU oder ^, dpthjoetou au denken «ein. 

V 872 adco6c ^ «pd^ootv, ioc «6o|to« dUaif^. 

Der gana unxhythmiscbe nnd wegen der nnmOgKeben Lftoge des zweiten a in 
äXXoT^ sogar unmetrisehe Verssehluss bedarf der Emondation. Das.s mindestcDä CLkkay^ 
f^olescn worden muss, ergibt sich aus V 25)0 stc xövtv rüj.n/'ls.lz'x: und ist schon frtlher 
vun BoisBunade und mir bemerkt wurden. Aber die« geuUgt nicht, um den Vers rhyth- 
miaoh genioMbar so machen; es iat noeb eine ümsetanng Torsunehmen: imi dXXoqdB) 
0 xdaiiAc. Boisaonade's Oonjeotur itsc «cbic dXXiaq(68£i} halte ioh für zu wei^ehend. ' 

V 311 sqq. »at rot ävatoL4o'jotv &|ioti -»xnövrfa jisvovts^. * 

So Alexandre mit richtiger Correctur avatä$0'J3tv für das handschriftliche dv SiO'jaiv 
nach V 136 (und 314). Statt [ievovtsc wird vielleicht f sp&v-sc herzustellen sein, o£i III 62 

ocsatj £v rö/.£otv {liporsc xaxörrjra '^Ep^iaaiv. 

Aber in Vers 313 ist Ku^iatwv der schlechtorou Familie entnommen, während die bessere 
Ku)i(t>v YÖip bietet, wofür Ku|iü>v ^dp Opsupoeus conjicirte. Die Leaeart K6|M»v fdp der 
besseren Sippe kann nicht gut durch Interpolation aus Ku|iauov entstanden sein, da sie 
die uiitYiilligere, scliwiori<;er /ii erkhirende ist. Gehört aber fip zur genuiutMi S<:lireibun<r. 
dann lässt sich die Vermuthung aussprechen, dass dieser Vers vor den vorausgehenden 
(c'.^YjGsi xtX.) ZU setien wäre, so dass sieh ein beaserer Anaehlosa an Vera 811 er^be. FOr 
K6|ta>v der Handschriften aber wäre dann, da Ku^ubv nieht Statdiaft ist, weil K6pat = 
K6[ir| (wie Htyßit und W,'^jr,) sich soust nicht nachweisen iRsst, entweder KÖ'jly^: oder 
besser kupioiv mit Synizeae zu lesen, welch' letzteres auch die Schreibung K'Jiiaiwv 
in der sehlechteren ffippe erklärte. Ueber die Form Ko|i66c fei^Ieiehe Stephanus Byz. 

8. h. V. Statt yjAiV äTj^i? am Schlüsse von Vers .'HB ist 'fOX'iV dva'.5s^ zu sehreiben, wie 
V 357 bei Lactantius erhalten ist, vgl. zu d. St Die beiden letzten Verse hätten dann 
also au lautm: 

V 316 aZ aX oot Kspxopa. %<x}dj xilx, iiaöso iiA|mv. 

Die Form K^fntopa ist unreohtmässig in den Text angelassen, denn sie findet sich 

nur in der schlechteren Classe der Ilandschriften vor. Dagegen bietet <f> xip/r>j>a, WOZU 
in /' voll derselben Hand am Rande notirt ist hioc xöpx'jpa, während in A Uber dem / 
ein X ;«toht. Dies beweist, dass im Texte ursprünglich die epichorische Form Köpx'jpa 
stand, die naiQrlich auch wieder herzustellen iai, wie dies seinerzeit schon durch Opsopoeus 
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gMObohen war. Am Schlüsse des Verses hatte Alexandre ia der ersten Auagttbs rlohti^ 
TtfOfiO'j gescliripboti. wiiliriMid or soltsamer Weise in der /.weiten auf das zuerst vott 
Uuetius vorgeschlagene xw^iov zurUukgri£[; handschrittlich ist in der besseren üla«fl6 
im^srftt io dar toUwslitereii w»|n} Ubrnrliefeit. Ob meli «oXiq nöXi, wie (Jpsn|R>eus neiiito, 
in waei^ «öXi su ändern aei. bleibt m. bedenken (vgl. V 893). 

V 352 sqq. ainbi Sua^ievictc V &v2pa< zits. cüx iXsT^sgi 

apvwv ö{a>v tLOO/mv t (XYsXa^ ipi|ji6x(ov 

dii{i6xotc ^ 'Epiiolc «oi tolc XiOtvoiot Gcotocv. 

Da in Vers 352 der Hiatus -Azt oOx ganz iinstattliaft ist. in der zweiten Hand- 
sehriftenclasse aber ^'jotuvsa; avC/pac xdre.S vorliegt, so dürfte S'js{isviac $ dvdpac 'öts 
oux (mit 83rnizefie) ursprQnglieh gesobriebeu gewesen sein. In den beiden folgenden 
Versen sind, wie jeder Leser sofort sieht, Interpolationen eingedrungen. Zunächst ist 
in Very 3.^-4 jiöt/(ov deutlich aus dem vorangehenden wiederholt und in Vcr.^ 3.53 offenbar 
d^fiXeic nicht am Platze, da dieser Ausdruck in der epischen Sprache nur von liinder- 
heerden gebraneht ward. Ferner muaa et ab lebr bedenklich bezeichnet werden, wenn 
in Vers 354 hinter dem Partioipe SnOOdtdCwrac noch weitere 0|ffert]ii(.'re uhni' Jade 
Anknllpfung mittelst einer Conjunction genannt werden; denn (iie Wieilerliolung de.-i 
^iz^u}'* ist schon durch die Epitlieta [xeyoLmov und xspo/j>fja(ov als Interpolation gekenn- 
«^ehnet Diesen Terschiedenen Schwierigkeiten abzahelfen werden wir uns entwshlieaeen 
müssen, etwa zu schreiben: höt/oiv t aiyeiv t" Ep'.;jL'j/c(»v (vgl. homer. uT^/.a^ai al'iac) und 
im nächsten Verse mit Struve tatipcov z i';ü.'xz r.zy//r/jzm. Dass äjfeXa( an Stelle von 
ai-x&t eindringen und anderseits V dYsXac durch ^cYÖÄotv ersetet werden konnte, iat bei 
der äussern Aehnlichkeit der Worte durehana nidit nnwahrscbeinlich. Das« das Objeet 
dy^Xoc erst in Vers 354 steht, ist zwar etwas hart, aber ertrüglich. 

Im Verse 355 endlich lautet die Ueberlieferung ä'Vjyot^ 6" op^rtii xii zrti^ ÄtQtvotat 
8eolai; in öp{iaU hat bereits Opsopoeus das Richtige gesehen, indem or'£p|iaic emendirte. 
Indess ist wohl noch ^e weitere kl«ne Verbesserung anmbringen: warum soll nur 
vor der .\rtikel stehen, das do«h dem Tonmstehenden Aoadruckie durchaus 

concinn ist? Ich vermuthe deshalb: 

tttjröyoi; ff 'Epjrljoiv tSs XtOtvotai Osototv. 

Die Längung des Auslautes von idi vor XtOCvotot ist durohaus legitim, vgl. Horn, tiot 
U UBo« Oan M 459 ßij^ int XiOii^ r 208. 

V 356 sqq. i^YSts?»«) Ss 6s}itc oc^tTjC xai ?ö.;a Sixaüov, 

8ä ocipYstv Ysvttljpa oof &v ativ sdmt, 
lii^ T^voc dvdpotmsv ßtitou «al icdytoc «X£o7ig. 

Die Ton den Herausgebern nach den Ilandsohnftoft der 8tbyllinen reoipirte Fassung 

die.ser Ver«e enthält so bedeutende Mängel, dass man sich nur wundern muss, wie sie 
sich mit derselben zufrieden geben konnten. Zum Glücke finden sich die Verse 357 — 35tl 
als OitBt wiederum bei Laetantius vor, in der Schrift de Ira Div. o. 2S; obgleich dieser 
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Umstand deo Oorruptelea in gmas «ifiriedenstellender Weise aufhilft, .ward merkwttardigw 

Weise bisher von Seiten iler Ivütnn-M <liespr vorziiirlli-lK'ii l'cberlieferung bei ■h^m Kirchen- 
vater gar keine Beachtung zugewendet. Latitauiiuä, be/.ilglich dessen ich wiederum die 
Oollationen d«r Utssten Haadaebriftea «iti«eli«ii konnte, aagt a. a. 0.; ,dMiide Sibylla 
caelestium terrenommque geaitorein diligi oportere denuntiat, ne ad perdflados homiiMa 
indignatio eiuB inaurgat: 

«Av yiw^ d:vO|Mibinitv ^Cotov «at föXov dvcdtd«. 

Hiernach sind die Verse in den Sibyllinen rioktigxuateUen und zu ordnen, also 
in dieser Itcihenfnlire: 357, 35'J. 358; jet/.< haben wir das vcrniisstc Objeet zu cS- 
aKo)»S39iQ. Nachdem die Veräe 358 und 3ü'J ihren Platz geweuhseit hatten, iät das ein- 
leitend« Wort «dv unter dem EinfluMe von {iiIiiMce su p.i^ geworden, und die Sehltusworte 
^OXov avxt^sc wurden durch die nacli i^im'i.iz~'fj gobibh te Interpolation «divtct; h).i~Z'fj 
verdrängt. Noch aber ist ein Wort in der TextesUberliet'erung richtigasustellen, der 
Accwativ ßCotov (cod. Ftar. BlUiTUN). Wenn nicht eine tiefer gehende Verderbnis hier 
vorliegt, haben wir den auch von Alexandit> vemiutheten Genetiv ,9iörou in den Text 
zu setzen, welcher dann von abhauyijj ist (.aus doni Loben austilgen'), vgl. 

iloui. Ü 725 dvsp, die' aiüvo« vio; cuÄso ^vgl. auch Uom. S 2äO i4aKÖÄa>Xs Söitiuv x6i[tTjm, 
V S57 ^iXto« oApovod S&»c6X<dX6). Sonst liesse sich eventoell an ndv Y^oc av6pdi«DV 
ßXotßspov denken. 

V 894 sqq. o&xiti -('j.;, t^t-^A ssüo TiJ; ^ tÄ.o'jp£|i|Jiovc>< t>/.r^c 
sapOsvcxal ttoö|Ktt «öp £vOsov BOfiJooootv. 

So liest man bei Alexandre, die Classe ^ ausser A bietet icctpd ooto riQV tf)c ^ icopd 

OOO Tl^v Tf)Z' Virctfä 3ei'j r?;;. Verschiedene Kritiker haben hier eine Emendation versucht: 
Strnve schrieb ziffi, Castaliu hatte zi^^ vorgeschlagen (indem sie beide rapd asio beliesaen), 
Alexandre icapd ool ix t$)c oder ioA Tf)c. Unbedingt oorrupt ist «apd ebenso wie 
im gleich folgcudea Verse 396. Der Dativ ist durohaus nothwcudig, er ist auch deutlich 
aus <ler in /' enthaltenen Corruptel Tta^d soio herauszulesen. Ob nnn tr?;; nach Struvo 
zu Hchreibcu ist, wobei natürlich nafid go( hcrzuäteileu wäre, oder ob etwa icapd soi 
"f {epfjc SU TerbesBem ist, hierfiber wage ich nooh keine Entscheidung. Wohl aber muss 
im nächsten Verse 395 au Stolle dex ttberliet'erten t'y,-f,z'j'j'3C» das bereits TOn Opeopoeus 
gefundene treffliohe ä>p'/|!}ouQtv in den Text gesetzt werden. 

V 896 Soßsonu icap& oslo «^t «tico9i}tiivo< owoc. 

FOr das verderbte «opd osto ic6Xai ist hier einfach icap& ool ittitXai zu verbessern; 
icdXott lesen wir kura vorher in Vers 386. 

V 405 sq. cujA {li^av ysvsrijpa 6s&v jtdvrtov Osorvs'jsKov 

Der zweite Vers ist fehlerhaft, er besitzt keine liauptcäsur und ausserdem ist die 
Senkung des Spondens im dritten Fusse durch Positions^ge einer Endsilbe bewirkt 
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Ich seUage vor, uatar FeitluJtang des im Yoraagelittiden vorliagenden nngolttrea 
Subjeetaa su aohniben: 

V 421 aq. xai xo^itov nutzifirfi dywv ts vswv enotTjasv 

U«lMrli«ilMrt iflt im «nton Vene &(vin ts bkoEijosv (A^^ imbfM A) in Aftov 

«K.z' zTMrpsy in V^; das ausgefallene Wort ergänzte Ca-talio, indem er i'^ii-/ ts votöv 
schrieb, was von Alexandre iu OLfti» ts vs«bv umgeändert ward; aber es lässt sich mit 
vctö« aaskommen, wenn gesiigt irird SffVW yvA* t'; oder sollte an &y(6v t oSxov zu 
denken sein? 

Einen offonkundigen Fehler enthält der tblgen<le Vers, denn xaXov kann nicht 
wobl neben nsptxa/^a stehen. Ich vermutiie, dasä ursprOuglich xa^apöv XEpi«a)Üiia 
gesohriebea war. 

V 426 5ö4av diJtoio 6soO, iceicoOi^l"^^^ Et^or. 

Bisher ist der schlitnnie metrische Verstoss um Einiratiiri' lies Verses ganz unan- 
getastet geblieben; die Verwendung des ttv als auülautoudo Länge iu der Senkung ist 
gans tPierbOrt; die Heilung geschieht auf einfitehe Weise durch UmsetzoDg di^io 

V 428 r.ax£T'. fi^ itsXcTat ^bOmz'. ßpOT<iiat Setvd. 

Den verderbten Versschluss (wo A ßp070isiv J[>ietet) veräuchte Castalio durch die 
Sohretbung ßpotdat t& Batvd xu bessern. Meiner Ansicht nach ist vielmdir ßpowK tdts 
tctyd herzustellen. 

V 437 3ij>(o^^a-o 3£tafioi'y /pövtp. 

Mit geringer Aenderung ist hier nach IV Ö8 y'^j x/.öy(p <»UI{lO'.Ci x'.vaasCi|JisvT2 ^^d- 
km offenbar «X6v(p für einsnsetaen. 

Hier ist TÖTS ltdii'fopoc verdächtig. Nach dem IJeispiele der beiden vorangehenden 
Verse «ilre, wie Alexaudre schon vermuthete, xoti zu schreiben: das Epitheton iEd|i- 
fopoc aber ist, da schon |MTdXi} vorausgeht, kaum als ur^rOnglioh anzosdien: viel- 
leieht ist deshalb an tin «dp|Mpoc an denken. 

V 486 sq. «Ol oo, S^am XtOotc eicatstitevs, icoXXiÄ |i.v]p^aeic* 

Diese Fassung haben die Ausgaben nach der Ueberlieferung der Sibyllenhandschriften 
in den Text aufgenommen. Indess steheu die Verso 4Sfi s<). auch als Citut 1mm Clemens 
Alexandr. Protr. IV 50 (vol. I, p. öö, 16 Dind.), und zwar mit Varianten, die zweifelsohne 
auf besserer Tradition beruhen. ZunKchst hat Clemens die Form Sdpam bewahrt, weiter 
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aber hnaai es XiSooc dpyo&C emcCttevs «oX}.ou;: beachtea wir, dMs im folgenden Vene 

das Vcrluitn y.z'.Tf^ ohne irg-nnd dirpctc Verbindung an das frühere angeBchlossen erscheint, 
so wird jedor uiibelaugeue Leser zugeben, dass hier wie an i»o manchen anderen Steilen 
in den SibyUenhandMluiflten eine interpoUrte Faeanng vorliegt; wie nOolit«nk und 
sogar unverständlich ist hier der Umstand berührt, dass der Tempel <les Sarapis zu 
Alexandria auf vidcu Stufen ruhte, wie Rnfnins llist. Eccl. XI 23 ben'i litot Nach 
Verlust des genuinen ist odenbar zuuüchat nrjÜMi zu 7:o/Xd umgewaudeit und 

hernach der Vers durch luriliastc ergttiwt worden, da dieser Sohlnss mXXi parfi^ptK 
anderweitig vorlag. Oer Iiiterpulalor führte sich niclit im (leringsten zu GemOthe, dass 
dieser Ausdruck hier nicht am Platze sei. Eine Veränderung des Accusativs Utlou< 
äfY^<>C — icoXXoüc in den Dativ ist keineswegs nothwendig, da diese Construction nament- 
lich bei Späteren in Verbindung mit dem Participo i7Cix«t}isvo;, das dann in paasivischein 
Sinne (auf sich liegen habend) so viel ist als ,angethan' oder , versehen mit etwas', keine 
ungewölinliche ist. Auch dies ist bei der Interpolation abgestreift worden, liiugegen 
wird man im Verse 487 bei der von den SibyUenhandsehrifiten gebotenen Futorform 
xstTf/ beharren müssen, xslaai in den Codices des Clemens ist nur Schreibfehler; vgl. 
die benachbarten Futura V 483 |A£Vsic, 485 {fcEvei, 489 «Xauaovtai. Darnach werden die 
beiden Verse folgendermaasen zu fassen sein: 

«od a&, Hdpaici, XiOooc ^fX^ äittxiquvc «oXXooc 

V 491 mi tc< Sfsl td>v ispsav Xcv6otoXoc dvV^p. 

Der Ausdruck Xtv<Soto)to< ist von mehreren Kritikern, Dausqueius, Huetius nnd zuletzt 

von Sn i.vi-. aus der Itandschrifüichen Corruptcl X'.vaÖGaw;, wie <P^ oder ÄivTjaaw«, wie 
die übrigen Handschriften bioton, onicudirt worden. Vorher schon hatte dasselbe wohl 
Castalio im Sinne, wenn er Ubersetzte ,amictus Uno'. Aber der Anfang des Verses 
bedarf gleieh&Us einer Beeserong: dem Sibyllisten schwebte ganx offenbar eine bekannte 
homerische Formel vor, es wird zu schreiben sein: xaf ffoti tt; ipsst ispsö<. Damit 
schwindet auch der arge metrische Verstoss, den die Verwendung des t von i»piv» 
(tspcbv FL) im überlieferten Texte enth&It. 

V 602 KSivotO'. $ü)3Ei btbi ä^^ttco; ßiotsösiv. 

Da man gewohnt war, den Sibyllisten die ärg.sten mctristlK ti i'ehler zu unterschieben, 
hat bisher Niemand diesen Vers beanstandet. Und doch bedarf es nur der Veränderung 
eines einngen Buchstaben, um die richtige Iieseart xu gewinnen: es ist ein&oh dfOdlpm« 
aus dyOiro)« herzustellen, oder vielleicht i'fOapTo; (auf (»£Ö; bezogen); auch lässt -i< h die 
Provenienz der Corrupttd nachweisen, sie stammt aus dem vorausgehenden Ver.-*i! 496 
ösiv &f6i;ov. Im Eingänge des Verses muss natürlich mit P «sivooiv geschrieben 
werden. Alexandre hielt sich wie die anderen Herausgeber hinsiebtlieh des v s^>.xt>- 
atm6i immer an die schlechtere Ueberlieferung (die hier auch von A reprileentirt wird). 

V 608 &a€ &Xsaau icdcvtac tc mt]w6c icdvtac &vötiooc ti. 

Die Hecansgeber folgen hier den Handschriften, die am Schlüsse das ganx unstatt- 
hafte TS offenbar nur aus dem Grunde angeftigt haben, weil dieser Ven durch Corruptel 
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verstümmelt ward. Üpaopoeus wollte das eine zi dadurch beaeitigeu. dass er (in den 
Noteu) lahmui "f dytf{MOC ti (falsch gedniekt steht am SehluMe ^ explendum ▼«räum' 
▼QTSchlug; apitar notirte der schon erwähnte Anonymus Londineinaia die Vermatlrang 
«dvcoc ^ dyo|M»övt«Ci daa Wahracheinlichste scheint mir aber icdvtoc ^ dvoi^T«K sein. 

V 535 8& K6cav öXtaetv die« f X^t^c 'HaXteco. 

Der Umstand, daas in dieser aatronomisch-astrologisohen Sohluaapartie* des fänf^eii 
Buches bei Anführung der Sternbilder nirgends ein Artikel erscheint, hätte die IloraiU' 
gcber sowohl hier wie am Eingange des Verses 516 stutzig machen sollen, Xun aber 
kann ich nach meinen NeucoUationen constatiren, daa^s in den zunächst in Betracht 
kommenden Handschiifken der Clasae 4^ auch in diesen beiden Hillen nieht i^ (i, sondern 
das offenbar richtige ifii Uberliefert ist, tmd swar in ii an beiden Stellen, in P wenig- 
stens Vers 516. 

VI 5 *IofBdvou, Ii yipetai -fkiuii»^ xeM «6tiata a&fm. 

So liest man bei Alexandre. Das eigenthttmliche •jXi'Jtj^ xtiiiata 3Öpn>v steht 

in der Ciassc noch verderbter lautet die Ueberlieferung in 'F: YÄawtf» iro5i xO|ia 
OÖptttV. Den richtigen Fingerzeig, wie hier die ursprüngliche Fassung lautete, gibt die 
Leaeart der besten Handschriftenclasse JQ (hier = QMVE)y in welcher dies kurze Bach 
mit Überliefert ist: Ja es hirr •ff.vjyMia^ xu(ian (Ck>d. V «ö|iaoi) heisat, SO wird Y^ao- 
MÖmSa x6|Aa7a süptov herzustellen sein. 

VI 11 d|st V n Uxiqv «ed mCon Xo&v dKe^fSf^ 

Auch hier mUsaen wir von der luassgebendsten Handschriftonfamilie i2 ausgehen. 
In dem angeführten Verse steht das von den Herausgebern in den Text recipirte S^st 
in den beiden minderwertigen Classen (co^et ^4), wogegen gerade die in 12 gebotene 
Leseart fj^ als die tinsig bMeehtigte gelten kann. ,Kommen wird C%riatua mr Uebnng 
der Gerechtigkeit.' Ks '\<t ;i!so nicht zu verstehen ^^zi—Kr/Ay P;i;^('<^'cn empfiehlt es 
sich nicht, au Stelle des bisher geduldeten xat icsiast auf Grund der Leseart von £i xai 
stdost etwa mdosi W ts in den Text au setaen. Am Sehlusae ist da« Ton aftnuhtliclten 
Codices aberlieferte iactjfili nach Alexandre'a Vorschlage (vgL III 668, 1 804) in dintSi) 
au ändern. 

VI 13 nü^-t z-Ci'J3S'.. vo'j^'i'j; 5' dv^pwv d-o/.'j 3St, 

sx H |iitj; y-^'fti äp'^o xöpo; iooetai dv2pd>v. 

Diese Stelle ist inaofeme kritisch von grosser Wichtigkeit, als de uns nicht bloa 
von allen drei Claaaen der Sibyllenhandschriften, sondern auob von Laetantiua Divin. 

Inst. IV 1;", 2" ivo]. T. |i. 335, 3 S(|c]. Brandt) Itcwahrt i^t. Iiier tritt wieJeriim «•<} recht 

hervor, wie sehr die Sippe Si der anerkannt vortreti'Uchcn Ueberlieferung bei Lactantius 

nidiesteht, wenn auch durch leichte Verderbnisse etwas getrflbt. Selbstventtndlieh 

wird diese Fassung denn auch einzig zu berücksichtigen sein. 

Im Verse 13 ist für die Te.Mi^rcstaltuti^r, da v/j'i'-i-.t Tra'cöaEi auch T 35fi vorlicirt 

vornehmlich das zweite llemistichiuu von Bedeutung: Lactautius gibt voGOv äv^pcuziuv 

s 
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dnoXuosi, die Sibyllenhaadflchriften sondern sich in zwei Gruppen, 12 bietet vö|iCii; (vojiou« 
mit ttbergewsliriebeikem otc J/) ^ dv6p(bicooc d««Xiä«i, vfthrend in ^ einerseita v^oooc 

5' dv^pmv diroXöasu in V (= ^^Z) aber v6|jlo'j; äv^pmv droXyss'. zu losen is^t. Fflr ilie 
JEUohtigkeit von vöoov dvOpwiciov spricht der Umstand, das», falls man (tcsC^üssu.) 
vfooo« (>' ävi^fjAv lesen wollte, wegen des gleich wieder (Vers 15) folgenden dvSpö)V eine 
unschöne Kakopliunie entstünde. Die Variante der ersten Classe weist trotz der Corruptel 
deutlich auf , dieselbe l.cseart wie Lactantius. Dass nach <lcr Vi'rderLiiis r.i^i-'jzi'.i, das 
in * (P «eCsüast«) überliefert ist, auch in die Sippe Si eindrang, ist begreiflich (!F = FL 
bietet «eCeiioet). 

Dieselbe Beobachtung wie bei Vors 13 lässt sich bei dem folgenden machen. Der 
Leseart des Lactantius TS^VY^wTCt; und diHoOExat entspricht in S2 TEOv-rjoiTi; (H TsOvtöjtac) 
und aicobitat, während F ts6v»öcoic xaxtöoettti, A xc&vsot':«; x^^wsstoit bieten, W = FL 
aber TeOveAcoc xdbiEi&osteK. Ebenso stimmt am Schlosse desselben Verses die Familie i2 
mit Lactantius, indem diese beiden Quellen AA^Ea «oUdf die Übrigen ßibyllenhandsohriften 
aber a).YSa Xoypd überliefern. 

Von besonderem Interesse aber ist der Vers 15. Lactantius* Leseart sx "sif^ffi 
wird von ihm selbst p. B85, 16 illostrirt, indem er sagt ,vocavit disdpoles quaerens, 
quantos secun» cibo'i gostarent; ut illi i[niMiiii'- jui^i'- ilnos pisces in pera se habere 
dixerunt*; <lii' Sippe i2 der Sibyllenhan i < hrittou hat nun i% ^ (td)c ORsi{/Y^(, was durch 
WiederholuD^j: des auslautenden a toh |x'.r^; und durch Verwechslung von und «t ent- 
stand, also «liesclbe Variante reprttsentirt wie Lactantius; die nbrig< u llantiseiiriftcn 
enthalten hier eine ganz verderbte Leseart, viC'O^- '^'^'^ durch dcu folgcnilcn 

Vers oixcic ^'Qtv i^aut^ '^üiq ftjzvi einigermasaen erklären lässt, indem der lutcrpolator 
vielleicht an den Stamm Davids dachte. 

Die erwähnten drei Verse müssen demnach in derselben Fassung, wie sie jetzt bei 
Brandt in dem Lactantiuscitat stehen, auch im Sibyllentexte formuUrt werden: 

xü|iara zsCs'jost. viociV dvöptüTtov dsoX-ja-i, 
oxTjOSi rsOvr/bioc, d7:a>3S7%t 0X76« ::oXXd, 
(ft viigftfi Sptoo «6poc iooKoti dySfAv. 

VI 24 sq. ^OjSspiQv X^^'* ixspttaa«»; 

st; üßpiv xai Z(ü}ia' tö 00t Mtxd :ivj[i.a':a tsü^st. 

80 schrieb Alexandre. Die Leseart von 13 lautet «vs6|iaToc 01, während 4^ «veö{ia 

(icvsöjia ^) ri 00t, aber irvi jjia-ro; 30t bieten. Die Aeudcrung AIex;in<lre's zdijjLa, xö 00t 
halte ich nicht für möglich. J> ilbcrsetzt ,et Uta feile dcdi.-;ti pocula". Nun bleibt vor 
Allem 2U bedenken, doss die Galle, x^Xi), Christo nicht zum Trinken gereicht ward, 
wie auch aasdrltcklieh die fthnlicbe Stelle VIII 300 elc 8i ti> ßpü)!« x^^v mii ictsjAsv (so 
lese ich fbr icislv} I8«sxav besagt (vgl. I ötiT «Ic tc* Jjptüti« y/Ai^ «oi «ic mc^v 
axo'x'ov | ^ycasßEcoi ?co30'J3tj. Es wiire daher "^mm^öl und ni<;ht icwfia zu .sagen 
(allcuialls könnte man sicli mit i; ppwatv xai, z(ö|jia befreunden). Aber auch die Vor- 
bindung eic Sßptv «Ol ßpA}ia wird uns kaum behagen. Es dürfte vielmehr icvsOtia etwa 
im Sinne von .aufgeblasener Uebermutlr zw neliinen sein, 80 dass dann der Siliyllist 
absichtlich in seiner Drohung t6 GOt xaxd zv^tf/Ta -i-j^si einen ftusserlich anklingenden 
Ausdruck gewfthlt hätte:' wie die £o8o|iltt< v'^^'-^ (Vors 21) Christo frevelhaft ein Leid 
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bereitete, indem ihm die GoUe zum GenuMe geboten mrd, ao -werden ihr bienu» 
ebenfiJl» mmk «i^juita erwMhaeou 

VI 26 A ^Xov (u [i%xa(<i3röv, itf q> Otöc UeravuoOl). 

So die Ausgaben. Allein i2 bietet o5 und so steht auch in dem Citate bei 

Suzonionos Ilist. Eccl. II 1, ausserdem gibt Gramer Anokd. Par. I 334 -rf ou, das eben- 
falls ffir if" o'j spricht. Xatdrlich wird i'f' in den Text aufaunelunen sein, Bf' ^ 
beruht nur auf in !P (hier = FL) steht gar nur qi allein. 

Der bisher von allen Herausgebern beibehaltene Ausdruck err^patov, wie iha die 
Handschriften an dieser Stolle überliefern, ist «'idersiunig. Da aber im ersten Buche 
der .Sibylliucn eine Nachahmung, rosp. Parallele zu dieser Partie, vorliegt (I 183 roOzo, 
ktjft», t& Otoft ^poßspiv Kai finl}X,orov Stnp), so werden wir du durehaus annehmbare 
ilrtjX'Jtov auch in unseren Vers einzusetzen haben. Auch sonst sind im errtton Buche in 
der Nachbildung des im siebenten Buche zerstörten Einganges etliche bessere Lese- 
arten enthalten. 

Vll 12 aq, tu 4>f.MYiYj, zptörr^ 8' äva).ä}i'!.st; ü5a?C(5 äxpou, 
icptbri] sie dsäßsiav dnapvT^3-{] Otiv etdt^ 
&XXotc riinXotc Mxa|K0|iivii}. 

Warum hier besonder» betont sein soll, dass Phrygien selbst Gott suerftt verleugnen 
wenle, ist unverstiludlieli. Dagegen verlangt der Context einen starken Gegensatz 
zwischen dem wahren Gotte und den t'aischeu ÜOtzen; dieser wird erzielt, wenn Ösöv 
voMf* geaohneben wird. Meineke wollte naoh IV 7 sQdtKei« dXdXMC in den Text eetaen, 
indees TgL III 81 «IBibXotc ^ dUoic. 

ilaudschriftlich lautet der \'cr8schiuss in t /pövo^ i-fY^Qt^i^o^, in den Übrigen Codices 
ypiftw ifroaXCSe«; 6p4vQV ist -von Castalio TorgeaeUagen worden. Allein dies passt 
keineswegs zu dem unmittelbar vorausgehenden Satze Sa'AZ ^/.-/.'/j Tcdvra -£).strott. 

Ich vermuthe xpäto« syT'-**'*^'^»» zumal diese Wendung vom Öibyllisten aus Homer ent- 
nommen werden konnte, A 192 xpdroc eY7!Ja).i^o> (ebenfalls am Sohluese des Verses). 
Auch das erste Hemistiehion ist Homer nachgebildet, Tgl. H 288 toi &m£ fiz6i an 
derselben Vcrsstclle. Der Ansdrin k yt.r.i-.'j- gibt den entsprechenden Sinn, und das« e.« 
leicht zu ^ÖV0( verderbt werden konnte, ist um so begreiflicher, als zwei Verse vorher 
(Vera 29) an dw nimlicben Stelle denelbe Begriff wa finden ist. 

VII 84 sq. ot K icupä; ^aivoyat xal v. itoraiio'!); ffobMoae», 

Es ist die üede von Engeln, welche al« Kepräsentanten der vier Elemente gedacht 
sind. Das» in Vene 84 nidbt wm&ntl dasselbe PMdieat stoben kann, ist klar. Die 
Ciorruptol entstand offenbar dadurok, dass das eine Verbum ausfiel and dorek Wiederkolong 
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des im «elbcü N crsc vnrUogondou ersetzt uar i. Mit ßOcksicht auf Vlll 387 xe« Xu^VOliC 
axTCvat möchte ich auch liier v. -.t ropä; (oder oi ifjp30'j;if) aitro'jat geschrieben wissen; 
denn '3:o~a(ioüc ^aivousiv kann gau^ wohl vorstaadon werden: sie bringen die Fitlsise 
ans Licht, d. h. sie lassen sie entspringen und -waoltsen. 

VII 48 sqq. I'a/viTj; Ss irpöfjio; töt« 'fs-jis'«- it- ?cföc d/.x-^. 

iv irpci|idxo« f ^pouo* alsl av]}tttev dvdfxijc. 

Die« ist die Fassung der Stelle bei Alexandre, die moht ganz befiriedigend genannt 
werden kann: ix^i ist Conjectur von Castalio für ttbcrlicfertc» av'üoc, wlhrend Meineke 

IvTo; vorschlug. Im folgendeu Verse 50 nun ist die Losoart v<m ixitfCijioXövta «SjSO'j"' 
aiäi inj|isi^<v dvdY*T^c ebenso oorrupt wie die von ix7:pciio/.&vta ifspov y« äst 37j|isiov 
d'Mtp''iK- -^^iMAr dem oben TerMicIineten Versuche Alexandre's, die Stelle zu heilen^ 
scheineil mir auch der von Vollcmann. wt^lclur zy~yj'X'j}}j-> tö 'fjo^'j-' wie der von 

Meineke, welcher ix7po|jioÄ(uv <f£pv«3 aUi OTj|iiT^iov dpr^% conjicirte, wenig annehmbar. 
Vielleicht liegt h icpö[iax'^t f opioud* aUi der Walulieit i^Üieir. Am. SebluMe des Verses 
ist nach Alexandre's früherer Conjectur oi](ii(jMV dfx^ in den Text »u&onelimen, dem 
auch Volkmann beipflichtete. 

VII 51 sq. ioxax |jiV^v, Sts icdstt «nd) «ol (S63|iop^; olx-pw; 

xXaüsoust yü(ifat. 

Diese Fassung .Vle.xandrc's mus.« in mehr al» einem Punkte verbes.*!ert werden. 
Zunächst ist aus PB |idv (statt [iV^v in Vera 51) herzustellen, eine dem alten epischen 
Sprachgobrauehe entnommene Form; A hat (liv, die Handsebriften der sohlechteren 
Clause ^i[t. An Stelle des Oberlieferten swictsto» schlug Alexandre, nachdem frOher 
Castalio ixireosttat vermuthet hatte, das in seinem Texte stehende H'.acstat vor mit der 
Bemerkung: ,cst voro nobid sioisTai pro sCostst futuri dcndu'. Die Heilung der Stolle 
dflrfte in anderer Weise su versuchen sein. Bei Homer lesen wir einerseits xtkiam. 
-ri'fv/ Si ßfiO, anderseit.^ Vjiaiv ^5 Osoi '(in'^'i s^cis/.s'.ov 7. Demgemäss, glaube ich, 
ist an unserer Stelle exwsXsos: zu schreiben, ein Verbum, das ebenso rd^ov wie Yd|JMiV 
zum Objecto haben kann. Uebrigens durfte dem Verfasser auch der homerische Gedanke 
▼oi^schwebi haben « 307 

xat x£ TOI dvil Yd|toto «oiri^ tiifw d|i^0V8lto 

ivOd5s. 

« 

Keine geringen Schwierigkeiten macht auch der Ausdruck ßa^sla xÄa'jso'Jotv vjjA^cii; 
ßdOs'Ia steht in <p, wogegen ßadelai die schlechtere Classe V (hier durch FL vertreten) 
bietet Hit diesem Ausdrucke aber kommen vir nicht aus; nur wenn etwa ein Begriff 
wie 7.7.ta 'srAyi vorhanden wttre, könnte man unbedenklich an dem AdjectiTum festhalten, 

vgl. Horn. T125 

T^v ff 6^0« iS6 xtttd ffptm t6'|*8 ßa98l«v, 

Vergil. Aen. 1 26 ,manet alta mente repostum'. Die Variante ßoScIot auf den WohnsitB 
der Nymphen in der Tiefe der Qewiksser an bezidien, ist ebenfiidls ganz unstatthaft. Es 
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bleibt desbalb nur übrig, aa ßopö« (wie MMoeke getban) zu denken und ßopsfix mit 

ilJl«'j:o j3'.v y.n vi'rbiiulen, wie in f^rt-^ioL atsvdyovrfz (9 ;>,'!4, (J 51 G u. 8. Die auffiilligc Form 
dai Keutrum Piur. aber d&rf uoa zumal in den äibyüiai^a luclit allzu sebr beirren, denn 
Mjbott in unserem Texte von Hemod'a Aspia SiÜ ateht hiz'.i /03<ii7ay und bei Arato^ 1068 
$1^ia ?£ li'^-a, ja diese aus dem Femininstamnie <lurcli Analogie gebildete Form 6i^X8Ca 
kehrt auch auf einer Inschrift von Thera C. J. G. 2448 Iii 20 wieder. Als neues Bei- 
spiel wäre die« ^apeia den genannten auzusch Hessen, und wir sind nicht geaütliigt, mit 
Meineke an ^sln «gravi dolore oppraasae* zu denken. 

VII 68 sq. o6t«ac. <" t).-?^^'/"/, gx-jßaXov t'/Z.sjjloo X-JYpöv Iqcf^ 

Schon Castalio hat das Widersinnige des (ibcrliererten ei /.■jz'. uotnao:; L'efohlt 
und die falsche Form (bxüst conjicirt (die Friedlieb unbedenklich aufnahm). Um so 
unbegreiflieber ist es, daaa die oben stehende Corruptel auch noch in der zweiten Aua- 
gabe Alezandre's ohne jegliche Bemerkung Platz gefimden hat. ub/war er selbst wenigstens 
iu den Ciirae posteriores jenes ("»v.ost zu wt-izi verbesserte. Indens inxizi xal icoTafioti; naX 
^0(i.f ai'(^::t küuute nur dann allenfalls gesagt werden, wenn das Adjectiv auch zu p«itfai^ai 
gehörte, was, abgesehen von der Verschiedenheit des Qeaohleohtes, der Bedeutung wegen 

nieht der Fall sein kann. Dann aber ist da-s. xai vor T.',-'i\i.'Ä- unstatthaft und es wird 
offenkundig, dass sich die Verderbnis auch auf dies Würtchen erstreckt. Ks ist wohl 
zweifellos «ux'jpöot; icota{LOl; herzustellen^ wofür ein Muster bei Homer vorliegt, £598 
»xop^ icoiaift^k. In Vers 58 hat Alexandre oGcibc aus odcote verbeesert. 

VII 76 8u3«< dOavdnp (isydXip ^ d]|'«|MsX<^ 

Diese Form hat Citstalio dem Verse gegeben, und die folgenden Herausgeher haben 
an ihr festgelialten. I)ie bessere liandächriftenclasso 4» bietet 66ast( ^ dOavä'qt &s<^ 
|UYdXi(p '-/Y;,o(ö/q>. wilhrend die sohlechtere V die interpolirte Variante 6öoctc V dOavdtip 

tS OsA zato- «izy/Xco Ö.ft<^f1» enthalt. Dcuigenuiss halte ich die Einseliiebung Jenes rjS 

fiir unzulässig imd mltchte meinerseits vorschlagen: 66ottc 8' d6aydtip itfixdXip ta 6t^ 

ttYSfcöxtp. 

Vll 79 aq. Xa|5(i)v aywTj-.i'i rsrstvd 

söldjiHvi; T.iwlz'.z si; '/y.vtVi 5auctTc< ts{vac. 

Vergleichen wir mit dem zweiten llalbverse die Stelle VII 1G2 xai oüpavöv h^^-xzt 
tr^jOi, so drftngt sieh sofort die Frage auf, ob nieht auch im Verse 80 für den auffälligen 
Ausdruck tsivac vielmelir x-r^iac einzusetzen ist. Der epi.sche Sprachgebrauch kennt 
nur das letztere N'erbuui iu dieser Vorbindung, vgl. z. B. llom. r'217 xatä yGovö; 5[jt[iara 
ApoUon. Rhod. Argon. F 422 xoimv ndßoc 5}i|iara «V^ia« Nonnos Metab. T 43 SKt 
YoC'Q I xoipavoc S|i{iaTa «IJ^s Kolluth. Earp. Helen. 806 (Abel) iiA -/Qoyt iri)€sv iicatinljv 
Muaaios 160 J^i-zn n-r^^sv örconVjV. Darnach ist auch an unserer Sibyllenstelle xstvoc 
zu beseitigen, zumal es sofort klar ist. wie es in den Text dringen konnte: unmittelbar 
darüber steht am Schlüsse des vorausgehenden Verses zäzstvd — wie leicht irrte das 
Auge eines Absohreibers, so dass er darunter auch tsfvecc schrieb statt mljSac! 
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Vn 119 ^pmfHiorQ Ti'jpi icdtaa wxl s^oXiosi; Xo&v ^äixg. 

Der Umstaiiid, dass in dem gleich fnigcaden Verse 121 das sweite Hemistichion 
ähnlich lautet wie an unserer Stelle ,%ai i4'j>.s:;£t yOova ri'say', Teranlaast mioli zu der 
Vprmuthuug, es sei mit bci^serer Prosoilic -mi 'D.jid /.aov ö).5338tC »U leeen. Der Schlusa 
von Vera 121 scheint die Aeudorung verschuldet zu haben. 

vn 146 adjoei fte ceov f^oc, <u< icdlpo« ooc 

Der SchluBs des Verses ist verderbt: wie an anderen Stellen der Sibyllinen, so ist 
auch hier w; zäfvc; r;sv za sehreiben, vgl. II 33 iG3t-<-x'.. o»; rAy^i y^ev im Inneren des 
Verses, während III 294 schon Opsopoeus im V«r.-iscl)lu»8e so fUr das in <P überlieferte Aq 
icdpQ< ^ icsp gc«clirieben hat, wo die nchlcchtorc Olasse V blos mc 'säpoc "^v bietet 
Ausserdem sind in Vergleich zu ziehen die Stellen XI 77 ndpoc -^sv, XIV 48 tb 
irpiv Yj£v. ferner im Verainnern VITT <i); xdpo; TjV und endlich im lloxameterausganjjf 
auch IV til u>( icctfoc '^aav und XIV 214 (ü^ tö icpiv Y^sOa. Auch Alexandre hatte ciaiual 
(in der Kote zur ersten Au.«gabe) an jene Corrector gedacht, zugleich aber andi an die 
Möglichkeit der Sehreibung (i'>; räpoc Mp« die mit Rttcksieht auf die angefttlirten 
Stellen weniger empfohlen werden kann. 

VII 157 sq. y^P «'^^ 

Ctjooiiai, atX öXsssi |u xaxö; yj^övo;, Ivöa tdyev |iei 
&v6pu>i:oi xsü^juat «o(p6p}(ö{uv«l t&B OaXdiocrg 

Vorher heisät es, das« die Sibylle von» Feuer verzelirt werden würde (süp pis — 
^i&oetai). Statt des adnl} erwarten wir einen Ausdruck, der den in den folgenden Worten 

entlud tenen (iegenaatz hervortreten lasst: es ist offenbar aUt dafür EU schreiben. Nicht 
ewig wird die Sibylle leben, schlimme Zeit wird Uber sie kommen und sie verderben. 

Aerger verdorben ist der zweite Tlicil de.s Verses 150. wo die Herausgeber sieh an 
die Usber lieferung der schlechteren Sippe !F hielten, ohne »ich bezüglich des Sinnes 
viel Scrupeln za machen. Zwar Ittsst uns aocli die bessere HandschiiflbencIasBe 4^, welche 
eiEaVBpxö{uyo( )is SoXdboig bietet, im Stiche, doch scheinen mir hier in den Buchstaben 
wenigstens Spuren der ursprünglichen Fassung erhalten zu sein. Ich vermuthe nämlieh 
eici pTjYixivi Oa>.äaoT^, so dass sich der Gedanke ergeben würde: die Sibylle kUndet, wie 
sie ihr Grab am Meeresstrande finden wird. 

VII 161 ßäXotrc |i£, ßäUsts rdvts;. 

So steht in den Todd, AS', wilhrend in Ji der Vers am Selilusse zerstcirt ist (es fehlen 
die zwei vorletzten Worte); in A ist ßdXoi'S (xs, ^(X>.s-s xävTs; geschrieben. Die sonst 
minderwertige Familie V aber bietet ßtfXette, ßdVotTä (ts «idbiitsc. Ein Wechsel der Modi 
und Tempora, vrie er in der erstorcn Ilandschriftcnclasse 0 vorliegt, ist meines Erachtens 

ausgeseliliissen. wir sehcu diesmal die genuiue Leseart mit der natürliclien Wortstellung 
in erhaluui. iJic Zulassung der Cäsur xacä TStapxov -f.oyaiov ersclieiut hier goaugsam 
entschuldigt. 
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VIII 1 txm- Bisher hat man für den Anfang des aohton Buches nur die Ueber- 
lioforung der zwei schlechteren Ilundscliriftensippen «/' \ind V als (jrun<ilago für die 
(Junstituirung des Textes gekannt. Allein ca linden sich in ^wci iiaudttchriucn der bebten 
CImm, in V und d«aaen Abschrift IT, hinter dem XIV. Buche noch «cht ToUst&ndige 
Verse nebst einem corrupton Worte, welches den Eingang des neunten bildet. Voran 
geht der Titel a'J^ö'Kkrfi koyoc es werden also diese Verse als einem XV. Buche 
angehörig bezeichnet. Nun sind es aber dieselben wie die den Eingang von Buch Vlli 
bildenden acht Verse. Es bt auch kaum anzunehmen, da^s es wirklich noch ein fttnf- 
zolintcs Bucli ii;'oi];'ol>f'n hat. da» etwa das Prooimion des Buches YTIT ebenso wiederholt 
hätte, wie dies im zwölften Buche mit Bezug auf den Eingang dos l'Unfteu der Fall ist. 
E> hfttte rieh merkwOnlig gefügt, daat dann nur gerade der ohnehin im Bogananntcn 
achten Buche vorlie^MMnie Anfang und nichts weiter erhalten geblicbeu wUre. Vielmehr 
meine ieh, dass in der \ orlago jener Handschriften eben auch der Anfang unseres 
zum Theile nur aus den schlechteren liaudschriftengruppen bekannten achten Buches 
▼orhanden war, und xwar als fünfsehntea Buch. Damit gewinnen wir fdr diese acht 

Verse eine neue Quelle, die, wie von vornherein zu erwarten, reiner fliesst als die bisher 
bekannte Ueberlieferung (Friediieb verzeichnet im kritischen Apparate nur den Titel, 
und «war aus JT). Leider ▼ersieg^ rie so aehnellt 

VJLIl l sq. sp-/o[iEVT,c jiSY^^^lC öpY''lC £~i xöa{tov änstdfi 
üsiatov sU oiicbva 6soü |iT^vt(ia-a faivo» 
«Aot «po7K]Te6e(»o« mkA mSh» dy6|N6«Q(ot», 

Für diese drei Verse kommt ausser den drei Handsehriftensippen auch noch das 
Citat bei Laetantius de Ira div. 23 in Betracht. Im Verse 1 bietet zwar letzteres eine 
andere Wortfolge (öpYT,; jxSY^ü.'lc), aber da VII mit den anderen Handschriften stimmen 
und die Vuranstellung des Adjcctivs hier ganz passend erscheint, so werden wir uns 
nicht Teranlasst sehen, diesmal dem Lactantitu zu folgen. Hingegen ist in Vers 8 Coxatov 

für OOba'OV einzusetzen, da jenes sowohl VII wie Laetantius bieten und der Ausdruck 
aweifellos ein gewählterer ist. Am Ende des Verses steht in VU verderbt f (i>vf|. 

Vm 6 sqq. «pAra fi» AlföiRoo ßaotX'^tov* «{m t6 lIspoAv 

«£[iRO[i.at sii MtoXAv «Xetvi^v ßas()«fav S0ia|MV. 

üSTäriiv säoi 5si4st *oixa roÄÄä ßpotolai 
«cd sdoTQ^ ^cth); dvifXDV (löxOooc ianvrffln. 

Die Stelle ist nach Alexandre's /weiter Ausgabe angcftlhrt. Zunilchst ist hinter 
At^ivRwv das in VII vorliegende t» einzusetzen, wie einst schon Castaliu nach III ItiO 
▼ermuthet hatte; in etwas anderer Gestalt stehen die Verse 6 — 9 auch im dritten Buche 
158—161. An^re Verderbnisse treten jetzt, du wir die UcberltefcruDg von Kff heran- 
ziehen können, noch dCttUicher Ix'rvor als bislier. Zimäeh.st mus.« man na<'h dem Neben- 
sätze Vers 4 s^. ein Hauptverbum erwarten, welches die Entstehung der verschiedenen 
Beiebe nach dem fitorse des Thurmes von Babel angibt; man Termiast einen Auadruek 
etwa wie ^erstand', wie ein soldier an der parallelen Stelle III 159 Aerömo» ßoralXetov 
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tYBtpato (ich lese ßaai>.Tjiov bTaro)- sita IlBpQovv stX. uoh yorfiDdet. Nach dem an 
unserer Stolle vorlicperiiieu Wortlaute aber wäre erst TijJiTr'jjiai das Verbum <les Hiiupt- 
satze» imd die Ausdrdeke Aiftiirc&u ßttodiijtov xr/w. wUnien wie auch die ganz seltsame 
Verbindung Mc(%7/>ov{tjc rüipov iastov von dem IVirtici[>o fj^ä/nm. abbftngig sein. Ab«r 
der ganze Tenor dieser Stelle verlangt das oben angedeutete Hauptverbtim. Werfen 
wir nun i^incn lUick auf die I'oberlieferung von 17/, so wird uns .sofort ila.s gefurdcrfe Prii- 
dicat gegeben, indem für «ita — t3xa"0 vorliegt; zugleich aber wird jene oberwahute 
widersinnige Wendung beseitigt, da wir HatnQtlovb}« tOfOV (lärttv aQi](i}9dLQi}C vorfinden: 
..Mako.lduii^ris. ilas da in >i;e\va]ti 5-0111 TKlnknl sidi brdsteto', eine [.cseart, der Jcderiiiaim 
den Vorzug vor der bisher allein bekannten einräumen wird. Damit wären die Schwierig- 
keiten bis einschlieMlich znm achten Verse beseitigt Ein fetaler Umstand aber Iftsst die 
Codd. 17/ am Eingange des \'< rses 1) mit dem verderbten Ausdrucke ir^jATi'j . . . abbre( lien. 
In // i-t ia'in nur iiucii die I.ili kc mit ,).cizat' angedeutet, die amieren IIan<lscliriften 
sind hier ebcufalls corrupt, denn •/> bietet z&|iiiE;ov, die (iruppc iF (= FL) aber si{ii:o(iai, 
das allem Anseheine naoh auf eelbststilndiger Aendemng eine« Bohreibers beruht nnd 
ohne nerechtigiing von den Heran.«gebern in den Text gesetzt ward. Es muss hier ein 
Atisdruck gestanden .sein, der die Anführung de« letzten Weltreiches, des römischen, im 
An:^ehlusde un die vorher genannten vermittelte. Ist es möglich, die genannten W'elt- 
reicho in der Weise aufznfassent dass ihrer (Qnf sieh ei^ben^ so bfttte Yen 9 etwa «£|Mm} 
ir^v.x 'Ita^<bv x/.sivcbv ßomi.stYj äOs3[i'>c '/u lauten und wäre mit Vers 10 ohne Intorpunction 
zu verbinden: es ist dies der Fall, wenn als erstes Aegypten, als zweitos Porsien und 
Medien (wozu etwa die Aethiopen hinsuzuftlgen wftren), als drittes Assyrien mit Babylon, 
ala viertes Makedonien und aX« fünftes Rom bezei<'hnet wird. Sollte hieran Anstosa 
genommen werden, so wiLro der Anfang von Vers !) als stilrker verderbt anzusehen. 
.Man konnte dann etwa an die Conjectur a'jräp licstt i~ct/.ii>v -Ar/., denken. Der Genetiv 
«Xstvdkv (statt «Utvil^v) empfieblt sieh als Epitheton zu 'ImXcny, da die Italer oder Latiner 
bei den Sibylli t<M. wiederholt TiXstvot heissen; die ßastXda seibat besitzt ohnehin schon 
da« Epitheton d&e3(ic>c. 

So schrieb Alexandre; Oberliefert aber ist in P äx{fc-9)itttc, in A dzitf} td<, in den 

ITanduchriften der sclilechtercu CIas.se ■ixfii^ra;: ä-A;i.r,ra; staml naeh Opsopoeus" Angabe 
im Codex des Fithoeus. Da es hier darauf ankommt, die Ubergewaltigc .Macht Roms 
zu betonen, so scheint mir die von Alexandre vorgeaehlagene Behreibung tt'./jxTjtd;. die 
auf der bekannten homerischen Verbindung ßast}.s6c ^ dYttOö; xpar£f>o; t ai/[irjTYj; 7' 179 
beruhen mag, nidit am Platze zu sein. Weit eher erwarten wir ein Epitheton, welehes 
besagt, dass durch Roms siegreiche Obmacht selbst die uoch unbezwungeneu Könige 
des Ostens geknechtet nach dem Westen geschleppt werden. Und deshalb lag es nahe,, 
das.s der Anun. Pari.s. (Fla-se) ri%^Lr^-ry}^ vorschlug, was in ä^|ji1)tac umzuwandeln ist, nm 
der diplomatischen Tradition noch genauer angepasst zu werden. 

vm 14 68OÖ liö^oi d)iot>9t X«rtöv dX«up«y. 

Diese Fassung steht in während P FL) Otod t*öXoc •( dJLöouai (in L ist von 
jüngerer Hand &Xcaoo« abergeschrieben) bieten; dieser auf dem bekannten Sprich worte 
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hi^ AtAv d>i«oot yaSkM, dXioust U Xnctd (vgl. M»Garii» VI 85 «= FMoemiogr. Gr. II, 

p. Uli). 8 und Appcnd. Proverb. I, p. 444, 6 sq. Leutflch) beruhende Yen mvaa in etwa» 
riübtii;g(>stollt wRrdon, indnm OEf/io |iuXoi ZU oomgiren itt; der QebrMieh des o 

von }Ji'j/,0'. als Länge iüt uusUitthatt. 

VII 1 25 [iT^-/av{T^ «oXs{iiuv, sipr^vr,; ex^fct t ävoia. 

Den Schluss des Verses haben die letzten Heriiusgebor aus den Varianten von 
j^pOC t' dvoia (aic) uad V {— FL) i'/i^pd dv'^ptonsia cüntaminirt; unbedingt unrichtig. 
Ea muM unter Beeehtimg jenes ^X^pa^ entweder eip-^vr^c t ixß^ &vota oder mindeaten* 
dfrfynfi iußfA (iyfipr,) 'Ivcia gelesen werden, wodurch die Kümmg der MultiUtenden 
Silbe in (^^) ibren Anatosa verliert. 

Vm 44 xpvmö« 1^ )Li9tvoc ^ x^Qottoc. 

Da sich keine Norm constatiren Iä3st, womaoh der Verfiuser dieser Partie speciell 
den .Spoodeus im ersten Fiissc begünstigt hfttte, ao ist angeaicbts der Form iiSkui^ 
auch ](p6asoc in den Text autzuni-hmen. 

VIII 52 |gs8T dvoi noMbXftavoc ix**'^ ice>.a; o'jvofia Ttövcoo. 

,In r'//.töxpavo; metri vitiuni est iniinedicabile' bemerkt Alexandre in der Note zur 
zweiten Aufgabe; auch andere Kritiker haben au der Form Anatosa genommen, wie 
StniTe und M eineke. Letzterer glaubte deshalb mX^xpavoc ToraoUagen m aollen. Allein 
die Sjnizese, welche in zc/.'.öxf>%vo; uothwendig wird, ist nicht der Art, das.s sie zu den 
unerhörten zählte - im (icgentlieil, der Sibyllist konntf getrost in <leu homerischen 
Qediohten eine Entsciiuldiguug Üudeu, vgl. ß Sil iz-i m zpondpoiOs icöXioc alneta 
»oXinv»] oder # 667 wL H %£ m. icpoxdpocds iciXtoc xawvavriov IX9«> u. s. (vgl. Härtel 
Homer. Stiid. III 12), wo der.«iclbc Fall im ^Vorte röXtoc vorliegt. Ja man kfmnte 
aiek versucht fohlen, auch an einer anderen Stelle III 17G, wo von der Weltherr»chaft 
Roma die Bade itt und diese dpx*^ Xsuxi^ xal ro/.'jx^.<avoc (offenbar mit Bezug auf den 
römischen Senat) bezeichnet wird, jenes xoXtöxpavoc al» nniprUngliche Leseart zu vet- 
muthen, die wogen der berührten Synizese vielleicht durch da.s motriscli oinfiicho icoA'j- 
«pav'j; ersetzt ward, ludesö bleibt, ubzwar jener Auadruck für die bejahrten Senatoren 
▼orztiglicii pausen würde, dook zu bedenken, dasa der SLbylliat auob die groaae Zahl der 
Mitglieder des Senates durch ieoXÖ)I(mevcc kennseiehnen mockte. 

vm 54 sq. u^'jzvf ^t* «d(iiä«tanv i^nv «od SfrfUfW i^^pAv 
«XbCowk wlOMiK md Topmboa« dvaX6o8t. 

Mehrere Ausdrucke geben hier zu Bedenken Anläse. Zu bemerken ist vorerst, dass 
Stjlfipdiw lAo-i Conjcctur von Castulin ist, die Handschriften haben E/^p'iv. Werten wir 
nun einen Blick auf XIII 127, wu wir die Verbindung icdvta 8s <yAi^QO.i wi Y'jpmsa; 
vorfinden, so werden wir uns nicht der Erkenntnis entdehen können, daas auch in 
unserem Vcr-i^e 55 au Stelle von -o/./.sSaj richtig z'A-fprti einzusetzen ist, zumal das 
damit verknfljifte Y'>;f'('>3a; , beraubend' einen 8o liarmloscn Ausdruck wie a'jW.^?ac nicht 
neben sich verträgt. Jetzt gewinnt auch die handschriftliche Uoberlieferung e^Opöv an 
Bedeutung. Zweifelloa stand ursprQnglich ein Accuaativ im Texte, von ooXiI^ch«, daa 

10 
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den AcouaalaT der Penon und der Sache regiert, abhiogig. Man kann nur sweifeln, 

ub der Singular e}(Qpöv oder der Plural exOpo'j; bosser am Platze ist Endlich besagt 
der Auadruck dvaX'jasi nic-hta Bestimmtes. It-h verinutlie dafür avnt/.s'^S'- .er wird auf- 
liäulcu', wa« durchaus sinugemäss ist. Die Comiptel erklärt sich leicht, da zwei Verse 
weher da* Verbum X6a6i am Bnde des Hexameter« steht, aaaaerdem aber auch die 

Verderbnis des a'j/.f^^n zu au^Xs^a; den x\usdruck dva/.i^st naturgpmä.«.s beeinflussen 
muBsie. An eine Aonderuag des ävotXüsei zu dvaXcooei zu denken, scheint mir unstatthaft. 

Vm 68 «dS ^^FX^ ^ itXdyijc ^ovr^ifaL «dtaty dvo^et. 

Der Anfang des Verses ist zweifellos verderbt (FL haben xai s$). Es dürfte tat t' 
oder XEIT ä^ynla fscil. ^üarr,ptr/.'| zu lesen sein. Das folgende r/.ävr^; ist dann als Ntjnii- 
nativ zu fassen mii Bezug auf Hadrian selbst (mau deuko an sciuc lieiscn), nicht als 
OenetiT von «Xdvi), wie man es sni Terstehen pflegt 

VIII 78 %a: ydp ärjtci'pöp«)"«' \^iZM'ioy^/ ^ö^ot Ziasirott. 

Die Form är^'o'fopiov hat Aluxandro in den Text gesetzt, wahrend die iiaudschrift^ 
liehe Ueberlieferung isxwfd^ lautet. StruWe Conjeotnr dcfiXo^eiv wire niebt m 
verHcliniühen, wenn nicht die Form dT^toc schon aus alexandrinischer Zeit bezeugt wäre 
durch Aratos, der hin und wieder den Sibyilisten sum Muster diente: vgl. die Schluss- 
partie des fünften Buehea Ve«5ll sqq., wo s. B. 8SS {8si3c y^P UofCcDva nach Ärat. 
Phain. 636 yoßsst *fk^ma. gebildet ist, ferner XIII 70, wo Cq>?iaxoO Ä'jx>.o'j, 

Kpii; TaOpo; A'!^y|Ao( xt aus Arat. 544 C<'>^''"»'|' it'ixXwv und 549 Kr^Kz TaOv,; o i-: rq) 
Aidofioi ts cuntaminirt ist; XIII 71 sq. ivSdXXovtai | docipsc ist würtlicli aua Arat 1^4 sq. 
entlehnt, und «war finden sich die beiden AuadrOcke genau so denselben Yersstellen 
YOr. Er hat auch jenes d'Vfiöc yerwendet Phain. 315 xat {xtv xoXeouoiv Aijcdv, und zweimal 
oth)t6c: 522 o6 |i-qv Ah]toO dco|tt(p«cat, 691 IfW/z x Avr,x&i n td t» «nptevtoc *OtocoO|t8{pMu 

VIII 95 oC oü oot, hcayc^ X<^P% t^*" ßdpßopov i8voc. 
In sämmtlichen Handscbrifiten (auch F, dessen Leseart Friedlieb falsch angibt) steht 
ttaji-f, /(öfiT,. Hieraus hat Opsopoeus Mta/.Tj '//ofi'ri gemacht, da 77; nml y'*''* öfter in 
Vorbindung mit einem von einem Landesnamen abgeleiteten Adjectiv in den iSibyliinen 
vorkommen, wie lUpofc Kekd Yai>], £o8o(ilti ^afir} u. a. Die genannte Conjeetur 
haben die Herausgebor aufgenommen, allein ftlr unsere Stolle bleibt zu bedeakeu. da.ss, 
nachdem Vers 93 ausdrücklich die Rilmer genannt werden, eine geograjiliische Be- 
zeichuuug weiter nicht uüthig war; wir werden um so eher bei dem tiberlieferten 
Ausdrucke bleiben kSnn«i, ala das Torwurfsvolle Ixeqiri) X'^W folgenden }fitftt 

ßäp^apov lOvo- pbenao wie mit den!, was der Sibyllist Unmittelbar vorher (Vers 96—98) 
gegen Italien sagt, trefflich zusammenstimmt. 

VIII 129 |i8](pi icäv äKorbstc* 

Da» handschriftliche «iv muss in icdvc' verbessert wonloii. nicht blos weil im vor« 
ausgehenden Ver.se ebenfalls der Plural 03' frpa^a; stellt, >uiidt'rn auch weil die vor- 
liegende Phrase staudig zdvi dTiOTiast^ lautet, wie V lüO, XI 50, ()2, 286, ebenso «dVT* 

dsoi(on XII 227. 
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ym 181 iwcoxt V etS Atedtmn fxn) ßodiX^nv. 
Den Autdruok fwn) Y*vr/) hat Opsopoetu hergestallt iKri) yhkAv, F Mnqrrtviav, 

Z, £X*n) f'jyitn'A; a'} AaTtvoiv bietet </>. V Aar!v(ov. Keines von beiden kann richtig 
sein, da die hier 6oaat vorliegeudo Messung von Aaxivwv mit kurzem i aus den äibyl- 
liaten nioht belegt werden küm. Denn das PatronTiiukon AasvtMan V 1, XII 1 darf 
nicht in Vergleich kommen. "Wie stt schreiben iit, lehrt XIV 280 «od röre AaxivQiy 
Ysvn^y ^>iaiX-fyttv^ wornaoh man (hmm Aaxttm mit Weglaaaung yon 8" au in den 

Text setzen wird. 

VIII 135 aq. ipit: «j aOroxspasTa OsoO ßo'j/.i'.at [xeYbto'j 
xai^s; xai -ai^jiov to'iwu •(B'^ti, d3aX=6r(ov. 

Mit dem merkwürdigen Ausdrucke adtoKspaom ist, wie Jeder sieht, an unMrar 
Stelle niobts anzufangen. Voltanann erkannte richtig, dan eine Verderbnis anzunehmen 

sei, uml wollte fip^El V aüroxpttCI^ tt achreibeu. Allein abgesehen von dem nichtssagen- 
den Flickwürto ts, das liit^r ganz unbogrllndot wäre, bildet andi Hör Singular 4p$st 
einen Anstoss, da unmittelbar ein piiurales tiubject folgt. Die parallele Stelle XIV 282 
«otSec «oi ie«l9«iv T^ve^ dodXatKoc &wifUi bietet keine Entachaldigung hiefbr, weil hier 
ysViY^ dem Vorbuin singulare /.unteklt Steht. Ich schlage daher vor, ttyioxparsi^ V ip^ooot 
zu schreiben, womit alle Schwierigkeiten schwinden. Der Singular &p^t scheint übrigens 
durch das im Verse zuvor (134) vorliegende äp^si veranlasst worden zu sein. 

Vm 189 ivOcv Scecy ffvttaoi he&Jirq wnKffinwa 

Diese Worte, welche einen vollständigen Temporalsatz darstellen sollen, haben bei 
den Herausgebern keinerlei Bedenken erregt; Alexandre übersetzt: ,hinc ubi Phoenieif« 
iam quiuta rccurrcrit aetas'l Wo daa mangelnde Subject stecke, darum kUmmcrU) mau 
sieh nieht.' Zum Oltteke. gibt uns wieder einmal dne Parallelstelle den Fingerzeig zur 
Emendation. Nacli XT 272 ä).),' Mr«5t* ÄV Xo*(i?avta; MX&QC tipfUt XP^''^^^^ zweifelsohne 
«svcaxpövoto au unserer Stelle durch T^jUl xp^voio zu eraetsen; letzteren Ausdruck findet 
man auch XT 94. 

VllI 143 oiXsTO vifi 'PwftKjc dpjrt tö« xt;X£6ö(03!x. 

Dan Wörtchen zfj^ liest man seit Opsopoeus in den Auagaben, während die Iland- 
echrit'tou hier oino kleine LUcke haben. Am ehesten ist y^P ausgefallen, nicht aber 
der hier unatattliafte Artikel t))c' 

VIII iöl s(^. qI^u iftu TpiKxÄaiva, köz S<]t&|jiai exelvo 
otXi icote *PA|ii], «dot H (uiXtara AatCvM«; 

Soll «dstv (so richtig in PB) (uCXcOTO Aaxfvotc etwa mit of in el f^oc verknQpft werden? 
Da dien Niemand /ugeben wird, so muss man billig fragen, wovon dann der Dativ 
rAz'.y Aa-{vot; abhängig wäre. Hiezu kommt, dass in sclir aufnilüger Weise nach dem 
tragenden viz im nächsten Verse das iudetiaite Kots im selben Satze auftritt. Auch iat 
tysivo oslo nur sehr unbestimmt gesagt. Allen dieaen schwerwiegenden Bedenken 
können wir auf einmal begegnen, wenn wir den offenkundig oomtpten Eingang von 
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IV. AnunDXiOim: Ai<oh Rbaot. 



Vera 1S2 in ooC y* ftodem; ttStor iat in den Sibyllinen der Dativ oU {"f) vi oslo 
verderbt. Daiui «teht itftotv — Aativotc diesem ooi parallel and jenes ansUiange med ist 

beseitigt. 

Vm 161 «od Bi^j^axat vaae^ yi ^im iiscdstodev fiXiooic* 

In V fehlt Iiier yt. Mit ROcksiclit auf die Constnietion wäre mindestens «od Oi^ßo« 

YS yuaxri pisvist zu i r v. artoii. D^yi -{Z ist wicilcr i^mu- i m . «erkennbar ein jämmprlicher 
Nothbehelf. Aber ii'li meine, es sei uivEi überluiupt iutcrjxtlirt wonicn, nachdem 
der Verseiagang verstümmelt war, so doss der Vers ebeusu gelautet hätte wie IV 89 
SatM «od Oi^at «axii) {"-srÖinoOsv Aa>otc. Mau iat nach den IMahrnngen, die man bei 
längerer Bescbilftigung mit den Sibyllinen gewinnt, zu dieser Annahme eher geneigt 
als zur Aufnahme des obenerwähnten Vorschlages, zumal sich dann die Ausdrucksweise 
zu Anfang des Verses der des unmittelbar vorausgehenden Vorseingangos eoneinner 
geatidtet (Ijß» Md *Po9btc «ok&v Sotatov). Ein ganz paralleles und cutreffendes Analogon 
findet sieb V r>l, wo man ebenfalls nach Verstümmelung dos Versanfanges durch klilg- 
liohe Interpolatiun die äteile lesbar zu machen suchte, worüber meine Auseinander- 
Setzung zu dem genannten Verse zu vergleichen ist 

vm 163 sq. <b« 8i Md oC ^JBXvmaff i^tj/jw ßpetol «d«vv SXsQpov, 
iptajianidptaioc {ijv «cd taxfduuit lA^c dv^. 

Den ersten Vers versuchte Alexandre (Curae poster.) zu emendiren, indem er o! 8& 
xit <«<; [iSTÖmaO' l'fjY'-'V ßooToi udcr oi y-oti lo; [itzizizUi 'f'j'i'A J^poTo; vorschlug; hievon 
ist die letztere Lesung annehmbar, wenn im engeren Anschlüsse au die Uebcrlict'eruug 
geengt wird Sc ^ lud ^JBtimaff S^uyav ßpotic aiicjv Betareffs des im folgenden 

Verse stehenden Ausdruckes rftSjJiaxdpi-To; Iy^v xai TSTfiä**.; miklite ich zunlchst einer 
Erwägung hier Raum geben: vergleichen wir Musterstellen im älteren Epos wie 
Horn, e SOG rptc |Jiäxap£; Aavccot «od tETpdx'.;. tot SXovro oder das nftber liegende Bei- 
spiel bei llesiod. Fragm. 102, 1 meiner Ausgabe tpi; [laxifi. Aiaxi^T^, xat rsipdxtc, 5/^t8 
1It^).£'j i w(i/:i i'Iii jenem Tlomerverse nachgebildetes Orakel bei I'ausun. \11 5, 3 — <>rnciil. 
ed. liendess 142, 1 hinzukommt: •cpic |jiäxapsc xsiv^ii xai TEtfiäxt^ ävofiä; iaov-aij, so scheint 
es mir immerhin wert zu Oberlegen, ob nieht etwa zy.c uäxotp oötoc itll* mtc tstptbtc, 
'^Kßto; dvfjp zu schreiben wäre, zumal wenn man ium Ii au den Anfang de^ li-r ^-age uach 
dem llesiod zu Theil gewordenen Orakels im Agoii des Homer und llesiml 211 R. 
(= Oracul. ed. Heudess 45, 1) denkt: iX^io; 'ju-o; ä-rt^j.. ludess kann mau sicii mit 
der Aendemng tpU ymaptmii begnOgen, vgl. yma^tovk III 371, IV 191. 

vm 171 aq. tele 'P<D|i^ Ayot OMtpVjv röis {Utpujv, 

«dbocv 8' a>6paicota(V, 6potc eid zwact oXoövcqk. 

Dies die Leseart von >/> i n l 'f \B hat vl-'—oic); Alexandre schrieb in Vers 172 7' 
für und öpot< 2° skI oisiv tur öf^oi; ini 'uvivt. Aber dies hilft der Steile nicht auf. 
Sie muss im Zusammenhange mit zwei anderen parallelen betrachtet werden, die selbst 
auch wieder theilweise Verderbnisse aufweisen. GlOoklicherweise ergänzen sie sieh aber 
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gegenaettig. El ist diu XIV 264 aq., wo in ü OberIi«fert ist 

um! \IV 303, wo wir ia X2 losen 

tpic ToCvuv G^ioToc &Y£c i^scpiQv Kits deitn^. 
Im letaterm Vene hat Alexandre &y«i aus VIII 171 hfliq;eateUt und Gntschmid mit 

vollem Rechte für ^stfrY// (das drircli das folgende ^S'.W// vorunlasst ward) {lOJfTjV aus 
derlei bea Stelle vorgeschlügea (Litt. Centralbl. 1861, N. 2b). Mit iiilfe dieses so wieder- 
hergestellten Verses ist in Vin 171 tOr das hödiat anstOssige to?c eben&lls tplc sa 
emeadiruQ. Am meisten aber gewinnt nun durch Verglcichung von VIII 171 und 
XIV 'MVA der Vers XIV 264, wo ich dem ganz zerstörton Wortlaute dun li die Schreibuner 
Tpic t'itvuv ö'^isifti if^i lioipi]v töts Sstvi^y wiederum die genuine Fassung wicdorgcgebeu 
an haben glaube; der Anedrnek obwp^ -wiese zwar anf Vm 171, aber das Seblusswort 
iatiitov spricht fllr die Verderbnis aus ^sivV^v (vgl. XIV 303), so dass dann für olx^pT^v 
einzusetzen ist ]x'iifTjV. Alexandre begnügte sich in XIV 264 mit der Lesung JSÄ^ tolT^v 
od «prötov iyA jjiotpTjV itois 9Q(£|ia>v. Während so der V^crs XIV 264 aus VIII 171 und 
XIV 303 emendirt worden konnte, bietet der mit ihm zusammenbllngendB XIV 265 seiner^ 
seit« wieder die Mittel zur Ileiluni;^ von VITT 172. Es ist hier entweder ■z'j.ib/ i äv'iptörotc. 
ipY^^ ^' i^oisiv öXoüVTtti zu schreiben, oder eine tiefer gehende Verderbnis anzunehmen 
und ganz naeb XIV 265 «dvta; ff dv8piib«ooc Ufo« SpTQtoiv SUoost in den Text aufzu- 
nehmen. Letzteres wäre in dem Falle unbedingt ni tbon, wenn etwa auch *P<&|UQ in 
Vm 171 aus tcttav verderbt wäre. 

vm 194 sq. -or SY(b Cfp^jv, 5x6 ig iXapa ßaads-j tij, 

Der Rchluss von W 194 ist von den letzten Herausgebern aus (Jer schlechteren Sippe V 
entuommou; in 0 steht ö-e iXopou Dass an dem Ausdrucke i>.apd (eventuell iÄapfj 
nteht sm rfltteln ist, sokeint mir im Hinblioke auf Vers 200 6iQXoci|yi}c yj Kimm ^irfa «pdcoe. 
worin mit Alexandre Anspielungen anf Johann. Apokal. XVII 4 zu sehen sind. ausgcmaelM 
zu .'>eiii. Doslialb ist auf das von dem Anonymus Bemensis am Bande seines Exemplars 
vorgeschlagene iq 'kaXd, von Alexandre in den Curae posteriores in*TtuX'!^ ▼eriLndert) und 
auf die (Jonjoctur des Anon. Paris. (Hase) Tj öp^Tj keine Rücksicht zu nehmen. Ich vormutbe 
C1C0T av O.apV^ oder mit Reibehaltung von Y, (wie Alexandre), or äv y, LAapY^; die l.iingung 
von 4v in der Verbindung msöx' &v kommt öfter vor. Ebenso ist im folgenden Verse 
oüpavEv) 6«6if dv -//i^iz s(ißaoiX809iQ zu aehreiben, wiihiend ^ diesmal 8xav ig V aber 
Srav j4(fi/i bieten; die Conjunotion &v ist im £6Igenden Verse 196 Überliefert. 

MII 196 sq. xai öicötav itai; rcofj ispbi 8o/.oifu>v dicdvttov 

Die \' ersuche, die Stelle zu heilen, die ieh in der Fassung der Handsobriften {V hat 
SoXoTcbv) hiehersetzte, sind bisher nicht geliin<^en. Alexandre schrieb izalz tt? tspi; 
fivmi (?!) änttVKov, Volkmann dachte an ^o/.to^p&v' ORdvcotv; ich vermutbc, es sei zu corri- 
gtren mA 6K6f Av It^ «etlc upöc $tj/.tj]aov dncdvcoiv | ^Üo^i 8sa|Jio{< öXo^fpovoi ^99iv 
dvotfoy. Leicht konnte 8i]]L%ieya wegen des nahen bUeöf peva cu (oXofdiv verderbt werden. 
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IV. ÄBunwDini: Auus Bs&ol 



VIII 90S ^näjoi adxP'ijpd tp^nv vcmt^vd ^ oCvn. 

So steht in dem Handacliriften: Alexandre suchte die Comiptel su beseitigen, indem 

er än'j?pä tf)£/(ov v'jxfiV,|A;f/i scliriob. Aber Tfir/<öv kann man nicht von Y^sXto; 

sagen in dem von Alexandre in der Uebersetzung zum Ausdruck gebrachten Sinne: 
>sol obacurus porgot aoctuque dieqtie'. Ich müclit« daher eher äjiaupä ^Xenwv vor- 
schlagen, vgl. z. B. Anthol. Ful. XII 254, 2 d|uu>p& ß)i«e. Auoh vtjix(lh)(Ufa (wofür 

eher der T ■ eberliefenintr entsprechend voxTT5{ispa zu setzen war), ist nicht ganz sicher; 
möglicherweise steckt in vuxisptvä fouvsi der Auadruck vüxttup dva^aiv«!, welch letzteres 
Verhum dann im intruisitiTen Sinne gebraucht w>re. 

Vm 818 «od «pCaiv dOavdcoio teoO 

Der in den Handschriften eriialtene Best des Verses ist aas einer bisher unbeaeh* 
taten aweitan Stelle an erg^sen. Wenn wir nimlioh III 55 sq. herannahen; 

80 ist nicht zu zweifeln, dass wir eine Parallele vor uns haben. Nach III 5G wird also 
unser Vers herzustellen sein, indem zugleicii xfitsic l'Ur das uberlieferte npiavt geschrieben 
wird. Weitmr folgt aber, dass in der Lttcke an unserer Stelle auoh der in III 55 Tor» 
liegende Vers dem Verse VIII 213 voranging. Die Worte besiehen sich auf das gött- 
liche Gericht. 

VIII 225 sq. gxMxuoet U zb nOp y-^v oipttv&v rfii SdXaooav 
ixyeöov* fki^i ii suXoc atipitci^ Af&ao. 

Das Verbum 'fXciSt liest man noch in ilcn letzten Ausgaben. Und dodi hatte «elion 
Mai in der Publication des Cod. M ^Mailand 1017) ^pü^si H edirt. lu M selbst steht 
tfpü^si s, d. h. mit einem för einen Bnchstaben anslangenden Raum vor dem letzten s 
(jedoch keine Rasur). Dieselbe Lesung 'f^'jisiz ergeben auch alle anderen Handschriften 
dieser besten Classc (QVH)x f'f^iii'. bieten die beiden schlechteren Gruppen. Die 
gewähltere Leseart von Si wird nur mit Mai's Aeuderung in den Text gesetzt werden 
können: ea mnsa «ne Verbindung mit dem vorausgehenden hergestellt werden durch 
das Wbrtohen fti (oder ts?), denn es ist nicht daran zu denken, dass etwa nach 
OaXaaaav ein Tnterpunetionszeichen zu setzen und dann ijcveöov fpü^sis asyndetisch an- 
zufügen wäre. Uobrigcus ist zu beachten, dass im Alterthume bereits eine Variante 
an unserer Stelle existirte. In der bei Auguatto. de piv. dei XVin 28 vorliegenden 
lateinischen Uobersot'/untr eines Tlii-ilcs des Akrostichon-* Christi werilen die Worto des 
Verses 226 wiedergegobou durch ,in^uireas taetri portas etfriuget Avemi'. Hieraus geht 
BunKchst hervor, dass der Uebersetser icüXoc oruYspoO (oder [iiapoO?) 'AiSso las, vgl. die 
homerische \'cr.sclau8ula ß 368, anderseits aber weist ,effringct' auf pr^^st, welches tbat- 
sächlicl» in der Constantini oratio ad sanctorum coetum e. XVIII, wo <las Akrostichon 
angeführt wird, vorliegt; hier ist pY^^et '£ geschrieben, wir tindcn also auch eine Coa- 
jnnction vor. Diese Variante pi^Stt geht offenbar ebenso wie f Xs^n auf die gemeinsame 
Quelle f p6€8i snrilek. 
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VIII 849 tq. o6to< 6 vöv «poYpaf sie t* dupostix^cic Se&c "fjl^ 

Jedam Uabefongeoen mtim der gleiche Ausgang der beiden Verse einiges BedenkoD 
erroj?cn: werfen wir eineil Blick auf Hie UcboilietVriing;, so wird da-ssolbc noch verstärkt. 
Deuu wälireud die beiden Clausen dio vuu dou liorauagobcrn recipirte Leseart Oeöc 
lijtiAv ia Ven 849 eaUMlten, weicht die bette HandaehrifteBaippe ü ab, indem rie See- 
OYJtJLStCitc bietet. Und hierin stockt meiner Uobcrzeiipiing nach die geiuiiue Schreibweise 
6800i^l(LOC<, ein Adjectiv, gebildet wie iuvsrifLdi. Die dxp ooxi^ta köaaeu mit vollstem Rechte 
9t6<n]fMt heissen, da sie den Namen de« OotteeaoImM beieialmiNi. Am Otooi^^|ioic konnte 
in 09 leicht Osö; 7,|i(üv werden unter dem Einfluiae dea folgenden yeKMOblasses ivej^ 
i^ltAv, -wtthrend Oaomjiisiot« in H durch die Erinnerung an die ^nvinfuct entitanden iit 

VITT 302 aX* 8t8 taötd jt ic*vta teX£t«»9-{]. "STcep eficov. 

Dies setzte Alexandre nauh 4> iu den Text; die beste Classe Si und die schlechteste 
!P stimmen darin ttberein, dass bei ihnen -fs glnalioh fehlt LactaotinB, der diesen Ven 
in dem Citatc Div. Inst. TV 17 (= vol. I. p. 344, G sq. Brandt) gleichfalls Ubi-rlicfert hat, 
scheint den Eingang bereits verderbt gelesen zu haben in der Fassung dX/J ÖX6 zoLdva, 
icdvta (die einzelnen Handschriften geben Folgendes: S AAA ÖT6 AH TAVTAIIANTA, 
P AMOre ANTAYTAnANTA, F AAAOTC ATXVTAAnANTA, B AMATeTAVTAAmNTA, in eedillins' 
Excerpt wird gelesen AAA [aus AMA] TOT€ AE TAYTA riANTA): Struve vermuthetc dafür 
d>X Ctz& irq -idV dicavta, Brandt dUi' ö-s taöca dicavia. Während aber an unserer Stelle 
alle Qaellen trObe fliessen, sind wir in der Lage, aus den spitMvn Bttchem die offenbar 
ursprüngliche Gestalt des Verseinganges au gewinnen. Wir finden ihn n&mlich XU 801 
(ond XI 172) in der Fassung d>./.' imt <Sv raOta TtXcttt&l], welche auch an unserer 
Stelle in den Text aufgenommen werden muss. 

VIII 813 sqq. «od toV dic6 i^^jtmt dvoXumc e!« <pdoc 4jßia 
'zrAh-:'ji ävaari3£(o; xJ.T^Tiic dp}(^ 6lC0^4a<> 
dOuvd-o'j T^fi'f^ii tva /.ou3d|tfivot ö^dtsooi 

injaict touXeösftoiy Att^ojimc "ÖOsot «^0(100. 

Die Voräo 315 sqq. iiat .Mexandre, de.<43en Text ich hier anfQhre, gaos vergriffen. 
Statt des in den besten Handschriften vurliegendon 4z''v)v';yod[i6voc und fva fvfrrflffmc, 
wofür in 4^ dicoA.ouod{Uvoi und dvaYevvijÖ^sCt in (= FL) dico>.ousa(UVT|C und dva^ev- 
vtfiint^ steht, hat er Im ^.ooadfiavoi nnd iMrfwmfitnat. geaehrieben. Es ist jedoch die 
Leseart der Familie S2 in den Text zu setzen. Würde dicoXouod|Jievo'. nach ^ aufgenommen, 
so mllsste man mit Recht daran Anstoss nehmen, dass der eigentliche mit fva ein- 
geleitete Sate erst nach der umständlichen, anderthalb Verse umfisssenden Bestimmung 
atovdtoo TfffiiZ — «avloc nachhinke. Dass aber anderseits Iva fSYf^i^-z&i dvcoOav richtig 
ist. geht aus Johann. Evang III 3 idv |ir^ Ti; •^svrr/l'^f SvwOev und III 7 5=1 'j\i<ii yzTrrf- 
Ot/voi dvcoösv hervor. Der Ausdruck tCMVfS^mfiiitSi &v<i>68v der beiden minderwertigen 
HandaohrifieinelMsen enthilt xndem einen Pleonasmus. Zum Ueberfluss wird jene Fassung 
auch noch durch die Sibyllenstelle I 840, wo daa Hemiatiohion wiederkehrt, vollauf 
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beatktig^ SohlisMlioli ist swMfellos aueh tooXe6o«oty aus iS sa entiiehmea, daa etwas 

entatellt auch in vorliegt (to-j).£'j3'j-j7cv). «lÜup9B.d die ttbrigwn Haadachrifton theila 
tooXsöiusiv (V'j, theils $ou/^6ouo» (JP*; bieteo. 

Vm 318 «pAnt 8i to« iSfo« focvspi« töcs »6p«Q< &fO). 

QegenflbOT dieser Sohmlmof Alexandre's steht 1>et Friedlieb «pAta tü t«Cc tMb« 

yavspö); TÖTz xloio; latat. Beide TTnrausgeber haben die verachiedenen Tlandschriftea- 
gruppen confimdirt. In der hosten Sippe i2 steht favspüc ^tc «6pioc ö^Ofj, was ohne 
Bedenken in den Text gesetzt werden kann; wegen des Gonjnnctivs 076^ ist das froher 
ra n 22 Gesagte zu Yergleichen. Die anderen Familien bieten, und zwar 4* '^avcpöc 
zi-te. xjpco: ioiai, W aber ^povspic «üpio; iocot töts. Die Oontamination ist durobaus 
uustattiiat't. 

VIII 824 sqq. Jtßf', WfY^ Oü^atsp Suuv, «oct «oXXd icaSodo«' 

80 lautet der Text bei Alexandre. Im Vers 824 snnlehst gibt swar X2 statt Subv 
die Leseart |li|iVr^t i'bei da liier Zachar. IX 9 zu Grunde liegt ("/aifis O'fö^pa OöyaTsp 
^MÜv x-L), so werden wir ^tituiv, welches in den Übrigen Sibyllonhaudschrifteu vorliegt, 
beizubehalten haben. Weiter« steht in siLnuntlichen Codices nicht xal mXXa icaOoüoai, 
sondern nur noXXd ica^oüoet, das WOrtöhen «ai ist von Betiiloius eingeschoben worden. 
Aber es will nic^ht recht passen. i<!h vermuthe vielmehr nach Horn. / 492 (jiäy.a r.rj'üA 
icdöoy) auch liier |id).a r^M-ö. ■RiHo'j^rx. Im nächsten Verse 325 ist die Corruptol der 
Handschriften todYSi (4^), sisdyst durch Nanek's annehmbare Conjectur ticcjooct 

beseitigt. Sehr .Kehliiiiin steht es mit der Ueberlieferung der Sibyller.lKindsehrit'tcn im 
Verse iJ27. Eine Heilung war nur vun der NeucoUatiim der Codices des Lactautius, 
welcher die Verse 327 — 329 in seinen Div. Inst, Vll 18, 8 (= vol. 1 p. G43, 8 s<j<^. 
Brandt) eittrt, su erwarten. Wie Brandt's neue Lactantinaansgabe seigt, enthalten leider 

aueli die nands<;lirit'ten dieses SehriftjstellerH hier arge I^utsii-llniiLreii, doch so, diiss sich 
immerhin mit Wahrscheinlichkeit die genuinen Lesearteu eruireu lassen. Die Stelle 
nimmt ausser auf Zachar. IX 9 offenbaren Bezug auf &fatth. Evang. XI 5 t9od o ßaotXsöc 
OOU Ipxstod SOt lepaOc un<l Johann. Kvang. XII lö •iT, Y'f-'yj, 'ry^irr,'^ üuöv. i^o'j ö ,3a3i- 
\t''K ~'''> lf//3tac •/.'xOy^jisv'j; izi -(»/.ov Ah ersten Aus iim k iri> Verse enthalten 

nun die Codices des Lactaatius folgende Lesoarton F OPAC£, S OHACe, // praose, Ii OePAC6 
(im Seduliusezcerpt fehlt der ganxe VersMngaag); in den Sibylleohandsohrifben liest 
man, und zwar iu i2 zpaöv, in I^V cpötoc. -Vuf Grund die^^cr 'l'liatsachon vcrmuthctc ich 
5c iöi X2, was Brandt auch aufnahm. Stadtmdllcr dachte wegen [iV) yoßoö im Johannes- 
cvaugclium an Odp3Si, das sich zu weit von der Ueberlieferung entfernt. Die ntichsteu 
Worte hat, wie ich glaube, Brandt mit GlOek «mendirt, indem er aus den Laetantius- 
haiid<elirit"teii unter Benutzung der Schriftstellen rf^aO; t^O'j fj^st eruirte. Von den 
iSibyllcncodicos unterstützt die Ciasso Si diese Kniendatiou, indem Hie rr^äo; e4si bietet« 
in steht corrupt sdot f avst^. Den Verssohluss gibt in der urii]irUngliuhen Fassung 
wiederum Lactantius, dessen Uandaohriften Iva c6 C^T^v ilj|u»v bieten, womit A ^>a tÖv 
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CtTfin T^iMöv fast genan atrareinstimmt. Dieser Thatsache gegenUber ist die Leseart von. 

iva VA Z'r('j'/. li-zr^ r>TCr^!Ji-v als durchaus oomipk bei Seite zu hissen. Der Anfang 
von Vers 326 winl licmnurli so zu lauten haben, wie ihn Brandt bereits formulirtc: oc 
pä X« i:p<tüi iSoü r,iti. In der üeberlieferuug dos letztaagol'lthrtea Voraos 321 decken 
öoli die HandsehriftenclasBea 4» F mit dem bei Laiitaatins vorliegenden Wortbuite, 
vfthrend in i3 die Comiptelen (ofiXiiov nnd cttjpio (Q cdipi}} m lesen sind. 

VIH 8S8 o'j -(äf. i'ji[xo(c ädoxm» oSn Xtc^oKv. 

Seltsamer Weise ist der letzte Heransgeber in diesem Verse gerade der Leseart 

der schlechtesten Sippe W gefolgt, indem er aus dem in dorselliDi l^i botenen goi 
SÖC(1M< jenes ool; söiiicit; ma(>ht<\ Und doch gibt unsere besto (.Quelle ii auch hier 
eine vortreffliche, vuu iViedliob mit Kecht rcuipirto Lcscart sau <«i[AOiv;, an deren Ur- 
sprOngliebkeit ni^dit im Mindesten zu sweifeln' ist, zumal diesem Ausdruok der folgende 

XiTijT.v vollstandio; parallel zur Soito sticht. <?!orni]itclon in ^f» oot [i'jOotSlv wie in V 

ooic e()t|jtoic mUäseu daneben ganz ausser Betracht bleiben. J?'ür outs ist aus ß aöii zu 
schreiben. 

VIII 336 sq. öjX vrfivj q-6\iv.zkiZ h-j\up X*?'"' i^'^p'^'f^p'^'-»^* 

So Alexandre. Angesprochen ist noeh immer die äpnr^ bofdzffp Su&v (vgl. Vers 384). 
Der genannte IIi^r iiiNgober folgte der Lci^eart von dXX' ifi'jO zziiLiz^jZ O-jutn T.yj-ii- 
ftovtsc Caolv, indem er den Versiicbluss in X'^^P^'" i%icpof£poooa veränderte. Allein wiederum 
ist der Text auf Grundlage der besten Classe i2 herzustellen, welche hier dXX* 6)Lyov 
OTOiidtcov oovsTüv xots ixupii'fspovrs? bietet. Mit ßfickHiclit «larauf, dass in der Aus- 
druck dfCou vorliegt und iu dem Participium jedesfalU die Femininform hersnstellen 
ist, möchte ich vorschlagen zu schreibou: 

dXX* 6|ivov OTotuhaaiy oovttwv dtfiov icpot^spoj««. 
Im nächsten Verse hat i2 zwar YVwq], indess verlangt das Metrum die durch 4» nnd V 
llberlieferte Leseart 'fvASi, welche dem ffinne gaaa angemessen ist 

Vm 344 mÖR dviptnv fwvotC, oö 6i]pAv OÖ« ««ttcWbv. 

Am Schlüsse des Verses muss od mtriQV^ gesehrieben werden, denn P bietet 

iceTSTjViüv, j4 aber oti xsrestvwv; o5ts icsts'.vtöv ist die Leseart der schlechteren Classe !F; 
durch diese Schreibung wird die Anapliora o'j lh)p<bv, o6 zsistjvcöv aufrecht erhalten; 
vgl. auch den bald folgenden Versschlusa VIII 365 öpyiOoiv ic£;sr|Vibv. 

VIlI 850 sqq. «loat ^' ävOricoTitov <Wf tn ßpö^'/joiv c^'/jat 

ti)K6|jisycit di<{*si X'.!X(j> ///i|ji.<p i£ fövoic xe. 

Der Genetiv «{luxöv.in Verfe 851 ist, da ^IfOffd vorausgeht, verderbt; es muss hier 

mindestens ein Ausdruck stehen, der dem ävöiJKuv cnt^^pricht, also etwa ttüv ävo|X(uv 

<}iOYepcbv r mit Bezug auf ävOptoiccDV. Nun ist aber nicht zu leugnen, «iaas dann das folgende 

ÖXoXuY|iololv te fö^cp xs nicht sehr glücklich und passend sich anscliliosst: es ist deshalb 

nicht zu gewagt, den Vers 851 nls Interpolation anfxnfassen. Wenigstens lassen sich 

II 
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anner seinem Terdttehtigen Inhalte einige Momente anfUiren, die fOr diese Annahme 

sprechen. Da;*« er In £2 C'']\]*. »niss hior zwar ausser T5etr:ic)it Vili^iliPin, woü lüos anch 
betreffs 352 und eiuiger aiidorea V.onto, dio iu der Nähe dieser Steile ütehen, der J^'all 
iit: bemerkenswert aber ist es, daas ein fthnlieher Yen II i08 sq. nicht TOTliegt, wo 
unsere Stelle offenbar nachgebildet ward: icäoou V dv6p«»iro>v ^ux<x'- t^p'j;^ m-i-/ ö^üatv | wxu- 
jisvtt'. irotajKji r£ Ositoy xai Trupö; öfii-?) (so vermutho ich); vgl. auch 11 306 sq. siK- 
ßpüiooat 5' ööo'jstv I itävts; nr^xö|isvcii SttJnQ [laXsp-j) wtVTQ te («stviQ te Meiaeke für haad- 
sehriMiohea.Te P6g te). Ist die Torgebrachte VermnUrang riditig, so wtre noch naeh der 
VeraulassuHg einer solchen Interpolation /u fragen. Diese ddrfte eingeführt worden 
sein, weil ein Leser es als zu weitgehend auisehen mochte, wenn hier von der Angst 
und Pein der näoai dvOpcbswv '|ux<^^ Rede war, er wollte diese, wie <i& scheint, unbe- 
rechtigter Weise auf die ftvo|iot hesehittnkt wissen. 

Uebrigens ist Vers 352 ti]x6|ievat nach 4^ (vgl. taai^jem H 204) m lesen, Alexandre 

hat. sich \v!i>ilenini an die schlechtere Ueberliefeninfi; von V gehalten. Dagegen niusn 
nach seincui Vorsclilage Ton der Leseart der besseren Ciasso (A (Iu|Jl4> mit 

ObOTgesohriebenem h) zu Gunsten der von i"^ H'^s.: /.'.u(j>, wo nur SC^nQ herzustellen ist, 
abgewicheD werden, wie die Parallelstelle im zweiten Buche lehrt. IlicffJr |ir n lit 
a\u^h der l'instanti, dass dann ilie im episclieu .Sprauhgobrauehe oft neben einander 
stehenden Begrid'c und Äoc^(j> unmittelbar hinter einander gereiht werden. 

»Vni 368 8td XS<P^( itapQevoo ayvffi. 

Warum die letzten Herausgeber Alexandre und Friedlieb den Singular 5td XSifö^ 
in den Text setsteOf w&hrend alle Handschriften das metrisch oorreetere Bid x^^^ 

bieten, ist unerfindlich. Mit Recht sind die alteren Ausgaben bei dem Plural golilieben. 
Auch II 312, wo die Verse 357 sq. ebcufalls vorliegen, jedoch Sld X^^^ überliefert ist, 
muBS nach unserer Stelle der Plural hergestellt werden, da wir im achten Buche die 
Autoiitftt der besten Handschriften (i2) für denselben besitaeut die uns im sweiten 
Boohe mangelt. Uebrigens vermuthet KlouSek an beiden Stellen tkä ywikSn. 

VIII 366 . aut&c ydp {topipd^ övSpmv xeti voOv ttÖKttOO. 

Am Schlüsse hat Alexandre das duri-li den Xusainmenhang erforderliche iz'JTZtoan 
ans ix&Kmat (resp. ix6ico>9sv) der Handschriften hergestellt: \ir.[jf<jji dv^präv xai voOv steht 
in den zwd schlechteren Classen, wogegen die beste iio^^'^ä; vai vo&v d9ttV (d. i. dv- 
6pdtiniDv) bietet. Demgcmttss wird es sich empfehlen, (up ^ «ol voOv dvSpAv m schreiben. 

VIII 369 sq. xal icdv iv06|ir^|Jia vomv «ai «ftot <tw(axmp 

otät&< ^v, oiYiiiv aal uot^cv adc&c i^Jtfjm- 

Wiedenim haben die letzten llerau.-ägeber den Vers 370 nach «len beiden schlechteren 
Classen gcstailoi, wogegen die in Ü vorliegende Variante evTÖc ifä avjm für den Zu- 
aammenhang beachtenswert ist; es wird mit Hilfo dieser CSodioes an lesen sein: ivc6c 
ifd» ovfA aal &9cspov otücöc 8)iT$». 
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Vm 878 «höv« OsoKiCoooiv i|u^ Xiqf Otioetv dff GXiic 

Auch hier ist abermals eine vortreffliche Leseart der besten Clause der Co liceB, 
«Xoo^Etaav, für das verderbte ).r/fOs'-av der (ibritron ohne Bedenken in dea Text SEQ 
aetzen, was bisher in den Ausgaben merkwürdigerweise niulit geschehen ist. 

"Vlil 388 aq. jin iv^ömi östji Or/jroi oirivSoyai xiv oivw 
sie o68ev lisSöovtsc st:' d/p^atoiGt 6fioiaiv. 

Tn Vers 388, der in i2 fohlt, ist das Würtehcn Tiv um so aufialligor, als kurz vorlier, 
\'ers 38G, ähnlich gesagt ist xoi ia({iootv ai^a ^soustv ohne jeden Artikel. Vielleicht ist 
(IM fbr tdv zu lolireibMi, doclt malint Ym 404 vi» Sptov «nr Vorrieht. Der Selilum von 
Vers 389 stc a'/pi^ototat Osolaiv, der in den iMtden miudiTwortigeii Classcn viahogt, ist 
diirch die mittelst einfacher Urnstcllung zu corrigirendc I^eseart von 12, woli he It: 
ä/j^rp'miZ siSmXoistv lautet, zu ersetzen. Wir werden nämlich iit' sii^iö/vOisiv ä^r^sroi^ in 
dÄn Text Mfii«hmeii. Deon oiolit Uos liert mwi knrs butk» TDI 880 ^ dMAototv 
dvaaiotc, aoadern es begc^^nct sogar ganz da.S8clbo Ucinisticliion (i-" z'X(<\\v.ai\ a'/pf,mii) 
in einem der bei Theophilus erhiiltenen Fragmente, dem sogeuannton Prooimion, Vera 83 
(Alex.). 

VIII 403 zwz(p Oec xaOapdv rs dva{[iaxtöv ts rpdicsCav. 

So schrieb Alexandre in der /.weiten Ausgabe, willirond er in der ersten xaOapäv 
ab in den Text aufgenommen hatte. Friedlieb hat luti ävou[i.ax:ov ao'j -pdusCav mit 
argem metriwheK Verstosae itehen lamen. Die Leaeart ▼on A lautet w&vf (VB toötiav) 

y.'i'lr'/jy xoti 'j.y'xi\>.'x%-6-/ go: Tpä7:sC'"-tv, wr.^'i>;'(<ti '/> toOTt» Os; 3'"> y.'i'ny'vi xotl äva{iJiav.Tov 
xpdxeCav, aber roücip 6sc xaOapdv dyai)iaxxov aou tpäss^av Überliefern. Ich glaube, 
«e durfte su Mkreilwii idn: 

1 

VIII 408 «ai CAoecv Oooiav Totängv Cwvn «liptCs. 

Diese von den letzten TTerausgebcrn in den 'IVxt '/ugelasstMU" l.osrart Alt schlech- 
teren Codices atimmt keineswegs zu der ganzen Stelle, wo Gott redend eingeführt ist: 
wir erwarten eine besondere HerTorliebung der ersten Penon. Diese lieg^ nun tiiat- 
sächlich vor in einer in der besten Ueberlioferung i2 enthaltenen Veraion: xal C<o^v 
öy^iav Euot ^wm iröi>i;s. Hier ist nur ^wf^"» etwas verdrillt ^lit Rilcksiclit auf 
jenes Cö><3Civ der übrigen Handschriften und zugleich auf die zu (i runde liegende Stelle 
des Paulus, Epist. an die Römer XII 1 (copocxQÜUb oÖv dtcXi^f, StA tAv ofaenpiiav 

toü OsoO cotfasiijoat td otö[xa-a 'j|i(bv O'joiav C(<>s<xv dytoy tödpeotov t^^ Ss^k v^ \sf(Vi^ 
Xaxpstav ()(l&y) ist meines Eraclitons zu schreiben: 

Yni 485 «du -jJtMiTa iioxf d |wpi|tvi]<. 

Die Leseart iMnpd, welche in die Auagaben Uberpngf gehört einer der soUecbterea 
daasen r aot 4^ Uetet noek Yerderbter (uMdL Das richtige «oXXd liegt wieder in 
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Si vor, WM doreh die PftnUelatdlen II 327 od» ^(utm «oXXÄ lup^viQc (^Isohlich aber- 
liefert iat dort |i8p({tvdy) uod III 89 sor ETldenz ervieieD wird. 

Dieselbe Fasfitmg doa Yersea stoht in «leu Uaadavhrifteugruppea *l» und SF auch 
II 328 und m 90. Bemerkexuirert aber iat es, dan an unserer Stelle die beste Classe Q 
eine etwas andere Anonlaung bietet: oö» lap, od xii|iiuv. o'^r Oipoc, (isröictopov 

(o'JT£ statt O'JT äfi .1/). Da mm «üc ri-1<i>rIiclVnin£r von */> und V die natürliche Fulge 
der Jahreszeiten ebenso wenig citilKilt, imlum ^si^uuv vor (xgcÖTCWpov steht, uud die 
Sippe i2 sonst gewShnlicb die genuine SohrMbung ausweist, stehe ieh niebt an, auch 

hier Irn Ict/.terwähntcn Haildsobriften Stu folgen. Jch thue dies mit um so grösserer 
Beruhigung, al-t der in liede stehende Vers in der von Ü gebotenen Fasauag deutliche 
Anklinge au gewisse Muster bei Homer seigi, denen er von den Sibyllisten naohgebildet 
ward, und zwar einer^teits o fiGf) oO vi^sx^; o-jt äp XM|Mbv icoXüc d'JTE icot' S{l^O(, ander- 
seits [1 76 iv hiyi'. '/jz iv ö-oSpr,. y, Iis '/> ir'its... | )r£{[jiarc-c f/jZi Osps'j;. Ja, es 
erscheint mir ganz ntethudiacli, dieselbe \ crsiun auch au den beiden anderen Steilon, 
die uns zuftllig nur in der Fassung der zwei sohlechteren Sippen vorliegen, hersostellen. 

Vlil 430 adcoYevijcoc Ä^pocvroc d^woto« dC8i6c xe- 

Für die Partie des achten Buches, wcli licr dieser Vers angelicirt, stehen uns leider 
nur die beiden geringeren Classen zu Ciobote. Den or^teu Ausdruck hat bereits Opso- 
poeus herj^cestollt aus der Leseart von V odtOYSvvifjtoc, wogegen <t> gar ri.-^iyy f^zoi üher- 
liefert. Für a/fiavro; »i;liiu<r Xauciv ivap/o; vor, was neben den anderen Epithetis «ehr 
ansprechend ist. Arir ijelitteu hat zwcitclsühne der Schluss dos Verses: die Form ÖSV- 
vao( ist in den Sibyllincu gauz unerhört, es kommt nur die .Messung äsvaoc vor. Dieser 
Umstand veranlasste Nauek ku dem Vorschlage dj&oc otmAi tc. Dann aber mttsste 
d«Bto$ gelesen werden, was aui« den Sibyllisten, welche es nur in der Gestalt öuScoc 
kennen, ebenfalls nicht belegbar ist. Auch wtinle dsvaoc 'n>d Öt^to; fast dasselbe besagen. 
Uud deshalb scheint es mir nicht immoglich, dads der \ erü ursprUnglicli ebenso ge- 
sebloesen habe, wie Prooim. 20 und 84 Alex., nftmlioh mit der Verbindimg düuii)6ivi< 
oiwic te. TITie leicht konnte diEiio« aus äX.t)Oiv^c verderbt werdenl 

VI 11 stj. xai a-«{>oz(i)v jidoTiya^ ä::a{ijiÄ'jvst -Kupo^SYYsU. 

Sti^petv S* ftoicecK ^tüya.m eloptvfjc te x«^*(^C'>)C 

Im ersten Verse hat Struve mit Itecbt noptfSYT*^ verlangt: dagegen i.st die von 
ihm vorgeschlagene und von .Mi-xanilre aTigenomniene (nicht herrilhrcnilc, wie es in 
der zweiten Auflage heisst) Fassung j^S'jfiara £iaf.tVY)i im zweiten Verse ganz uustattliall. 
Alexandre begnügte sich mit der höchst fragwQrdigen Bemerkung ,sed praestaret metri 
causa, si liceret, is'.af/.VYj;'. Die currupte I cberlicfcrung von '/> lautet ys'j]iaTa v^p'xvnv^f 
ii, von V ifpixivtji OS. Ich möchte die Coujectur 5[Xj5f.ü)V ö d3::ci:a /iöfiaz '^Tccupivfjc 
tt yaXdCTj; empfehlen. In Vers 437 ist xs (i'^X^i riciuige Vermnthuug de« üpsopoeus für 
das handsohrifdiobe ^okifi, nur bt T8 ^tikifi vs^eXAv umBUsetun. 
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Vm 488 iqq. üoML yA» y&f buaova. v6(p 8tat«x(ia{povtflu, 

Sooa «Ep aözi^ 00t ?oitEEt Kp-igaoEtv t' ixtvs'jsic 

Mmoherlet bleibt in die*er von Alexandre in den Text zugelassenen Gestalt der 

Vene »u bessern. ZunächHt scheint mir die auf Grundlage von Iluetius' Conjectur itpi. 
«Ttostoc xd3TjC 3ÖC itaic durch Volkmann herf^cstclho Forinuliruug des Vofcs 440 -j'y; ttiI« 
«pö xtCoeto^ orgpvoioty ooCot icefoxoi; | oüft^ouXo^ zwar besser als Alexaudre's Fassung, 
aber aoeh sieht ganz zureicbend. Die. Sippe 4^ bietet 

(aie), in V lautet der Schluss etwas verludert: «dliot ot^occ loom ica^OM&c. leb ver- 
* mntho, dass zu sckreiben sei: 

aoic rat« «pft Kciotfltc «doi)C otipvom «troncbc 

denn der Ausdruok icpö xtiosco^ icdai]C muas voll erhalten bleiben, da er offenbar aus 
Paulus' Brief an die Kolosser stunmt: 1 15 8c sonv eixin xoö OsoO toO dopdeoo «pasto- 
töxoc ndsr;; xitasioc- * >"ti Vater und Sohn besoUiesseD gemeinscliaftlich. In Vers 441 

endlich konnte daran gedacht werden, für ic).<xarr)« lispöirwv xctr/^c ts ßt'oto etwa zXdanrjc 
lupömuv ce xfiTifjc ~8 ^010 zu setzen, da Gottes Sohn das Uericht Uber alle, die ein- 
mal auf Erden gelebt,' baltm wird; indess seheint mir doeh der Voraehlag Alexaadre's 
in der rasten Ausgabe (den er, obzwar xpir/^C einen metrischen Fehler enthält, in der 
Bweiten gar nicht einmal anführt), xnonQC herzustellen, sehr plausibel, indem hiedurch 
der Ausdruck sXdanj; {ispöitmv in poetisober Weise varürt erscheint. 

vm 450 o6potv^ Ofi «Qp Tfi6ft xe «ol x^I<mk 9«X<io9i)C. 

Den zweiten Ilalbvers bat Alexandre aus dem in fp Überlieferten )(6u>v ff^ xal ^S|Ul 
brii.d'zr^z l'in !F l'clilt xat) in wenig gltlcklicher Weise umgeändert, indfm er das ganz 
unbedeutende Würtcheu CS vor einem Explosivlaute (x) gelängt werden licss; Friedlieb's 
Sehreibung, welcher jfiAf» y9 »cd nnA. in den Text setate, ist ebenso fragwardig. Volk- 
mann sclilur,' Ali yO(i)v x'/t xs'J|Aa flftlÄZTr^^ vor, allein diese Art der Aukudjifung aoheint 
mir bedenklich. Steckt nun in /^(bv %ai /ä'j[xa OaXdosijc nicht etwa eine Leseart 
wie ^ec{Ldtv x^Opici 9aX<2a<n}c oder yiei^oy xal x^^l^'^ OaXdocriQC, wobei -/^M^räv zunftohst 
zu y6o)V verderbt und dann y"*) interpolirt worden wäre, so niijclite ich /Otbv i^f'd ts 
6aXdaai)C vorschlagen in Anlehnung an einen üiiulichcu Vers des Kmpedokles 187 Stein: 
T^XexvO>p ts ](&«>y vS xal oüpavöc rfii ädXasso. 

VIII 458 sq. f^ndfj z sOcppörrj, ürvo; Sy^PS«, «V6ö|ia xai ip^"^ 
(J^u'/TQ xai o'jvssi;, vr/yri ftovi^ ts xal dXxi^. 

Am Schlüsse des Verse* 451 liegt eine von Alexandre richtig erkannte Ldcko vor, 
die in den Handschriften äusscriich ausgefüllt erscheint durdi <len Anfang von 452, 
indem in # die Worte oSpcd V r^iictp, in W aber oÖpsd -: f]i).iyi, vyf^vrr^ den Sobloss des 
Verses 452 bilden; in P ist die Ltteke dnreh die Motis ^jtbien' ftlseUioh bei Ven 45S 
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yermerkt. lat nun oicht auch oSpca oorrupt, so durfte mit Alez»ndre oSpsa (uxxpd za 

ergänzen sein. Unrichtig aber lieM 0r den Von 452 mit '^(idf ~' z'yfyj-rf] beginnen, wir 
nitlsstcn olFcttbar riocli ein zwfitfs ts verlangen. Da die Leseart von V TjiispTj B'j^pi'rri 
gar zu kakuphuniauh ist, ist miudeäteus iu Vers 452 umzusetzen eü^pönj T^(iap Ö « 
Sicvec St^« unschöne Dreitheilung des Versm ist von dem nnpoetiaehen Ver- 

fasser offenbar beabsichtigt, um die dru Paare von Begriffen auch in der metrisrlK'ri 
Form bervortretea zu lassen. Im nächsten Verse 453 musa die Verbindung xs^^vr^ ^(uvVj 
TC «od dXxni} g^ereohtea Bedenken erregen. Tcli kann mir nur vorstellen, dass etwa ts/tq 
^AyuH 18 SMI dXnfj die ursprüngliche Lu^eurt: iaistrllte. Oder soUto dieselbe durch Wort- 
versetzung zu erzielen sein, indem dies zweite üemistiolxioa dereinst fufrij 'ci^yi) *od 
ÖJXt^ gelautet hätte? ' 

VUI 454 bq, C'l«"» iffiOL ^pOXa ta vrjvircöv %ai TicTsr^Vföv 

Statt f OXa cd vijxTcbv durfte ^öX' d(ia vijxtibv zu schreiben sein. Offenbar verderbt 
aber ist die unmOglieke Form spnetäov. Vergebens versuchte sie Alexandre su halten 

mit der veruu^'lfickti'n Bemerkung: ,£fiT:£"£(ov miiiiine barlKinini est, sed mere ionieuni'. 
Die Familie 'F bietet zwar ipicsttbv, aber dieae Form ist wieder ganz uumetrisch. Die 
Üeberlieferuug Nverden wir so weit als möglich festhalten können, wenn wir den von 
demselben Stamme abgeleiteten Ausdruck EpxrjSticDV (von Efir/jaTT^i) in den Text einsetzen, 
das B. B. Nikandros dreimal In «len Theriak» verwendet, 397 ifocrflxäv ßoaiXija, 206 XtjQiii)» 
p80C spmrjoTölo, 9 spicijaxd; i](}o.i -s. 

VIII 46Ö aq. vöo; 5s et iircotyjTO 

Dies die Leseart der ilaudächrit'ten; v6oc bat A bewahrt, während die Übrigen 
Vertreter von 4& vioc, die Glasse V aber vsd>< verderbt bieten (letztere gibt aneh 
inöljco). Wir erwarten im Folgenden oineu auf das Pronomen o[ bezüglichen Ausdruck, 
nicht aber den unabhäagigeu Geaetivus absolutus X(xXXo|iSV>)( «paStiQ^; ich vermuthe, es 
sei zu schreiben 'naXXoiuvfj xpaStr^v, zumal die Phrase aus Homer X 461 entnommou ist: 
ftC fatiivi] {iSYdp&io ISi£33Li-o [laivd^i lufj | «oXXotJiivr^ xpa^ir/v. Im zweiten Hemistichion 
hat Meineke eonjicirt ö-' ävioisTotstv äxcroctt;, was ich um so lieber annelime, als eine 
eventuelle Wortumsotzung 6n öxouaic aYVotgroiaiv den Vera sehr scliloppond gestalten 
würde. Alexmdre^e Schreibung oic& ifMDOxetoiv dniociatc ist des argen Hiatua wegen an 
verwerfen. 

Vm 478 omfrfWwMpf H ßpif o< ^(x^ 6eo«st6^ 

Der Eingang des Verses ist verderbt flbi ili fi rt; ara[:/YOtvtuO£v bietet die minder- 
wertige Ciasso V, airapY^itvittÖsic steht in 0. IIii'ra;i> meinte .Mexandre ilic seltsame 
Unfurm asapYVcsÖsv in den Text setzen zu können. Aber auch sicap-ftu&sv, von einem 
Pilsens 9K(iiprfin, wie Boissonade vonehlng, ist nicht nachzuweisen. Ich vermntiiete, 
08 sei zu sclireibon ai:otpYÖ|JiiVov, von olcdpY«»^ wovon z. Ii. der Aorist sicdp^av im Horn. 
Hymn. auf Apoll. Del. 121 vorliegt. Eine Analogie hätte das Particip Präsentis in syn- 
taktischer Beziehung au dem kurz vorher (Vers 475) vurkommendeu r.xtö{i£yov Zi fi^ifj^. 
Mittlerweile schlug Mendelssohn omtfvM* vor, dem ich den Vorsng gebe. 
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Vm 478 «qq. offmpoOiv 9i ßpi^c 8s(x&v) OsoiisiOeoi «pdtwQ 

Die Überlieferte iieihoufolge dieser Vorso kaau aicht aulreciit orlialtcu wr^rden; es 
hat Tielmelir der Vera 480 mit 479 den Platz m wechseln, da die Dative -^vjnskixviz 
aiyovoiAOic und i:'j']Jii3iv äpvcbv, /u denen das Partiiu]' Oi^TTsidsai (478) gehört, von M/Sl} 
abhängig sind. Erst nachdem von dem Stern '!er Mui^ier erzilhlt (477) uml gesagt ist, 
daaa die frommen Hirten das Kind in den Windeln achauen durften, wird vum Sibyl- 
liaten hinzogefngt, Bethlehem sei dee Logos Geburtssttttte. üebrigens ist der Anfang 
von Vera 479 nicht ganz intact. Dasa für Br^OXs^fi der Handschriften BTj9Xi|i zu schreiben 
sei, meinte bereits Alexandre, aber auch der Artikel davor ist auftUllig, so dass vielleicht 
rfii XirfW} Etfili^ hemistelleu sein wird. Mtissig ist Alexandre's Bemerkung in der 
llote sur zweiten Ausgabe: ,in fine vero an «Sslxfri) pro eX^6-i]?' Denn S6^(8i) ist 

ppschflt/t -Inrcli VITl 460 PaßpCi^X oOsVapÖv Ss|iac OTViV iost/Orj, wo freilich derselbe 
Herauageber den Passivaorist nicht richtig verstand, in<lem er meinte ,sed est iiijjjrf^ 
legendnm neoterioa Ikentia pro iM^sm' und oQcvapov oajia« als davon abhängigen Aoou» 
sativ ansah. Die Umjataung der beiden Verse 479 sq. bringt Alles ins B«ne. 

XI 13 sqq. ot 8ä naw/jv füp zz äflr}.vjz iv.v (opaav. 

Die Conjunetion ydip in Vers 13 halte ich für unstatthaft, da der Streit, welcher 
sieh «wischen den Völkern erhebt, eben eine Folge det gOttlichon Zornes (Vors 11) ist, 
der in Gestalt von Sprachverwirrung Uber sie kam und den Sturz des Thurmea Babel 
herbeiführte. loh vermuthe, es sei ^ &p' za schreiben. Zu Anfang dos nächsten Verses 14 
mnss «Ol t^T« 94 hergestellt werden nach III 108, woher der ganze Vers stammt. 
M. Schmidt's Goigectar xol tote e^^ui^ erscheint mir nicht zwingend. 

XI 26 sqq. atjiioi 5' äoiat sustvip luya xooiou xpaisovio^ 

&XXo|tivac ^OX^ t6t» onotonliait. 

Um die Corraptel des Verses SS, den ich hier in der handHührlftlichen Ueberlieferung 
gebe, richtig zu emendircii, ist es nothwendig, auf die ander«Mi Stelleu, wo derselbe 
Gedanke wiederkehrt, ÜUuksiclit zu nehmen. Dio Tradition weist auf zwei in den 
letzten BOehem der SibyUinen vorkommende Typen hin, die sieh nur dordk eine gninge 
Differenz uutorsehciden, woldie jeJocii nicht ohne Weiteres beseitigt werden darf. 

Der eine ist am reinsten bewahrt in der Ueberlieferung dos Verses XII 214 oi^JUl 
oi loxai f oßspov zwxw xpax^oVTOc; dieselbe Fassung kehrt verderbt wieder XIV 179 
af^|ia 3a tot lonu «foiTBpfty toücou xpatiovtoc und in schlimmerer Gestalt XIV <7iyfiL 
81 TOt izxrv. jisya -.vj «paciovtoc &vaxT<.;. Für XII 214 gewinnen wir ans der l eber- 
einstimmung der beiden anderen Stellen im ersten Hemistichion die Correutur toi für 
das immOgliche 01; der zweite Halbvers aber ist in Xü 214 unversehrt bewahrt; in 
XIV 179 ist durch das Sehlusswort «iMntfevioc die Gormptel «paztpdv filr yopcpdv ver- 

t 
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anlasst worden; io XIV 98 ward offenbar die Mitt« des Venes irgendwie zeratOrt und 
M mag lieh nur «na Silbe von zvjxv-i erhalten haben — rou; diese ward zu toö und 
ausserdem setzte man usy'x (aus XIV 158 [isya -t,|i.a?) in die Lücke ein; da aber 
gleichwohl der Vors zu kurz geworden war, lügte man nooh das Wort avoxTOC am 
Ende hinati, das aus der Clausula von XIV 94 (xoX6[ti7Tic dvdxrcop) und zugleich aus 
dem Inhalte dea Venea lelbst ODtnommen werden kunuto. xVehuIich ist in den Sibyllinen 
wiederholt Teriahrail worden, wo ein Verlust im Innern des Verfiea eingetreten war. 
An eine etwaige Schreibung (i«-]|;ou.o'j %rva-£Ov-oc ävaxzo; darf nicht gedacht werden, da 
ZU o1^|Ui ein Epitheton nothwendig ist. An allen drei genannten Stellen ist demnach 
zweifedlos su sehreiben; ai)tia toi iotai foßspftv to6ce(» «faxiovcoc. 

Don zweiten Typus rcpriwontirt der intact erhaltene Vera XII 72 STyHsiov ^ IsTat 
fo^spiv -cooTou xpaTeovcoCi der also nur in Bezug auf den Anfang von den vurhin ange- 
führten abweicht. Ich halte es nicht ftlr berechtigt, um vollslittdige Gleichheit in allen 
B<degen herboizufahren, durchwegs entweder al)|ia iSe roi oder or,|isiov V in den Text 
zu setzen, da solclie kleine A bweiclmn Li't'n in sonst gleichlauti)n<len Versen in der dich- 
terischen Oekonomio der iSibyllisteu begründet sind. Um nun wieder zu unserer Stolle 
XI 25 anrflokraikehren, so entsteht hier die Frage, ob dieser Vera nach dem ersten 
oder zweiten Typus zu emondiren, d. h. ob der Anfang in der Furm 0^|Ut ^ -oi Ism 
oder Tf^\s.zwi 5' ^atat herzustellen ist. leh neipe mieh <lein letzteren zu. da 5' csrai 
Uberliufert ist und 9t^|jisIciV leicht in dad geläuligcre SY^fict, das bei den äibyllistcn so oft 
begegnet, verderbt werden konnte. Das folgende kmttttf iilya stellt eine arge Liter- 

pulation dar; stammt aus dem nächsten Verse und E"<iiv(|) ist ein jämmerliche.^ 

Füllsel mit Bezug auf OEivöc dviip (Vens 22), wobei zoürou xpaciovioc gar nicht beachtet 
ward; natOrlioh muas auch hier fOi'ispöv eingesetat werden (Alexandre 's Sehreibung 
(rijfta V igatTttt Iwlvo ^ifn to6foo «posiovtoc ist hdchst nnglOckUeh). 

XI 35 sq. Iv'/ OÄÖxav Xst(J/o)at ts?ov «CiXuxopsov 5Xs9pov 
Isstk^ i ScsQcxd^Xoc oie' aOavotcoio xsXeoaGisic« 

Dies bieten die Ilamlschrit'ten und Alexandre, der nur viH aus £v ^' herstellte und -j-k 
(statt dl^) unter üinweis auf Iii Öö2 richtig vermuthet hat. Daae icsdov «oXuxopxov 
bXiSpoo zu Bohreiben ist, habe ieh frnher schon bemerkt an V 199. Im selben Verse 

musa wohl auch Xe^iptOOl noch emendirt werden, das in mehr als einer Beziehung Anstosa 
erregt; icli vermutlii» zoo/.irYj^t, eine C'nnjunctivt'orni, die um so leichter in X£v|ia>ai 
Übergehen konnte, als kurz nachher Vers 47 axt^ipa -si^utJei'if^ vorkommt. 

XI 51 sq[. xai ziti lo^j IUf.3-(j3t Äärpt; MtjSocsi Soösiaa 
nXiiYttZc UiXuiiävir) did is «fatepdtc 6o|i(vac. 

Ohne Zögern werden wir in Vers 51 statt des handsehrifÜiohen ÜhJ^MOi nattlrlidi 

Mr^^ot; -z schreiben; das mangelnde WOrtehen ts gerieth dafür unrechtmKssiger Weise 
in den folgenden Vers 52, der mittelst ganz einfacher Wortumstellunf^ sofort geheilt 
wird: öXXu[i£vi) icXvjY-j^tji 5tä xpacepcK öa^tivac Die Handschriften bieten Sict ts «fa- 
tjpo« 6otktyac, woraus Mai fUsehlieh 9id is «patepäc üoiJiiveK (siel), Friedlieb 8td te «pa- 
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tepäc 6a[jLivY]; maohta. Zum Ueberflnsae vergldobe nuua die Form«! ftiA spmtpdc 6ofiir 
voc XI 70, 124. 

XI 63 aq. aäcixa Ilepaatoi mm 'ÄoaopEotc mtxov loiai 

In Vdn 64 ist x vj^ uach Iii 20S von Alexandre hergestellt, überliefert ist zf/S in 
QF, tOS* in H. Dagegen kann ieh mioli mit seiner Formuliiung des ^ganges ▼on 

Vers 55 nicht einverstamlen erklären I'r .sclirieb im Texte icdot " IIa;i'f'jXotaiv IV für 
das handschriftlieho xal izäai Ila|if6/.oi3iv r^S', obwohl er selbst in der Note die Ver- 
mutbung aussprach, ,an, sicut III 209, Kapoi logas pro icAoi?* Es ist unbedingt noth- 

wendi^'. dieses Kaf(3t, das an der ^'enannten Parallelstelle in derselben Verbindung 
iK'xoo; 'i Ila[i';'j/.oi; zt) vorliegt, in dt'ii Text auf/üiielinien. Wie irdai eindriiti<r. wird 
Idar, wenn man den Eingang des vurausgehenden Verdes liest, der mit itfiTQ anhebt. 

XI 61 sq. xai zizz go-.. Mr^o-i Y^iTj, xaxä roXÄä «ohiott 

Im Verse fil ist Y'*-''j K'*"'''- riehtig von Alexandre hergestellt Wdi-den ftlr ilas liaiid- 
schriftliche zz'f^, vgl. Ikfisi; •('xir^ XI 106 XoSdtiUi Yatr^ VI 21 oder KsÄn, y«'^/ Vil lOS. 
Aber Mr^^Ca mit langem i prosodiscb um so bedenklieber, ak ym gleiob im Verse 64 
M'l^^siov eOvoc lc»en. Ich möchte deshalb nach dem Vurbildc jenes Nepolc ffUfl hier da» 
aus Ileroilotii-i nud Ste]dian<»> \'oii Byzanz belegte Adjec-tiv Wf/j'.Z einsetzen fi'ventuell y.T.' 
rots 30t, My/ji yctiTj). Im nUchstea Verse vermutlictc \ oikmann den Ausfall von ävou;, 
Alexandre den von ebnijp. Ist thatsftohlich ein Wort im Texte verloren geguigen, so 
wdv es mti, Tgl. XI 69 'Iv^ &va$. Vielleicbt aber ist nur lod^^ptc fittavt* dicotdsetc za 
corrigiren. 

Den metrischen Fehler ^'jstt^vs xai r>::'j wollte Volkmann diireli <lie Sclireil)ung 
beseitigen, wobei aber die cuutnihirtu Silbe aU Lsluge ebenfalls ciueu 
metrisohen Verstoss darstellen wflrde. Deshalb schlag Nauck ökö vor. Da aber die 

Elision v<>ii ■/'■/{ in den sibylliiii.^clien Orakeln nirgends siidier naehweisbar ist| 80 ist 
entweder VJzrt^^\ üsö 5s herzustulleu oder etwa ö'jsiTjv" tö" ösi lity^w. 

XI 73 sqq. -nSct ^ ßvoiXttoo dpx^< 

/.ii-i'/c v/.>).-=.:'j-t '/''vi.' irri tr^3lc [A'/viva; iv'.a'jr(i)V. 

lües ist die Schreibweise der Uaadschriften. Für j^aoi/^siou dp/tiC hat Alexandre 
ßootXY^ioo <^f>/,'>'^; geschrieben. Dem sibyllinischen Sjirachgebrauche entsprieht aber mehr 
das von demselben Kritiker in der Note zur ersten Ausgabe vorgeschlagene ,;a::ü,Y(t5'j; 
av/r^;. Ebenso richtig verlangte Aloxuu<lre i),s'jOsf.{Y^v für iÄEo'jspiov und wjuvj in 
Verü 7ö für 2^6Xsiov. Aber auch /vet'|c(4 muäü noch in Xet^ttV verändert werden, da au 
dme logische Construction mit Bezug auf idvoc s Xo^c um so weniger su denken ist, 
als einige Verse weiter (77 sq.) in den Handsehriften «dv lOvoc — SooXsdov that.sftcUieh 

IS 
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tiborlicfert ist; liior hat Mai in seiaem Abdrucke der vaticauischea Handschriften ohne 
jede Gewähr f^lsuhlich Itou^LBÖiDV edirt, und die leteten Herwugeber nnd ihm ohne 
Bedenken darin gefolgt. 

XI 95 iooovtot tSi tdoM ßaaiXaCc foa tfOika. vi. OvijcAv. 

Q allein hat lasovtat, VH Izzv-i:. Die Corruptel toic ot der Codices hat Aloxaadre 
KU t6aoi verbossort. ebetiHu wio ilas liumlsclirililicfic 'fjtä zu 'fO),a. Auch td 6vY]tt»V 
gefoUt mir nicht, ich vermuthe als genuine Schreibung ösa fjK oivO{;u>;;(uv. 

XI 109 sqq. «XX* Gc«y MroXii) «poipÖQ iii^a 6aö|ui ßp^totot 

v-/;rtif/ov iitvOptajia 'iy.Tjp.a^tY; rcf/j« rY/f?, 

avTp(j» i-i 3x'.30ti) Ot^p'jC TSxva jATp.o'fiy'^''^' 
So die Huruusgober, wobei Aloxandro die Correcturon TSp^fjrQ fUr zyjtfuf,, öbn]pa9(iQ 
für ÖEXEpaoiig und icofä inf(% fflr icapd «Xr^if^ von Q, respeotive «apaicXryifi'/ von VH vor* 
genommen liat. Aber die llaml.si'hrift. 1' bietet •n^z.v'js/w/ mit llbergeschriebeneni o, ffnur 
Virj^bä}(COV. Kriunern wir nn.-«. dass in der iihulichcu Stelle Xli 11, resp. V 11 zu lesen 
iat lud iisnx VTjiRctx^'JC) ''r^^oö; xgxva |xr/.o'f ocy'/io, so dOrfte mit grosser Wahrscheinlichkeit 
rtpxScfm |uv6pio^ (oder (uvopia|ui^) su vermuthen sein. 

Xi 114 »44. a|A'föz*f(« dp'.Oj*tt>v ixaröv, ot; o'jvo{i.a Ssust 

«ap-r-od ^(o|i,')^aooat «al d|ifi* odtol« ßotpäv *Api] 

Der oial'achc localc Dativ oliue Präposition strrd Äö'foisi muss liier botremden, 
aumal da das Verbum tt»|Li^uai nicht Compositum ist; die Conjunotion «a£ ist hier 

dun-li das darunterstrliendo. im nudisten Verse folffornle x-xt veranlasst an Stelle der 
ursprUaglichcu Präpotiitioa i'f getreten, nachdem der Auslaut de« voraugohouden Par- 
ticips K030{iivttv verderbt worden war. Denn es mus« vorher Sft o5vo|xa 03{4£t afy(i.a 
iooo|isvoiGiv lioisHcn (vgl. liesiod. Erg. 56 zv. z uOrtb iiiya rtjtxa xal äv^^päsiv sa0O|isyotatv). 
Vers 115 bat also au lauten: af}[ia liTf' e8ao|ievoiat,v- sf' sxtd Xöfoiot d& taij^i]. 

XI 123 8<|. yi-i" 30t dXttotc df)' 'BXXABoc £inra8<i|ioio 
xtti «iXctiioc duvj« t« itd «paxtpdc öa^ifvoic. 

Kein Kritiker hat bisher an der oiTcnkundigea Verderbnis sa Anfang des Veri$cs 124 
Anstusv u't^niimmeii. idizwar das bei d'T SdiriMbiini!' r'y'/.sjioc ^S'.v'jc irariz ilberfldssitje 
und unslatt halte einen 1 ingerzeig liattc geben können, dass Itier niclit alles in Ordnung 
ist. Es ist wohl wxl «oXspioc Xot)MC ts eu schreiben nach der bekannten, schon aus 

Hcfiiod. Theou'. L'27 -Mniincnil 'n Vcrbin<lung. wie /,. B. ITI fJO'? Prooem. fiS xrv. T:ö/.-]j.ov 
xai Xoi(iöy vi ö/^Yäa ^axp-j>>sv:ou Aloadelssohu, der diese Stelle soitlior ebeutalis behandelte, 
vermuthet xal Xttxöc Xr>t[i,öc xs. 

XI l."5 l i:>.Tj[iei';?j T:'./.£[iM'< jAca'.'f/va io^rt -/coviio. 

Der Aii.odruek. /jyövoio ist unverständlich; es muss darin, wie Meineke sah, ein zu 
icoX8)iQto gehöriges A<ljectiv stecken: also ist vielleicht im Anschlüsse an die diplo» 
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mutische Ueberlioferung ip^' ^Yptoio zu aobreiben; du Epitheton . ifputi lesen, wir 
bei Horner P 7HH suri ^; ttcasiioc TsroLTÖ ctcv | aYpio; f/Jts rOc. Dif vorgosolilai^eue 
Oonjectur gilt aber nur unter der VorauääCt^uug, dnna Alexandre Tzkr^^mfr^ richtig aua 
dem luuidschriftlichen idijptbaK veEftndflirk haX. Emen aaderen Weg zur £<niQzidfttion wies 
ganz n<Micr'liiigs Mendelasohiif welcher idi,i)pd»oct festhielt und am Sohloue statt yf6i9m 
Kpoviiov herstellte. 

XI 140 ^Yr^paiov 5* I^Tott x).soc is^otiivctoiy. 

Obz-war £--0U£V0i3'.v die Lesoart der Haiülschrifton ß (hier=QK//) ist. muas doch 
uubedxQgt da» an der Mustcrstellc III 418 vorliegende saso[iivotatv in den Text eingesetzt 
wecdea; Alexandre hat ea in der geweiten Ausgabe nicht getban, wiewohl er seihst in 
der ersten daran dachte; Naack hat mit Recht sich hiefOr aosgesprocheiu Uebrigeas ist sa 
veigleichea Uom. f 283 sq. wtL oi Axeuoi | dSsoooiv «Xsec 8Öp6 «ol ioao|isyoioiv dßdHJv. 

XI 146 sq. in -wAnfi {trfdXcp «o|)l &Q(oOe(oY)c 

ys6Yfl>v Ixraxpic foßspftv ?ta litöXov '\pr,oc- 

Fdr ix fÄ'irr^c hat Alexandre iu der ersten Ans<j^ahe iv. T^^irjC Tcrmnthet. trachten 
wir den Anfang von XII i) &c [iio/^v ix TpotYjC, so mUaseu wir dieser Conjeetur, da ra6n)C 
onTerstlndlich kt» unsere Znstimmnng geben; {j,6Yä).<p nupi hat aas dem haodsehriftliehen 
icopl (icY<iX(p bereits Kllausen umgesetzt. I 'crsolbo Gelehrte war es auch, der cxicacplC 
für das corrupte ly.'rrip'.^ der Codice« vor-sclilui^r Ich möchte jedoch eher an die \Ven(hing 
xdcptjc oder saTpioo? ix^sÜYCov denken (dcuu (fi(>-(Oiy ix ndxprfi verbietet, wie auch 
Alexandre sah, das Toraasgehende ^ßtt V H TpoCijc). 

Der aut'i'allende Artikel "6 ist gewiss erst nauli der Verderbnis der Verbalform ein- 
gedrungen. Wie anderw&rtB (s. B. XI 23, 91, XII 121),. so dtirfte hier die bei den 
Sibylli.sten so beliebte Optati^orm ab Vertreter des Futurs — aji^^OBU — die unprfing- 
Uche Schreibweise gewesen sein. 

XI 166 «al x&zB V «rannte iceXtv vpvxtfffyt tt Atttfvmv. 

So Alexandre, der Tdcs ävarr^ssts für das handschriftliche zizz ävaorijoetc schrieb. 
Aber es ist mit Volkmann y.ni ziz ä-/tiz'fpz'.z in den Text aufzunehmen, Den S(-Iiluss 
des Verses hat noch Niemand zu emeudiren versucht. AVas soll zs'i Es ist das berüch- 
tigte FOllsel, das in den Sibyllinen w> hiu6g an oorropten Stellen begegnet. loh ver^ 
mnthe «|MtcepoIai AaiCvotc. 

XI 156 sq. 'icsy^ sid xai Stxdtip icn hi ßsvOtaiv d/.jir^c 

nichtig hat Alexaiulte ö/.A'jji-vo; fllr v./.'j[i£VCiii verbessert, aber -eine Formulirung 
des Verse» ir>(j muss ais .sehr ]irobiemiiti.sch bczeiclinel wordeu. Die llaridscliriften bieten 
hier %ivz im '^sxdzcp izzi ini ^svOaaiv (xÄ|iT|(. Dies ist meiner Ansicht nach zu emeudiren 
in K^vts H %ai tsmdztf itel evi ß^vOeotv dX{i.i)C wodurch die Schwierigkeit mit dem doppelten 
ki entfiült. 
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XI 169 aqq. Ap€K ftwi} toöxoo itecdmoOsv dicdvttov 

y<«pY,C "A-3vpt(i)v. 

In Vers 16() kann Ivjypeiioii uml TiYpfi; nicht ohne Verbindung stehen; es ist hier 
Eifp'^xou ico;a(i.c>0 T^Ypiöc t' oder Kufpi^cou TiYfitoc tcoraiioö ^ hemutellsn. 

XI 167 M). xoi'. TÖTc 3ai'f<i>c Yp'i'j'i^ jJi'i/* ö/iij'ft'i iXXots xäXiij 
xai Toisiv £[aoic z/^Y'-''-^ H^'f'iC irssaj^ xj>aTf,::a;. 

Ich habe die Stelle in der verderbten Gestalt angeführt, die in den Handschriften 
steht. FOr MU töte schrieb Alexandre nicht unpaMMkd tal te. Das Adverb oafcöc i-tt 
nMh in 484 in oo^Ac «u ändern. BeBondarat Befremden aber err^ fiXXocB «dXXiQ. 
DasObjoot zu Yf'^'f'^' r'^''-'^'' 'iOsi-f/ra. das substantivisch gebraucht ist; nur durch den 
Umstand, dass dies einem Abschreiber unklar war, ist xd/./>r^, in dem oiToubar d/J^ir] 
•teckt, in den Text hereingekommen; die epieche Formel SXXots dXXi], die hier trefflich 
in den Oontext passt, steht z. B. im Horn. Hymn. auf Herrn. 558. Auch mag der Hiatus 
dasu beigetragen haben, diese Cormptel xoDAv] an Stelle von 5)Xr, treten zu lassen. 

Im nächsten Verse ist die genuine Schreibweise Toisiv s|ioi3i ä.öyoi; bereits durcli 
Alexandre zu ihrem Hechte gelangt. Möglicher Weise gehört dieser Dativ nicht zu «pacrisa;, 
sondern cum Tomngehenden ffii^ «rtUuend die unmittelbar folgenden Worte von «panioac 
abhängen würden. DemgemiUs wilrc vielleicht (denn dor Vcrfa-iscr dieser Stolle spriclit 
weit freundlicher von üomor als der des dritten Budies) dann statt des Dativs |ü;pot< 
MciBoat, die ohne Verbindung neben einander standen, sn seteeu ^st^wv hdm «fMt- 
ci^aac, also ao -wie es in der .Mustcrstelle III 124 heisseu muss gniwv "joLp i(i(öy (idrpcov 
TS xpatTjast. Denn wenn daselbst auch die Ueberlieforuug einerseits den Dativ \i-Kii~T. Y'ip 
4>, Insst -^ixp iy^rÄsi ausweist (wonach Castalio iicsstv -{äp i{ioU iu den Text setzte;, 
anderaeits aber tt^tpow te, was Alexandre su (litpotc te änderte, so scheint mir die ganse 
Stalle doch den Genetiv zu verlangen, da die Sibylle den Slingor Homeros hii^r als 
UlLlMdier und Usurpator ihrer eigenen Dichtung hinstellt: wir erwarten daher xpaislv 
mit dem Genetiv, zumal es vorher heisst -(yj-'^u cd «af "IXtw, w [lev öXt/xöc, | dXXd 
oofA«. Nun folgt die Begründung: kein Wunder, dass er ao prücht^ aingen wird: er 
wird ja die i«8a und yiixfOL der ^bylle in Beschlag nehmen. 

Soll man hier ßtötoto xsXeotijc als Appusitiou zu O'M0|jl£vo'> (>avd-o'j auffassen? Das 
wäre doch eine seltsame FUgang. Es ist wohl ein&ch ßtiStoo t» teXeoti^v hersuatollen. 

Es stehen dann in dic-cm \'< rsc zwei Ausdrücke jiarallel, welche beide seit homerischer 
Zeit der epischeu Sprache augehören, vgl. < 32G rsÄ.oc ^avctiou und H 104 ^lötoio teiuun^. 

XI 186 aqq. 2v6ia Waxtfiwfm «dXiv loastat 'EUdSc «4)|ia 

xai Hj.r]xY// iXiaat «doav mul \uh'/.ri ^\yr,'ii 
Ytfiftii Tjirstpotc ts ?tXfl«WÜ{i.<»ic TS -opatpotc. 
SootT^ tvi npo^iä/otst- lö V o5vo|itt TOÖto {tsOi^et 
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An dieser Stelle habe ich seinerz-eit nach III 381 (d/Aa Ma«i]ftQw(i] ßa{>6 ts^stai 
'AoRt irrjixa) zu »chreiben vorgeschlagen MaxYj^övto; itd/vt tSiSTit; wegen des Acciisativs 
«od litbXov "Apijoc dachte ich sei der Satz (^p-fjxijv öXioei itäsav als Parenthese zu fassen, 
so dass fiAXoy t^^kw abhinge. Ich. lehe mich veranlasst, diese frühere Meinung 

aufzugeben: ilie nberlieferte SatzfQguug iDMht es niimlich wahrscheinlicher, da^.s nach 
Vers 188, worin die C-orruptel Topdrootc von mir durch TpißiXÄoi; ersetzt wni-ilcii ist. ein 
Vers ausfiel, der da& Verbum enthielt, von dem der Accusativ |jiw>/jV abhängt. l-'Ur 
diese Annahme spricht deutlieh der Umstand, dass das folgende iao»l evl KfoyiAfwai 
ohne Verbindung augeftigt ist, zumal dies Siltzchen kaum darnach aussieht« als sei es 
etwa aus sstat 5" äv itj/C^d/otat verderbt worden. 

Auch der Vers 190 muss Bedenken erregen. Dass der liexametcrbcginn, so wie er 
oberliefert ist, tewfM SBVCi/jaovt' öp lOiuöv, sich nicht halten iKsst, ist klar; unmögUoh aber 
darf man sich, wie Alexandre im Texte der zweiten Auflage gethau, darauf i Ii ranken, 
einfach inuhxn zu )e»dcxt zu verändern mit unmügliclier Prosodie. Es ist vielmehr, wie 
derselbe Gelehrte froher (in der ersten Ausgabe) vermuthete, durch Wortumstellung 
cKvn{«evt^ dpcSfiAiv teitdiac au helfen. 

XI 191 sq. 'J-'//;';' (iJxöpLvpöc w YSvr,os-ai- 4>J.ä (asyistt^v 
viaÄ}.Ei'{<Ei ßaaiXstav äitstpsatTjV te xar" atctv. 

Wieder einmal finden wir in Vers 191 das Würtchen ze. an unrechter Stelle; Friedlieb 
wollte dafOr man könnte auch dp^i^^v ^' (ux'j|i0pci( Y^T^sctai (vgl. III 384 izift^r,asvu) 
schreiben. Im folgenden Verse bietet abermals das handschriftliche ts argen Anstoss, 
da ärctf,£-{Y,v nicht zu ßaat).£(av gehört. Es is^t deshalb äTCsips^'lr// xarä yaiotv herzu- 
Btelleu, vgl. Sib. Orak. I 224 sq. 7^ — ätcst^sio; uud Horn. V 58 faiat äxsipssiryv. Auch 
Alnaadre war rinmal diese Leseart ^ den Guxae posteriores) in den Sinn gekommen, 
ohne dass er spttter in der sweiten Auflage davon auch nur Erwfthnung gethan hAtte. 

XI 194 oGdl «p oudstc 

Vergleichen wir diesen Uoxameter-i lilnss mit XIV 24;5 ^^-r^^iclc vA rsp o'j tu 'jt.K 
Ofscspcov äv^pwxtov. so ist, da hier vj C14 im Inneren des VWses durch das Metrum 
geschätzt ist, der Erwägung Raum zu geben, ob nicht auch in unserem Verse sowie in 
XIV 249, wo jener Verssehluss wiederkehrt, oS xtc henusteUen wtlre. 

XI 198 «btsc t|MiK KpsviSao vö6ov S* isc dvcttcXdoovnu. 

Sü ist der Vers Oberliefert; zwei Verderbnisi^e sind hier aU bOBOit^ea. ZunAchst 
kann das 0 hinter vö^Kov ntimöglich an seiner Stelle ^tohen bleiben: es ward eingesehohon, 
um die Langung vöOov (oi; zu erklären. ^Den Acceut auf (ü; restituirte Alexandre.) 
Dies ist eine ans Homer gelHufige Verbindung, welebe auch im naohhomerisohen Hexa- 
meter üiItKuter Nachahmung gefunden hat. vgl. nn-itie Schrift .Neue l?etfrilge v.ur Technik 
des nachhom. Uexameters^ p. 79 sq. Die zweite Corruptel ist ävcaii/^dsoyTai, welches 
nieht, wie Alexandre gethan, in das metrisch fishlerhafte «cyaicXdoovtat, sondern in dvtt- 
td^bovcsn an verftudem ist 
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XI 202 «q. «eu «dsccv mc6oi]V eicdtspxsiai r^eXtoc fif* 

äamäJtij» «öqiAV es «osaicXsöoei |i^oc odTÖ«' 

Unmüglich kann die Verbindung ävtoXEnjv xÖ3(My ts in diesem Zusammenhange ala 

urspriiiiirlirli i-eltcn: es ist xoajiov -s an die Stelle von te ?*j~tv Xi eingedrungeDf Tgl. 
den \ ersaulang ävtoXiT// X£ 56wiv III 26, VllI 321 und als \ ersscliluss XIV 189. 

XI 204 sqq. o/. TV/^'j/.o'iv, Optajil^s'jOEija XaTpstiastc 

Diese in Alexandre's letzter Ausgub« vorliegende FassuLg der beiden Verse erfordert 
eine doppelte t'orroctur. l)< ii Aiisdnick Ofiaiißsufilsiaa setzte der genannte Kritiker selbst 
in den Text, die llaudsclirit'tcu bicti'n 'iy.^x\ipizzzj. ilf 'iy.'x>i{-Az(iU. Es i>t liionuis deutlicli 
6pia|iß8iiQOt (von bpii^&ia = Opia|Ji^o;) zu entnehmen, ,du wirst in den Triumphen als 
geknechtet erscheinen*. Im Folgenden kann nur wx^ 'Ao(8oc ipietax geschriehen werden, 
nicht %rd 'Aaftbc* iyizzn:: die ^Vörtohen «at und xat (luit Kli^-iuu) sind öfter bei den 
Sibyllisteo ▼erwechaeU worden. Ebenso entendirt jetzt auch Mendelssohn. 

XI 213 miäi od |iiy ^fs viv «pocspw ßaotXia, Uics V adtöv. 

So hat Alexandre den von den Handaehrifken verderbt ttberlieferten Vers so bessern 

versiH'lit. Diese biet<>n ihn in t'oljrcndcr Art: ä).Xä 3'!> jiiv (jiiv fehlt in Q) «üfS xspov 
7&V (x£p<iv T^v K, icepovcbv U) ^oustXtjO, Xsins avcöv. Aüt sorgMtigerer Ausnutzung 
diflaer Tradition ist der Vers meines Bracktens so hermsteUien: 

äXXdt o6 |iÄv feÖTov «pÖTSfwv ßaotXl^ Mnf adcA(. 

Jenes tfCrjt aoheint aus einem Compendium in Anlehnung an den folgenden ImperatiT 

hcrvorgcgsuitroii v.w soiii: zpörspv/ 3^3tX'?;a ist noth wendig wo<^ou XII 14') ^td Y"*? 
tspov ßaGÜ.Y^a, wu gicichiallä vou einem Artikel, den Alexandre in den Text aufnahm, 
keine Spur vorliegt 

Xi 217 81^. xctxöv ? "AatTj C'->T^^ ''J^si 

«oi xspi wisa x'^^'' ^Ktou fovov o|ißpfjSVia. 

Aneh diese in der letzten Ausgabe Alexandre's vorliegende Formnlirung der Stelle 
gibt zu mehrfachen Bedenken Anlass. Dus .m^roftllirto llemistichion des Verses 217 ist 
/.war so überliefert ( VH rij'.), alli-iii d«'r Ausdruck !^'J'(h•^ i^lzi I*t verscliroben, weshalb 
Mai in der crütcu Publicatiun dicticr BUuher ^Aqcq odirto. Aber auch dies ist nicht die 
richtige Emendation; vielmehr ist nach der Muateratelle HI 391 «ot«t&v 8' *Ao^ C^ff^ 
i^ci dies Verbum statt t^^ei in den Text aufzunehmen. 

Im nächsten Verse bieten die ('odices xnl X'io'. xäaa, was Meineke zu xai TTÖ/.t 
Cäsa, Alexandre in der Note 'mv ersten Ausgabe zu xai RSfitsasoi, im Texte der ersten 
und zweiten Ausgabe aber zu dem unverständlichen «oi «epl xdoa machte. Alle 
iliese Vorsucbe sind oranz nnzuUlnglicli. Ih'e genuine Schreibweise finden wir vielmehr 
ullenbar in <ler Vorlage III 392, wuraua zu entnehmen, dass der Vers lautote sä3a (seil. 
'Aai"/i), TCoX'jv 53 •jfiim irfstou ^övov ö|jL^pTjOsiaa. Der Eingang scheint an unserer Stelle 
verderbt worden zu sein unter dem Einflüsse des nahen Verses 228 s^^te zäsa 
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«israi xiX. Nachdom einmal das Beiwort mikön in der Conruptol uutergoi^aagoa war, 
ist ''j\x^j[jrfizloft zu einem auf 'fjvov bezüglichen masculinen Epitheton ö;j.,;pV(3vra um- 
gcHultet wurden, dessen Erklärung übrigens die Uerausgeber schuldig geblieben sind. 
Demnach gestalten rieh jetst die beiden Vene so: 

iM«&v V ""Adtt^ C^T^v iget 
«Ao«, «oXdv U «fem fdvov ^pigtetoa. 

Den in den Handschriften verderbten An&ag von 219 dXX* 0«4tav Atyoimc hat 

Alexiiii<Iro in der angeführten Weise verilndert. Allein ioli glaube, C;* ist zu schreiben 
öjX i-' Ev A'.Y'jzTip (oder mindestens öjX öt äv Aifjxxvj). Auch möchte irh neben övo- 
liTjTQ noch oTTiHti^Q herstellen. Uebrigeng itt sn bemerken, duss jenes övo[iYjVY^ einzig die 
Handechrift Q bietet, wogegen die beiden anderen VH imye/prQ ausweisen. 

XI 221 irpo^'jOsi; SoMtöv 'j'f" staif/wv. 

So die letzten Herausgebor. Aber handschriftlich ist nur 5o/,i(oc überliefert. Wenn 
wir bedenken, dass nach diesem Verse etwas ausgefallen ist, so haben wir meines J^r- 
achteos Icein Reeht, toX(«iv an schreibea, so sehr rieh der Genetiy «cheinbar duroh 

U'f Staifmv empfiehlt. Violmehr glaube ich annehmen /u kiitineu. ilas> ooXüo; hier 
elii>ris(i zum Particif spo^oOeü gehört wie Xil 140 in der Verbindung Wüioi >.i]f6elc 
ü'f izaipou. Endlich kommt hinzu, daaa die Phzmae xpoSoOst« 6f>' itaipwt ohne t^XiEaav 
wiederkehrt XIV 91. Alle diese Umstftnde sprechen fUr die Beibehaltang der Adverbial- 
form. 

siv CiÄtYOi; itss'.v 'ij-A'^ [is.7d'rj>Ao; vy/iveio *r/.. 

Den unbefangenen Leser wird zweifellos das vor yzcffia/.ot stellende Wortehen -/.ai 
stOreu; es verschwindet, wenn man die sweifelsohno ursprttuglicho Losung herstellt: 
ßooiXljec ÖKsp^EdXoi xal £yaYVO(. Auch im zweiten Verse ist eine kleine Verbesserung 
anzubringen, indem für (so Alexandre und Volkmann für liandschriftlielies sv) v,tY''tC 
itsocy* aücöp zu sehreiben ist siv öä^y^'U etss^siv äcdp. Wiederholt sind ähnliche Cor- 
ruptelen in den Sibyllentext eingedrungen, vgl. in 5 djx^XXetv icdatv* «ätdp, wo ich mit 
Meineke ä^YiXXsev icdvrsoaiv' dcdp schreibe, oder III 213 äv^pä^iv e^sßsotv "^^i «ocxov, 
wo s-yssßssa"' herzustellen sein wird (vgl. II ^32), u.ler II 2it2 iv YtfiVIQ &))psiy Öl» top- 
tapioioi ^o/.oOv'ai, was wühl ebenso in Or^psss zu vehindern ist. 

XI 229 Xri^ici dxdp ^tdco» ifn^fif* iJt&xv dvoXfbaac. 

Diesen in den Codices arg eutstellten Ver.< hat Ale.vamlre insoweit verbessert, als 
er ftlr {lOftpY^v offenbar rielitig [i'y'ipY^v einsetzte. Diese Aeeiisativform ist bei solelien Spät- 
lingen wie der Verfasser unseres Buches nicht zu beanstanden und also nicht etwa 
|M^«tv absolut SU fordern, vgl. was hierflber Nauek auaeinandenetxte in den M6lange« 
Gr6)o-fiomaina IV 628. Nur ist auch iihjv sa schreib«!. Da« Particip dvoXAsoc mnss 



Digitized by Google 



96 



IV. AuununM: Asoa Bua. 



ssa dvaXäootc werdeD« Tgl. Vin 414, wo weoigatena daa Oitat bei LMtantiuB (lolpav dvoi- 

).'Joa« bietet. Anderwärts ist das Compositum xa-7).6oac in dieser Verbindung tlbcrli(^fe!i, 
yrie an der genannten Stelle VllI 414 in den Sibyllenhandachriften, ebenso II 23d (loifiQi^ 
»ataXöoac, wo wohl mindestens |jioipav wx-aXuaac, eher aber (lotpov dvoXöooic su schreiben 
ist (wie Vm 414); Xn 175 iat Uberliefert (xoipiQ it^ xaTaX6oa<, wofür Aleuadre in 
der Note zur ersten Ausgabe |M{pi}v t2tii]V «osaXöacK verlangte. Auch bier möehte iek 
äva).Ö3a; vnr/.iolicn. 

Doch nicht blos am 8chlu«se, aucli im h^ingange ist unser Vers XI 239 TOrderbt. 
E» fehlt das Object zu ).si'{«st — die« gewinnen wir dorob die Conjeetur ßiocov; ein 
unbeBtiiDmtes Gefühl liess die Nothwendigkcit dieser Aenderung offenbar auch Älcxaudre 
vermuthon. wenn or in don Cnrae posteriores ineinto, tnan könne aucli ßt'oTOV schreiben. 
Jbaidlich ist drdp au zweiter btoilo höchst aulTaileud: ich vermuthe hiefUr dfof. Dciu- 
naeb hat der Vers xa lauten: 

X8ii|i8t £f«f> ßCocov fjiifn^ (8&]V dva}jöaac> 
XI 238 tqq. ij-'j.: 'Ü' \\-^;'jt.-.'j: v'>i';y, töte -li'/.'jT/i'/jzi 

«dD^t ts oitXßoooa il^vi] {LiQtptetoXtc locon. 

In diesen Versen steeken swei arge Fehler, die bisher merkwflrdiger Weise gar 

niclit bemerkt wurden. F.s wird der Prei.s Alexandrelas gesunj^en: hiebe! kann es 
keinem Zweilei untorworl'en sein, dns8 schon im Eingaugsverse 232 von Alexaudreia die 
Rode ist, zumal sieh wtC am Anfange; von 23S als Corniptel ergeben wird. Die Stadt 
wird (in alttestamentl icher, bei den Sibyllisten gangbarer An) al.<s Abc'jTzzvj v'j[npj beseiobnet 
und nur infolge dos Eindringens Jones xai und der Verderbnis d<'s Einganges viui 
233 w^ard der Genetiv zum Nominativ Alf'jiizcii corrumpirt. Es hies» uiinili< li ursprUug- 
lieh nicht «od iroXcc [iSYdXij et, wie die Handschriften wunderlich genug bieten, 
sondern sweifellos Zla nöXi; {irfoXir] TS: schon an und für sich lässt ilies iler Zusammen- 
hang ahnen, zur voll.ston (iewi.*sheit aber wird diese \'erniuttnin>_' ilnn li .|ie Paiallel- 
stellc Xlil 411, wo wir in den Handschriften lesen ?la KÖÄt; [Li-(dkr^ Maxv/jovicic ctvaxto;; 
hier ist wiederum aus unserem Vene das ausgeftUene ts su erginsen. Und so gewinnen 
wir für die Verse 232 sq. folgende Ge«talt: 

Hol ■Rr/fJLi (is^äXT^ ts MaxrjSovioto ävaxtoc- 
XI 258 sqq. /fumO x" ky^-j^Wj xt* SoXioc 9^ ^^0*^ 

Die Leseart der Handschrifilien MXo< iat wegen der E2rbaltung der Lftnge in der ' 

Senkung unzulässig: nalie liegt es, an oö/.oc 5i tot zu denken, vgl. XIT 285 r.ty.y^ 5s "ot 
äsoEtai ab«. Oder ist unter Berücksichtigung von III 191 xai ndc SöXoc issitcu auvoU 
und xn 268 «od icA( Mkoc ioww. adc^ eher jyioooO V tty^^^iw VÜk «Sc SdXoc iooecoi 
QcdvQ herausteUen? 
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XI 266 sqq. zv)-m^ ^' üsrdno^ äp^si Ssicdm» dpt6|i6lo 

'jaTdno; Katsapoc ir.v/Uwt yoi« xtsivcov 

Im Veriie 2b7 versuchte Alexandre die hier augefuhrte Curru^tel der Haadschrifteu 
durch die CoojoGtur öoidttoc KaZoap, hQ eid "^vA ytibi rtvahm zu heüaik. Durch die 
£iiiftthrung de« Relativs 5c wäre Alexandre vcrpiilclitot guwesea, auch ein Verbuna 
finittim dieses Ni>l)ens:itzes beizustellen, das üiilit entbelirt wenlen kann. So aunehm- 
bar auch der zweite \ crsilieii ist (Meiueke schlug kni ^Oovt "{'ji exTsivtov vor), so wenig 
befriedigt der Anfang. Eine weitere CorrapteL entatand daroh VerBtOinmelang dea Ein- 
ganges von Vers 2(57, wo man aus dem vurangehendeii Verse da« Wort osTärto; zur 
Verdecltuug der Lücke einschob. Es .«cheint etwa Katoapcc O^VO}!* ''/«»v oder Aelmliehe« 
den Venantang gebildet zu haben. Aber freilich eine bestimmte Entochoiduug Ikast 
tißh. bei dem traurigen Stande der Ueberliefemng hier kaum oder gar nicht fiüleo. . 

XI 270 »(j. STci Q aÖTCj) siiiiot /joyatv 

T(C ^t/.tT^; iKtttt, VerffV-ft 'l<i(.v/ iiizi/ytVK. 

Sehen früher i«t von mir und Meineke skI Air das flberlieferte «tpi verbeiaert 
worden; fixari ist zweifellos miti ivtxtV verderbt, Hcltllclttcrn hat auch Alexandre an 

fvs7.a tT'^daclit in der ersten Ausgabe, es aber wiedt-!- fallt-ii «gebissen. Für -fivjzvi ist, 
da das l'uturum aothwendig ist, aller ^\ alirscheiuliehkeit uacli die Form ysovtai herzu- 
stellen; da im selben Verse 6dii|)ooai. anmittelbar vorangeht, ist die Endung von xiovtot 
leicht verderbt worden. Endlich muss [jLrr,[r{,3: für \l:rf^\^^f^ gelesen werden unter gleich- 
zeitiger Veränderung des jxsTsyciVTSC äu naffi^ovTSC, welch letzteres Alexandre in der 
Note zur ortileu Au«gabc vorgeschlagen hat. Friedlieb's xatix^^C ist unstatthaft 

XI 292 sq. tm tore SsiXaia sv ävOotöro'.atv fi^avroc 

Dies ist die Lesung der Uaudschriften; Alexandre hat in Vers 2i)2 zu schreiben 
versucht «ai Sa^, dnXah}, ev «tX. und im folgenden Verse dann «qegcv ijjioö nach 
VI IT 107, XI 178. Ich ziehe es vnr, 'jci).a{a, resp. die epische Form o=[),airj als jirii- 
dieativos Adjectiv zu nehmen und mit Ergänzung eines xai, das den Ithythmus bedeutend 
erträglicher macht, zu lesen: xai vOts Ssi/^ir^ xoi ev dvdpwKotsiv afavzoc icäsiv i^. 

XI 296 SodkiXso« . . . «ooX6c K os «Xoöaetat Xadc 

So edirte Alexamlre. Das erste Wort Sat^dXso^ bezieht sidl auf das vorliergeliende 
TÖJI^C (Vers 2i)4l. i)ie Lücke ist leielit auszufüllen, wenn man sieh der (lumeri-scfien 
FOgung a 131 xcü.'^v 5aiSd/.eOV erinnert (vgl. // 222). Alexandre hat ^at^dÄso; xa/.^; 
vermuthet, -waa jedoch in jene bei Homer vorliegende rhydimiseheie und oatUrliebere 
Wortfolge xa/.o; 5at5d),cO; um/usetzen ist. .\m Selilusse unseres Verses ist ein arger 
metrischer Verstoss bisher unberichtigt geblieben. Meineke glaubte den Vers so con- 
atruiren zu können: 

SenBdXso«, irooX6c W oe «Xoiöonctt otXcva Xo^, 

aber mit dieser weit hergeholten Coiyeetor durfte er wenig Beifall finden. Viel ein- 

u 



Digiiizca by Google 



98 



Pf. Abuidlom: Aum Buca. 



facher atellt noh die S«obe, wenn man, wie ieh Termuthe, sebreibt: wxX&c tai^dXaoc* 

ito'jXöc 5s 3» xXausetai ö/).«;; oder xXa'JosfiT o|juXoc. Vielleicht schwebten dem VerSuaer 
Uomerstellen vor wie i2 112 *kaim ämpcoiatf ö|td(oc nnd !P 651 Kot>^6v waff 8|uXov. 

XI 207 «Ol ßa3(^6c im ooi 9eiV^ ocova/rpstai otxTp^v. 

Statt dieser handscbriftliulien Ucberliefenmg hat der letzte Uerausgober gcsckricboa 
SBCwbv otovax^aenu o&cov. Mit Rttokaieht jedoch auf die wiederholt begeguMde Fagung 
vxvXäpttym ok^c im Versäcdilusse, wie V 286, VlI 114, XI 122, XIII 119 möchte ich 
hier 8ltv6c (acil. ßotoi^üc) axww^ssiai oixtpün heratellea. 

XI 308 bpi^ii (i,i]Xof d^iDV '(vtsrift f oßspcnv ävdptüxtav. 

titiXo^iyanv bieten die Uandsohriften; bedenken wir aber, daaa ävOpAmev schon 
ein Epitheton in fe^pdv besitzt und andererseits ie*erfyt eine« BolohM nicht wohl 
entratheu kiinn, so worden wir iiiilit iiniliin können, [Vf).'>':'h'/,'> yz'n'f,'* zn »ehreibeii. 
Diea i«t aber das ,Geäuhlecht der Kiuinvieii verzetireuden Wülhn*, dasitelbo, welches in 
unterem Boche XI III ala Oijp^c them. {»jXofdYoto bezeichnet wird. Die ^poßspot Srtftpmmn, 

<lio Kölner, al-; [j.y/.r.'fxy/. .«•Iileclittiiri yji bezciclineu, wiire iiiitidestcus etwa-< gosehniaek- 
los. Auch Alexandre hat einmal, freilich zweit'elnil, an ^r^Mfd'fw gedacht, in der Note 
nur eraten Anagabe. 

XI 304 al oiwiaot; fh]pzzz: hizy.z xoii «Üpiia f&TtVQ. 

Den Dativ 'jmz'ii^ haben ilie letzten Ileranssrelier rielitig ans dem überlieferten 
onösoi hergoätellt (ebenso th^psssi für Ö^pssi). Allein die hauptsächliche Corruptcl, die 
hier vorliegt, hat bisher Niemand aueh nnr bemerkt. Was soll Xdtptc xoi «6p|ia bedeuten? 
Es moss vielmehr iXoip »od «öp)M beiasen, vergl. den homwiachen Mustervers c 473 

An Stelle von IXetp ist Xdcptc aus dem nahen Verse 298 eingedrungen. 

XI 30(1 i, TO zf/iv f.izO.z'jz'./ dya/.Ao;xivfi jXiyou.'/.-'.v. 

So hat Alexandre in den Text gesetzt: die Handschrift Q bietet t, zpiv, 17/ •i, itfitv 
xai; vielleicht ist eher zu schreiben z'j tz^'v/ xai ßaatÄsOstv x;Ä. Damit »oll aber die 
Möglichkeit jener Alezandre'schen Fassung keineswegs bestritten sein. 

Xll 16 aq. -MLi as rs?-/;-»; 

*Ajis<ic ävof-'^vövj'.o 'r:aYT^~i''"X'.. äY'/'x'ixrtjiirs. 

Zu «apfjasTai, welciies nacli den llandsciu-iftcu unvoniudert in den Ausgaben stehen 
blieb, machte Alexandre in der zweiten Auflage die eigenthOmliehe Bemerkung: ,8er- 

vandum zaYYj3Erai: est enim „pinguoscct, satiabitur", «^uamvig insolito verbi sensu, unde 
tarnen processit vox ica)(y;'. Allein mit za^T^^-tat ist nieht-* anziifangen. Mit gcrin<r<'r 
Aenderung der handschriftlichen Uebcrlieferuug schlage ich vor zu schreiben: "Apso; 
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Im YerMchluiae iflt der AoeiufttiT K iffe^Ami «awSnjta herausteUeOf vergl. ausser 

V 17, woher der Vers stammt, nocli die Stelle XIIT 53; eine audorc Vorbiti<luug 'jrp 
rjY6|iöy(üV •mnÄrffKi liegt vor Vlll 162. Die ganze Pliraso ?t" yjsiiövcov x-ixirrfZa begegnet 
in der uns erhaltenen Idteratnr zum ersten Male W Theognia 855 (Bergk^); ein Muster 
hiefliT aber steht sehen bei Homer JÜTlOB 'fy(ti/i/6wn Mcxötijn. 

XII 2;j -Kai Ur,zzi XrtoU. 

Die Ausgaben bieten nach der haudöcbriftiioheu Ueberlieterung an dieser Stelle 
dfiotiedc, obgldeh Alexandre und Friedlieb selbst Bedenken dagegen hattea £b ist 

unbedingt 'ii-u'/j; zu schreiben, vergl. neben dem Mustorverse V 19, der VIII 13 wieder- 
kehrt, iiiicl» XIV 50, wo wcnigf<tons urd Os-ao'j^ ^ost (ohne Xao'c) zu lesen ist. Atis 
soiutigent cpisciicu S|>racbgebruuche t'Uhre ich ApoUon. Rliod. Argon. ^ 5 au: i&buaiv 
deotea Otqi&v iOijxtv. 

Die prosodisohe Messung irävsbteXoc ist um so aufflüliger, als die erste Silbe in die 

Senkung fällt. Allcni A i i lii ine na<!h stand hier die Vorm z'/VTji/i/.o; geradeso wie 
bei Sputeren neben zavi-; 3/'.~'ic — TidVZSjeiawyK^ neben icavs^önnr^c icavis«6icci)C oder 
lEcenspYSnr,; neben «avs^v^-. «,; u. dgl. sich vorfindet. 

xn 82 sq. r'y-i oy; /.oö'iio; r^li: ).öy'^; ÖijitotOlO 

Statt des in den Ilandscli ritten vpriiogoudcu GapxoyttYtov hat Alexandre aoj^t/i (fspoav 
edirt, Friedlieb gar i3a(>x'.>^s[.>o>v, ein kleines UngethOm von Compositum, llätten diese 
beiden Herausgeber genauer zugesehen, so wttrden ne sehen in Mai's Pablieation der 
vier letzten Rtlcher nach den beidcu Vaticani. freilich au einer entlegeuen Stelle versteckt 
(Addenda p. 217), die richtige Vermutbuug haben entdecken können, nämlich oapxoföpoc. 
Daas diese hier zutrifft, kann ich dnreh eine FanUele beveisen, 1 824 sq.; 
8i) «fld lurdXoto 6coO icdtc M^^AncMoct 

Ausserdem würe zu vergleichen Vlll 222 aapxo^p^pwv 8* äv8p<i>v. Mai begnügte sich mit 
der Verbesserung jenes einen Ausdruckes, aber die Stelle verlangt noch eine weitere 
Emendation. Schreibt man nftmlich aapxof ö|ioc so musa anoh dvqcolaw 6{ia{iioc hergestellt 
wer<len, ganz übereinstimmend mit dem in der angesogenen Parallelstelle voriiegenden 

XII 42 sqq. xat iröXsi AiY'J5r:tp xaxiv laasrat 'Aaa'jptou ts 

reptMXVOi; ftfoostv unip ■!'a|ji<ia^j(ö8sac dxtdc. 

So lautet die Ueberlieferung dieser Verse. Die Corruptel Nb(Xoo soirie '}a|x|xa9(Mtiac 
ist durch 'IMjyoo (yen^L XU 160 sq.) und 4>A|M0<»teac von Alesandre richtig eraetat. 
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Ptür Scfww sehlug er ebenfallfl 9Stttreffen<) vafooacv vor. Noch aber bleibt der Anfang des 
Verses 42 zu verbessern. Alexandre schriel» -Ali ^^oXö A'.Y'j-r<p, indem er glavibte, man könne 
etwa nocli ein o liintor <!ios TO/.'i setzen; l'riedliel) aber niciute {^ar xcti tA'kv. AiyjjTT'i'j 
cunjicireu zu können. Die Stelle ist einfauti durub die Lesung xai zdXiv A'-YunTCj) zu 
beüeo; icb bnrache nicht erst »af die bei den Sibyllistea so gelftnfige Verbindung xai 
sdXtv hinzuveisen. Nicht unbemerkt aber soll es bleiben, data man derselben Corruptel 
«tiXst aus cdXw nochmals begegnet, XIY 74. 

XII 61 sq. »00» loctti icXo6cou souX6$ »dpo«* dUd ^ dvacSA« 
sXefov« aoX^ooc Oili^ei »axd raiEeev dieavTa. • 

Jeder Leser wird an dem Ausdnicke TrooXOc «'jf-'^C nutlnvondi;.^ AiistiKs noluneii. 
Man könnte sich hüclistens HK'jdzvj icoX^oü xö(>oc aU zuliUaig denken. Stellt man aber 
anseren Vera m Vergleioh mit VIII 188 o6ie vfvt «Xouroo «6poc iaastai, dXVi ^ dvactoc | 
«XB^bva OuVijOQOat, so wird man kaum zögern zu schrei bcri wjx a'itcp nXoötao »lApec 
ioostat. Jenes seltsame ICOUX'JC niu'hdem da-* erste lIi>nii<ti< liion die ursprtIngUcIie 
Fassung verloren hatte, aua dem vurau^ohoudou Vcräi>chIutj!>o 'fj^'-iy^' i:oX'JV oovaOpoissi 
zur Herstellung des Rliytlimus hereingezugen worden, oder es entstand durch eine 
filfaehlioh emendirte Dittographie des Wortes icX.9d>too. 

Xn 60 sq. Xqi&« U xaOi^st 

Die Schreibung Ka|i9tayo6c rOhrt von Alexandre; allein d« die Handschrifitea »amraevooc 

bieten, so ist diesellie um .<o j)riiI)leiM;itiselier, als imuiittelbar iiiudi di-ni tVatrlifhen 
Namen die Thraker, dann die Makeduuen und schliesslich die Italiuten überhaupt ange- 
fahrt ersehMneo. leb -verrauthe deshalb, dasa in jenem Koncxavodc ein Compendinm für 
Kan:;%Scixa< steckt: setseu wir dies ein, so ergibt si(di eine uatfirliohr ;^t'o<rraphisohe 
Reilient'nlf^e; zugleiob schwindet das schwere IJedenken. welclios 'iariii lil;.'e. ihiss iiaeli 
Aut'Uhruug der Campaner im selben Verse auch noch im Allgcmeiucn die Bewohner 
Italiens Oberhaupt als von der Hungersnoth betroffen erwähnt wOrden. 

XII T.>< — S4. Wer diese Stolle über Nero zum ersten Male li<>>t. so wie sie in <ien 
Uaudscb ritten Überliefert ist, muss sich fragen, ob es denn möglich aoi, dass einer der 
Sibyllisten solch baren ünsinn geschrieben hfttte. Im fDnften Boohe (V 28 sqq.) liegt 
uns offenbar das Vorbild und Muster inr diesi^Ibe vor. Alexandre nun meinte, der Ver- 
fasser der letzteren h&tte eine schlechte Abschrift Jones flinften Ümiies vor sich gehabt 
und habe hiedtuoh Teraniasst so unverständliches Zeug gesuhrieben. Aber diese Ansiclit 
vermag ich keineswegs zu theilen. Unmöglich wird man nigeben können, dass der 

SibylHst. wenn er wirklicli auf so ar<^r,. Cnrnipfolon iresto^sen wäre, wie sie hier im 
zwölfton Buche vorliegen, als vernünftiger Mensch, der doch anderwärts keinen solchen 
Widersinn bietet, sich veranlasst gesehen h&tte, ganz unverst&ndliehe BltXm und 
Worte seineu eigenen Versen einzuverh-il>r<u. Er w&re, meine ich, wie in den Pro- 
[dietien tll>er an<Iere Kaiser, wenn er absolut Sinnloses vorgefunden lüitte, se]b^tjind^g' 
vorgegangen, ohne sich au eine so heillos venlorbte Vorlage im fünften Buche zu 
halten. Da aber die ttberlieferte Fassung der in Bede stehenden Stelle, wenn auch 
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arg verstOmmeK ganz (ieiitlich au das im ftünften Buclio vorliegende Muster doli MWchliesst, 
ao 8pri<'lit gcruJo dieser l msUiud dafür, das* un<or Sihylü.-it jeii<> Ridiildcnmg cnt-^prcolicud 
eharakttiristisüh fand, so zwar, das» er »ich hioduruh bewogen i'UlUto, sie in sein eigenes 
Ftoduct einsufOgeiL. Wir werden daher berechtigt aein, die Entatellongen in den Hand- 
Schriften des swUlfiea Buchei«, walchn nino einfache and nattlrlicho Erklärung ausschliessen, 
als Corruptelen anzusehen, die durcli die schlechte Verfassung dos unseren Handschriften 
SU Grunde liegenden Archetypus zu erklären sind, keineswegs aber auf den Verfasser 
des zwölften Buches selbst larQokgehen. Uebrigens «^bt sich dureh eine Vergleiehnng 
beider Stellen, dass auidi die Kritik dos fflufteu Buches aus der TJeberliefer irii^' des 
zwölften Gewinn ziehen kann, so dass hierin ein enger ConUct der beiden Partien 
wahrzunehmen ist. 

Die <lrei Eingangsverse XII 78—80 sind selbständig nach V 28 umgestaltet, in 
XII 81- 8(! hält sieh der Verfiisser eng an V 29 — 34 Da ist zunächst die arge ( 'orruptel 
in Vers Hl Ssivö« Oft; ^üseo);. ö ßpa}(6; Xdyo^ zu beseitigen; es muss nach V 30 ^stvöc 
tfiC ^pooAv iciX^iioiv fktfäft hergestellt werden, zumal — und dies ist filr unsere Aufhssung 

ein -pfir gewichtiger Umstand — durch XII 264 ttmi W'.^ i:c;/.;|A'yV TS ?'X?'>^ l^hir erwiesen 
wird, dass der Verfasser die im fünften Buche begegnende Version der Stelle gekannt 
bat Er las also nicht den Unsinn ö ßpocyuc X^yo; und gewiss auch nicht fussMC davor! 
Uebrigens hat Alexandre selbst doch jenes o ß(>a]('j; X^yo; beanstandet: ,ö ßpa;(t>$ Koyo; 
nos offcndit <'t {diiceret 0'j[JLO'f fjöj.'vc ut V 40, XII \hhK ein Vorschliig. <ler .sich in di]di>- 
uiatisichor Beziehung wahrlich luiudostcns ebensoweit von der haudschriftlichen Ueber- 
lieferung entfernt wie die Comiptel im zwölften von der ursprünglichen richtigeni 
Fassung im fOnften Buche. Ebensowenig vermag ich den Satz (Vers 81 sq.) 5c «OT» 
(so schrieb Alexandre selbst für das huudschrirtliche öz'i" uach V 20! yzlyi- rjsnöv«; 
tav'jsäi xai ö/^i irgendwie zu verstehen, obzwar Alexandre sich bemüht iiut, lüer einen 
Sinn zu entdeekeo ,pollice verso interimens hominesl* Auch hier ist nach V 29 sq. 3< 

COtS , ^(sCpa^ Tji fsVct^c ziV'JSrtc h)A-i: zu schreilicn. Demtremäss wohl auch xat «dvttt 
vmpiiUl (wie V 30} fUr das überlieferte xal li^^Km zs,\iasii, da das letztere Verbum 
nichts weniger denn als paaeend oder bezeichnend gelten kaiin. Anderseits wiederum 
ist mit Hilfe von XII S3 d0Ka6lDV E/.ämv xzii/mt der Vers Y 81, wo •j/iKi-Joy/ ).a^v 
KCetvcDV in den Codices sieht, zu emendin n. In Vers H4 mu-is die verderbte Futurform 
ttll^ast dufch t^tVjist uach V 32 ersetzt werden, während der Ausdruck o{%V[XOV ^f^c: 
an unserer Stelle richtig bewahrt ist und auch V 32 fQr das dort vorliegende cornipte 
xb ${ix|iCiv O^cop in den Text aufgenommen worden musa. Nicht minder ist auch der 
in XII 84 unversehrt erhaltene Verss(d»luss X'jOpq) ?i «fltXd^t, weh'her V .■J2 zu ilem sian- 
losen iÖpq) (ifdpOpq») xs ita-ä4«'. geworden ist, au Stelle desselben zu setzen. Im nächsten 
Verse 85 ist ttsoic oXmcoc nach V 88 su. emendiren, da jenes trotz aoheinbarer Oliltte 

keine plausible I'lrklänin^r ziiliisst. Die Vertheidlgting der Stelle dureli Alexandre In 
der N«*te zur ersten Ausgabe: ,scd fortasse pertiuet ^issöc ad futuriuu Nerouis roditum 
ideoque duplex eiusdem regnum' ist niohta als ein« anerwiesene Vermuthnng. Aus V 88 
ist zu schreiben dXV Somi «Ott AocoC ö Xivi-cioc Wie leicht i /.o'Ytcc zu oXouoc werden 
konnte, ist klar, wenn man erwägt, ila,''s die ( lutturalmedia In spät<'rer /.eit in 'h-r 
Aussprache zur Spirans j ward, wie dies aus mancherlei Belegen aus In.'ichriften und 
Handsohriften bekannt ist, vergl. aueh das tarentutiaohe «Xioc = o^ipc bei Herodian 
1 141, 19 L. oder das bOotische tiiv = iT<&v, Formen, die nur durch den Uebergang von 



Digitized by Google 



102 



IV. Ajauin>i.«iio: Aum Buob. 



f in die Spiraus j erklftrlioh sind. Endlidi kum im Vene 86 unmOglioh richtig tiber- 
liefert sein sKsy^ei 5t;{iov sxövia. Alexandre (ibersotet: ,falletqae voleato»', d. b. das Vulk 
liilttc willig deu (jilaubcn urehabt, Koru. ilcr Aiitiilirist, i-i'i om wulucr (iott. Dom wider- 
spriclit der ganze Tenor der Stelle, ausserdem vermisst luau iu i^iraelilicbor Bczicbung 
eine Conjunction. Beide Schwierigkeiten werden behoben, wenn wiederum naoh der 

Ucberliofening <ler Vorlage, welche weit elicr dii' genuine Leseart darsteilt, 

5 o'j u'.v iovra geHchriobon wird: er wird ;ilifr dartlmii, da-ss er <-s üiclit ist iiiiunlicli Os'yc). 

Zu dieser uns V 28 — 34 entnunnacueu i'artie hat der V' erlasser unserer Stelle eine 
selbständige weitere Weissagung hinzugefügt, die sich hier recht ungeschickt ausnimmt, 
da sie theilwci.'^c ilasselbe besagt wie die früheren Auieinanderseteungen, theüweise 
wieder aus anderen Lappen der SibyUendichtungen susammengeleimt ist. 

XII 87 sqq. ^tp-r//Y( zzrt: f.'i'livx Tourou xpariovroc 

ed^p* 59ttp SxÖkw int dnisayolo podssv. 

So ist handschriftlich Oberliefert. In Vors 87 steht j^aOsta wie XI 237. An beiden 
Stellea schrieb Alexandre ßa^sr^: i\<n-\i i^t vielleicht J^aOsCTj «izulasaen, indem der 
Diphthong II mit l'ebergatig des t in den llalbvoeal j als Kllrze gemessen wird; der 
Umstand, dass die i'urm zweimal vorliegt, »priubt gegen die sonst nicht so unmügliclie 
Vermutbung, dass ßaQsta etwa an Stelle eines andern Adjeetivs, |i8YdX^ eingedrungen 
sei, da wir III 754 die Version vorfinden: aXXÄ (MV WfTjVT^ \izy9kil^ «ata y*?*'' 'i~^30iv. 
Kine andere Frage ist es, ob nicht der ICingang von Vers 88 zu Andern ist. Unter Nero 
wird, helsst es, tiefer Friede herrschen «od xpö|iot &v6p<Bitayv! Diese auffallende Ver- 
bindung suchte Alexandre in der Note cur ersten Aufgabe zu erklAren, indem er meint, 
itpoiiot ävOp(ör:(i)V vi<lentur esse gentium subilitur-im obscqnia metu expressa'. Viellelclit 
jedouh wird diese etwas geschraubte ücmorkimg unnOihig, wcnu wir «oü ipö|ioi ävOp(t)S(DV 
herstellen, was eine negative Ausdruckswdse fttr s.if>r]ri, ^^ahsiUi wttre. 

Arg verdorben sind die folgeoden Worte. Eioo Heilung dieser Stelle scheint mir 
nur anter fiesngnahme auf die parallele V 26 sq. möglieh zu sein, wo ich lese: 

Jeuer (Nero) wird bis zum äu^sersteu Meer, zum Okeunus gelangen, die Flut durch der 
Ausonier Macht sertheilend. In ganz ilhnlicher Weise durfte unsere Stelle ursprünglich 

gelautet haben, während sie jetzt gäuzil. h /< i st.trt ist. Mit Rttcksicln auf die angeführte 
Paralbde etii[di<'li!t es sifli. wie ic!i ghtulu'. .Ion Sehluss von Vers 88 mit dem von 89 
deu Platz tauseheu zu lassen, indem zu schreiben wäre: 

vaA ¥ ^Hxanyolo podasv 

so dass sieh der Sinn ergibt: Nero wird von des Okeauo.s Finthen heimkehren, nachdem 
er die nur schwer oder gar nicht betretbare See durch der Ausonier Macht zcrtheilt So 
wird wenigstens eine ertrügliehe Constructiou gewonnen. Eine detinitive Entsciieiduug 
zu fikllen, erscheint bei der trostlosen Zerstörung dieser Stelle nnmOglioh. 
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8ß8o(iilJmv^ dpc6(i&v 860 noJpavot. 

Da i^oiii^vt* ftielL dem Vcr^o nicht fagan. will, haben die Kritiker VenchiedeiiM 

versticlit, um eine ganz regelrechte Messung zu erzielen. Alexandre wafffo «his nner- 
hOrto S|3S'/(iäxovc', während Mcineke sich gar einer Furm inrrjKOvi verstieg. Imioüä 
■teht die Saohe meinea ESraohtens uiden. Zuaftohst mAge hervorgehoben werden, dam 
Ej^^CiiArjXOVta mit derselben Messung weiter vorliegt in den SibyllenhaMdschriften XIII 167 
und. XIV 28. Das» diese Form festzuhalten und durch keine andere zu ersetzen ist, 
beweUti wie ich meine, cur Genüge der Umstand, dass sie auch auf metrischen In- 
sehriflen in ganz dori^olben Weise gemessen vorliegt, und swar bei Kaibel, Epigramm, 
graeca ex lapid. conlecta, zunächst in dem Sej)iil<Tale])igranini Nr. .'J()5 aus Smvrna 
(C. I. G. 3311), welches nicht jünger ist als aus dem zweiten Jahrhundorte nach Christo, 
Vera 1 sq.: 

weitera in einer Grabinschrift aus Syrien, Nr. .45t>a, 4 (p. 526) in dem Pentameter: 

Fragen wir nun. wie denn eine solche Form nur eiuigi'rnuissen den ]ir<><odischen 
Gesetzen entsprach, so dihl'te wohl der Vocal 0 vor bis auf ein minimales Zeittlicilchen 
herabgeaimken sein, indem etwa iß^ji-^xovt« ausgeapcoohen ward, d. L etwa ao, wie dies 
ursprünglieh geaehehen a«n mag, ab er.aish ala Svarabhaktivocal vor dem Naaal ent- 
wickelte. 

Xn 97 »q. Tud ifli &i/3^ 'oliivn 

Dem Verse 98 fehlt in der Tleberlieferung in metristdier Beziehung eine korxe 
Silbe; dioi>cr Umstand veranlasste Moiueko, au die Schreibung /Ozo statt -irö zu denken. 
Diese halte ich für ganz unstatthaft, da es eigonthümlich berühren würde, wenn 
der Dativ "ApifL «poccep^ mit dem Prtlposttionalauadruck oip«icS)< icaXa(uliiiv ooordi- 

nirt WÄro. Ich möchte deshalb vennuthfti, ila--: i1<t Vor.i ursprtlnglicli so gelautet 
hat: ^Apr^rji xpa^epot^ üicö on^pcüv i:oi/.a{i%<ov. Wie leicht ^-VßTjt npazz^if im Eingange 
eindringen, konnte, beweiat der Umstand, dass anderwllrta, wie z. B. in unaerem Buche 
XII 249 und 275, jener Ausdruck den Versaufang bifdet. Die Corruptel STpaTit^; aber 
kommt in demselben wiederholt vor, so ■/.. \>. .\ 1 1 11'!, worüber unten zu vergleidien ist. 
Hingegen iindct sich das ganze üemistichiun tino srpant^c %0J-^}t'jniiy, und zwar olicnbar 
als ursprUngliobe Leaeart XIV 1S4 vor. Von hier aus ist die Formel auch an den 
genannten Stellen fidachlieh eingedrungen. 

XII IUI sirrdxt -m ^sxä'i;; xäfvci: 'jti^vjz'. -[-oor,/.'//. 

80 die Handschriften. Alexandres Schreibung SAzäxi i(p iisxäZai «spotiai Ssi^oust 
ic(;<ö'>y//jv ist mir unverattndlich. Unter Beihilfe der parallelen Stelle V 87 (vgL aueh 
V 85 und XII 99), die selbst nicht gans richtig flberliefort ist, glaube ich beide heilen 



Digitized by Google 



104 IV^. AiBAiDLiiHa: Alo» Riaob. 

SU kbnaeii. An letaterer heiwt es: sicrdMC Sc 8s«d'n;v xspair^v Qefxvuot iCf&Sv^Jt'*. Ea bedarf 
nur der Herstellung tod o; oi-Adr/;-/ y.ipai-r/<f zu Sv SfixdTY] xspah] nnd wir haben daa 
Muster für XII 101, wo diese Leaean gleicJifalla herzustellen iat 

XII 102 tfwtberft oXiost wxl Au8{ocv e$oXo6pEu<3su 

Das» hier von AuSia uiubt wohl die Rode aein kann, bemerkte schon Alexandre, 
welcher daa metrisch unmögliche Xupiav dafür einsetzen wollte. Allein es ist weit 
annehmbarer 4>otvbnj|V citioste xoi 'Aoaopnjv «XaOpsöoet zu lesen. 

Xn 103 «eü pc{i.faiai enf tspoGo}.'j|ir,ic;a yaiav. 

Dies bieten die Handschriften Fi/, Q weicht nur insofeme ab. als darin izi uf^^o- 
XufiijtSa zu lesLii i.-t. Alexandre sotziu y^^^i [io|rfoi;a izi !^'//, oiAVitoa y'-*'-''''"' 'J*'* 
Text. Alleiu der Wortanfiing in uj,C(3o).'j|iT/lr/Ct darf nieht tiub<'in:litct bleiben. Icli ver- 
muthü, 06 6ci mit lliuweglassuug des UberUUssigen xai hery.Ui«tollea: if^i ^o{ifoitT^ ^^fV 

Dies ist die Lesung Alexandre's. In den Handschriften steht o^cxTDot cpomdr^si, 

woraus olme Weiteres zyj-'i'.v.zi gemacht wurde, ohne da-ss xVlexandre (und Friedlieb) 

den metrisclieu Fehler bemerkten; e» ist natürlich rp'jziiot; zu verbessern. Für das 
aul'l'aiiige '/j ^apossvO^iC iu Vers 105 schlage ich vor lu f^'J.yjm'^hrfi. 

XII 107 sqq. ai af, es" 'A 330,0100; liv;. xoc; vV^rta tsxva 

c'iv i ä),v//v.; xai ravtt ßt<p, 'sXviZ'ti V äs'AsSwtt. 

i>> :i Aufruf rtl ai bat Alexandre richtig burgeütciit aus dem curruptcu aiv , daa iu 
den Handschriften steht. Dagegen ist seine Sehreibung t&Q fttr flberliefertea ffit,t. nicht 

zu billigen; viel niilii-r Hegt die Correetur zu f,4-'.:: ehen-^o nniss das liaud.-( iii it'tllclio 
ex' Wssupiwi gegenüber dorn bei Alexandre vorlicgeudeu ix Ass'jy-v^ iu Schutz 
genommen werden, vgl. flbrigens den Wortlaut der Musterstelle III 26S 6i.yfrf,ari 8i icpöc 
'Ac3t>(i»o«. 

rnmijglieli kann eudlieli dej- .Sibyllist gesagt liabou tiv.vi 'Az: wjKZWKt 

z'jw '. ä/.ö^otc xol: icavd ^ttp. Vergleichen wir kiemit die uns tadellos erhaltene Parallel- 
stelle in 270, so werden wir hiernach unseren Vers zu emendiren haben. Dort heisst es 
Dämlich : r^V SiAfyi^ ' »od ic(t< ßiococ «X.oöt6c ^ OKoXsCcaiL Damit ist Alles ins richtige 
Geleise gebracht. 

XII 115 sq. tlc 8i xh xi^t». ßioo yspop^ ßeutXtic |WTdOo(M< 

Don Ausdruck itpatitj; ör" äva-j-xT^: duhiet Alexandre iiu Texte der zweiten Ausgabe, 
ohne aucli nur eine Bemerkung hiezu zu macheu. Auch hier ist wie XII Ü8 dies S'pa- 
Td^c nur an Stelle eines Epithetons von ävdpnjc eingeechmuggelt worden, wie Alexandre 
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früher (Note zur ersten Ausgabe) aelbrt Tenniltliet hatte; er hatte au xpatäpfjc oder 
«pacai'^c gedaclit. Das entere mtua in den Text recipirt werden; der Sibylliat konnte 
da« HÖmiitichiou rL^a-t^/r^: '>tz avdYxi)c aus Elesiod'fl Theogoaie 517 Tollatändig berOber- 
nebmen; vgl. auoh Horn. Z 468 «poxsfn^ teasbEtf dydpei]. 

Xn 119 wMA U «oMovtsc «v dY}(nEdlXoti3i {tLuyrivOc- 

Was -QTfxtxvXot |ia][V]'ca( sind, liat uns keiner der Herausgeber, welob« diese band- 
schriftliche Lese^rt in den Text aufnahmen, gesagt. Zu verwundem iat, daai bü heute 
Niemand jene Corruptel in das so naheliegende dvttxdXßtoi verbeaaerte. 

XII 121 teSntftt. 8i app&i. z^'.r^tAdiatt. 

Mit Bezug auf XI 91, 153, XU 258 ist vielleieht o8ivo|ia für das Überlieferte TO&vo|m 
zu aohreiben. Unbedingt aber ist Vffynt» hersostelleii, wie XI 91 die Handschriften 
bieten; lotztcro den Sibyllisten eigenthttmliobe Form muw ebenso XI 16S und Xn258 

iu den Text gesetzt werden. 

xn 130 sq. xrti a6tj|utrai öicox«(iptM ^ dieötouXot 

In den Uauddchrit'tea steht KöXt< und YjS', beides ward vun Alexandre in der 
angeführten Weise verftudert. Metrisch unsolftssig ist ml ic^Xetc wM^fXtxnn, denn dass 
etwa st bereits als kurzes i gesprocheu und gemessen wftre, ist unmöglich anzunehmen, 
da die.-ie Erscheinung dann in oiner Reihe von Helepen nicht blos in dor Sibyllrnpoesie, 
sondern ebenso in dcu audcrou gloichzeitigcn Diuhtuugea epischer Art aul'tretea uiil^Hto. 
lek Termuthete deahalb froher vötl icdXuc (mit Synisese des t), vgl. Wiener Studien 1882, 
p. 123. Jetat möchte ich «dt^fMKot ü «Ämc vondehen. 

XII 133 sq. xai zövS (lavv/viTjV xai KsÄii^a 'pxvx* dacoGOV 
(ituAost Xi|ibc Mil tn* dXXil)Xo(aiv Uiooti. 

Was soll kil dXX^Xotow bedeuten? Es ist wohl iil &XXoBtc dOlXav bu emendiren; 
man vergleiche XIV 11 «cd is* iXXottc dXXov Uitfoo«, XU 197 md aUoSK dUo« 

xn 185 sq. IzQZXi: ' X'jyj'A'Ai. Otzr.tr, rap3xX6^ *0p6vr»jc 

Ich habe die Verse hier so angeführt, wie sie iMexandre in der letzten Ausgabe 
gibt — ganz unhaltbar! Die handschriftliche Ueberlieferung ist cop* exßXüCst und 
u^qjiQC, .dann wal sC ico6 n. Das zweite Hemistiohion Ton Vers 135 waird von Meineke 

besprochen, welcher («v TSp TCipotxWCsr 'Opv/rrjj vorsclilni:; iiur imis.-* hier wie XIII 132 
530U{ A6xo( «apaidüCsL (wo dies Verbum den Schluss des Verses bildet) ebeofails 
der Accasativ oOc itsp und das Activ «apaxXöCet in den Text gesetzt werden. Auch 
den Schluss dos folgenden Voriges hat dcr;<elbc Gelehrte verbessert doroh die Schrei- 
bung Itsr T.vj tv. ]iitCv^ OpdTüt. wahrend Alexandre in der Note zur zweiten Anssrabe 

an das minder emiifeiilcnswcrte xsC tivj ri {teY'^'^'-'"' ^f'*^*' dachte. Einen entschiedenen 

1« 
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Musgriff aber begiag der letztgeoannte Kritiker, iadem er (usnsp xofSxXoCs^ *Opivn)$ 
.«Tfo(taot «al iitöo|fcotc in den Text setzte mit der Veraion ,oeu plenua »bundet Oronte« 
aedibos et templisS Vielmehr ist unter Äufuahme iler üben erwilmleiil Verbesserung 
xrlojiatflt «at «ia[JLOC zu schreiben, vielleicht auch izzfx: 5" für loa—it, um dem Mangel 
einer anknüpfenden Conjunctiou am Eingänge des Vorae» 135 zu begegnen. iJarnach ist 
die gansse Stelle folgender Weise zu formuliren: 

Wegen des Ausdruckes xriafiata md «00)MC i«t III 67 SU vergleichen &ptl 8^ tOl 

XII 138 sqq. %>J;d |isv a(ki{ 

Üi^stoi «btsiXi^v juYdXijiv ev oti^Oel |iici9<|i 
eIc tsXoc ßiÖTou SoXtcDC X7]76sic etoCpoo 

So lesen wir in den Ausgaben. Liuige kleine iehler der IlanUscbritten wie sir/Jsai, 
M tini von Alexandre, respective Mai beseitigt wordm. In O steht eic x^Xoc ßticoo 
ts; ich vermutho als genuine ScliriMburiir ts "'Xo; ß'.ÖTC'j. wodurch die Verbindung 
mit dorn folgenden Satze hergestellt wird. Im nächsten Verse mus^t. zum Thelle mit 
Bentttaung von Alexandre's Conjectur, hergeatellt ^rerden: ofiup svi C'J^')üi> |ji£Yä/.Y^; ßaoi* 

XII 147 aqq. oörtx £r£it a>./,o; s^Tai ai/jjLTjr/jC. 

«od Opopubv Ya£i]v ffoXiHMfxtXov oSoav 
iäietfpost, xod 106« iid {ox«ta ßdpßapa 'IN^u 

rspiAOtvo'j; vaiovro? ö:3T<jßoXoy; T 'Ißijpac. 

Hier uuterlief wicil<TU»i. wie sclmn frUlier, eine X'erwechslung zwischcti djzdrj und 
aüiixo^ es ist aü'dip ItccI': zu schreiben. Nach der bekannten Homerstelle F lld, welche 
anderwSrts den Sibyllisten vorsohwebte, ist weiter SXXoc ßaolXtdCt «ptttepic «eff,rtir^ au 
verbessern und nach äo/r^v ein Komma zu aetKen, da das genuine Prfldioat des Haupt- 
satzes erst in ÖLp^z: (Vers 149) lulg-t. 

Auch die Mitte des Verses löO ist zerstört, ohne dass die Uerau^tgobcr bisher sich 
zu einer Heilung der Corruptel bemttssigt sahen. Der Ausdruck äxi s-'/oLta ßdf>3af>a ist 
sprachlicli und metriscli bedenklich, nicht minder auSUlig der vorangehende .Artikel. 
Specii ll fAc/^jt^ii Kcheint mir überhaupt interpolirt zu sein, wenn man die Farallelstelle 
XII 43 sq. xai toi; itapä ^s6}jux3t I'y^vo'j | l'spiiavoU vaio'jsiv vergleicht. Der Versscbluss 
lautete meines Erachten» auch an unserer Stelle ebenso «apd ]pötu(« IM^voo (vgh das 
öftere sapä /s'ijAasi Nsf/.o'j). davor dürfte etwa xr/CtTspoic (woraus nai teöc ward) 5' oXso&t 
gestanden haben. Wer durch längere Uebung mit den oft unglaublichen Interpolationen 
der Sibyllinen vertrauter ist, wird unsere Erörterung nicht allzu kühn finden. 
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XII 158 odtfai' *IouBafo(c wn&v {oastai &XXo lii^tOTov. 

So schrieb Alexandre. Uberliefert igt diftÜML Wtl 'loototocc. Attch hlMT irt m«itiea 
Eraohteoa a6räp 'louSaioic herzustellen. 

xn 168 9wAxn V iid nZc «(koi ^vov i)|ißpiijsyTa. 

Die Form i(fcß(hi«yta lieek man im Codex Q, wfthrend V o^fßfbtim (bIm &|ißpil)iv«i 

init Jutacismus), H aber die Corniptel viV^''^^"-'*'' ^'iften. Meiueke hat sich für lot/toro-' 
ituägesprüühea gemäss «Icr Analogie von (X'jj^ioscc und vr^-'.öit;. Aber wa.s soll eiu fövo( 
o|jißpiösi;, respective. ^i^yr^ti? Wie der Aoadrook uri^prtiuglioh lantete, sagt uns viel- 
mehr der Musterven lU 892 noXuv U x^dbv «bc«K fävov öfißpiqQsioet, ^1. aneb das cn 
XI 218 Bemerkte, 

XII 156 ioewvm 9 ijicstca 6toO xpacKovto« vaxxkaL 

Alexandre bat 8* -jjcttta in den Text gesetzt, die Haadsebrift Q l»ietet V Sicstta, 
VH Sijnstca; es ist deshalb Urii IxevcoL mit Synizese za lesen. 

XII 168 sqq. 8v m/hii d/J.öcptov «pu({*st viituv, o5vo(ia V tlti 

ävOcOC oöv*|»' fx^uerau {ist" aOtov 5" a).Xoc dvd£n 
äpfupixpawi dvYjp' tiO 5' iGsstai o6vo|ia «ivtoo. 

Der irunzou Partie IfiO .stjti. licj^t dio Stolle V 43 ^qri. /,n (iriindo. yvo gleichfalls von 
Tnöanua und lladrianus die liede ist. Mit Hecht haben deshalb die bisherigeu Heraus- 
geber jenes Master zur Emendation benütst, da der Text dort offenkundig besser be* 
wahrt ist; su ist von Alexandra und Friedlieb aus V 45 xövi; für da» an uu:>cror 
Stelle tlbcrlieferte sbcovec corrigirt worden, ebendaher hat mit Recht Fri<^iliitb ä)./.o- 
zp»l statt dXXötpiov geschriobeu. Aber auch ouvo(ia sir^ dvOso^ o6vo}x ifjj'jzrx mt nicht 
9SU halten; man konnte nur au der h&ehat gesehraubten Erklirnng greifen: der Name 
(jener y.'ivtc ^UJ/j-.rJ:r>. wilre (iiTj imerkliirlicli) <lie xövi;. die der Uliinie Namen trägt! 
Oerade die Hauptsache, die Nennung jener Blume, wUrdc, von allen sonstigen Bedenken 
ganz abgesehen, verschwiegen sein. Deshalb mass aueh fllr das verderbte o5vo|ia V b&] 
die X'orlago V 45 in Anspruch genommen werden, wo aus der handschriftlichen üeber* 
lieferiing ä/,X ävHjiSÖTj;, wie die Sippe 0. und dl*.)J «ivsiiVjStc, wie die übrigen Codices 
bieten, vuu Scaiigcr itiugst das richtige dÄXd Ne^lsiTjC dvöe«; o6vo[i iffiwtt. gefunden ist: 
gemeint ist die Stadt SdiüyoOCt wo Traianus auf der Rttokkehr aas SyTien und Armenien 
starb, mit Anspielung auf den Eppichkranz (oIXtvov) bei den nemeischen Spielen. Das» 
aus ä>./.ä Nsjuirj; an unserer Stolle wegen des benachbarten &vÖso< o5vo(i' lywan. leicht 
oSvo)ia 2' Sil] werden konnte, ist um so begreiflicher, als XII 164 ein ähnlicher Ver8- 
sohlufls o5yo|Mi «dvwu vorliegt In diesem Verse ist ttbrigens statt toö V Ibatcw efivo|Mi 
irovro'j nach V 45 herzustellen; äv/jr.öxpavoc hat Alexandre Mia demselben Verse 
für das currupte dp^&üc xsivoc von ü verbessert. 

Xn 168 fpaafn ilJXsmpdy te «oXöv «oXXoIät copti&t. 

Bei Mai und Friodlieb steht das TB hinter f^XsxTpftv gar nieht, wftbrend Alexandre 
es in eckiger Klammer beisetzte, wie wenn ee durch Ckngeetor erginit wtre. Indess die 

14» 
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Handschrift Q, wolclie, obglfiiell im AlIf^cuK^iiicu aua der8elbi'ii Quell«- wie V und deren 
Abschrift Ii äiüäsend, doch an einigen Stellen eine correctere UebcrlieteruDg bewahrt 
hat, bietet dieaea ts thatattohludi im Texte, und nur in VH ist ea weggebliebrä. 

Xn 179 TOic '/ivinoti saasrai iz'l'iÄ. 

In <12 ateht nur toiCi doch, iat aveifelsohne to£c V zu achreiben. 

xn 18S ^4 UapHiq. icdXtv isaXaöosiat 'Api)c. 

Zvr Behebung des metrischen Fehlers dachte Alexandre an IlapOooUoeoi. Die Hand- 
schriften VB 1h' I' r. zctpOta TTi^.iv, Q icapOsvta 'Rdi).iv; Meiaeke aah richtig, dass ein 
Wörtehen ausgetallou aein dürfte, und conjicirte IlapÜti^ itäXtv ivr' foder Ilapftifif aurs 
nöj.a). Vielleicht iat einfacher IldpOoioiv nctÄiv auV, da auch in Vor» löl zuvor die 
YSlfcer- und- nieht die Lilndamamen Yorliegen. 

XII 190 sq. izoKKÖi dv sx-eÄiai(2 yuerfiifWOL An-ivoi; 

Seit Mai (der auch %* (t» ohne handaohrifiliche Qew&hr schrieb, worin ihm Friedlieb 
folgte) Bteht in den Ausgaben \u-(ipnoi, wclclies sich in keiner UandBchrlft findet und 
nur auf flüchtiger Lesung beruht; iu sämmtiichen Codices der Familie Ii, Aveluhe dies 
Buch enthalten, liest man deutlich iiSYdXocai. Ueber jenes merkwürdige [iÄ^dpotsi sind 
die Herausgeber Imeht hinweggeglitten: Alexandre cum Beispiel übersetzt ,Latiis in 

nedibu» aidn;i «•nnd<'t i-\stiin'ti tminiitixMit.i [uitris', was ebenso kühn als unbereclitii^^t i'^l. 
Auf Giruud der Ueberlieferung wiire, da es doch darauf ankommt, dass schon in diesem 
Verse die Pfaeht und Bedeutung der von M. AnreliuB errichteten, in den folgenden 
Verten 191— 1!)3 erwähnten Bauten und Denkmale betont werde, heraustellen KfMiTspA« 
luydXiec Aaitvo«, oder wenigstens «pttcspöc iwrdXMOi Attcfvetc. 

xn 209 sq. oötoc dmjip SUt mptooottfpip ti ).oyi3[x([» 

Die metrische und sprachliche Schwieri^-keit. welche in diesem Vorsc iiteckt, schwindet, 
wenn ^ip&t& KSptoootipotoi kttfia^dii geschrieben wird; au die Form ayipittj welche 
bei den Sibyllisten auch sonst nachweiabar ist, dachte schon Alexandre; ttberliefert ist 
c;(iJottt XI 91, duroh das Metrum als nothwendig erwmst es sieh XII 121, 258. 

XU 215 iv oaTcioq) l'(ü|Ar^i eatai [ieYd/.r^ 'A'^'^/J-^i 

So die Uandsohriften, was Alexandre zu yx^di^r^ xt; o(iix/>rj (ö(iix'*^J fiÜschlioh 
eingefbhrt) Tcrinderte. Näher liegt die Correctur iiSYd^^i) tit' ö|t£x^^> Auf anderem 
Wege suehte unterdess Mendelssohn die Stelle su hnlen. 

xn 218 sq. iimeStt' adti« Ava4 iptoro|iavrj; ö \u^r, mi 

Der Vers 218, dem metrisch eine Silbe fehlt, ist niclit leicht zu emendiren; es 
kann vor iftamyAYffi etwa das Wörtehen {uiX' ausgefallen sein, aber vielleicht liesee sich 
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auch an omcot' avdutttp eidcic it^ü)ro[iavTj« denken. Bedenklich enckemt ferner der 
Begriff 0 {U|iryva>( neben 6fttto|iavi^c, zumal mit dorn Artikel verbunden! Lautete die 
genuine Leaeart nicht d|i«vijv6c in dem bei Spftteren gebrauohlichen Sinne ,Sohirttchling*? 

Der handaobriftlichen Ueberlieferuog im V^erse 222 meinte Alexandre, welcher 
im Verse zuvor o5Xi(MC fOr das in den Codicea Btehende odXa(iic in den Text setzte 
(oder ist r/jXio; vorzuziehen?), durch die Schreibung xatax<os8teu aufzuhelfen. Ich ver- 
muthe xaxd Ttsiasrai. Zu Anfang dp» folgenden Verses ist ivT^p äv?poi;p6voc offenbar 
verderbt; dvr^p iat uiu so weniger erträglich, als ja im Verse 221 ouM^ioc iyfif voraus- 
geht iit eiufiuh 'Afnfi dbvtpofdvo« herzustellen, vgl. Orac. Sib. XII 17 "ApBcc dvtpo- 
fdvoti Horn, 441 'Apeoc dvipofdvoio. Die Form tio^tot ist duroh tte^pngoi su ersetaen. 

Xn 267 sq. ouXi^aa; /Hi'M. wSam &coXXu|itvo»v d:v6pÄica)iv 

Zu 'JtjSec vermissen wir ein Object, das nicht etwa aus dem Ausdrucke ooX'^aac 
^4vtt Kdsav udci- den vorausf^ohcnJen Worten zu entnehmen ist (wie Alexandre meinte, 
wenn er Uberset/^t ,nt4)U<|uc ab occasu terrae vastator eoas transt'eret ad gentes'J. Der Fehler 
eteckt meiner Ansieht nach im Verbum selbBt, das in ß'^occ* xa Teittndern iat Am 
Schlüsse des Verses mnse fttr väivM geschrieben werden adv^^. 

xn 275 iii//islc dBkm oMjjfi^ 

So steht in 12; hat Mai corrigirt zu otBem; aber auch tyeifl^ ist selbst» 

voriitändlich in Ziir/iiii zu verbessecn. Vollständig parallel ist die Corruptel Toa 
Xl\' H''2. wo in flcn Handaiihriften ta|i£'.c ^xi'lww. (aKtovt) 3ii-f^pi\> sich vorfindet, das von 
Nauck. lu oa(i£i; emendirt ward; vgl. aucit das von 12 gebotene ü<}ia[iT^rov XIV 217, 
statt 6(|)QI|i'i)Tov, das Heineke herstellte. 

XII 2ä9 sq. (opou fop sdvca . . . 'äprr, ^' dXXo xaö^^et» 

ed6o{t^oo Z' ryji a(ia «dyTSc baotv. 

Die Stelle ist verstümmelt flberliefert. In Vers 289 hat Alexandre in beiden Aus- 
gaben icdvta im Texte belassen, ebenso wie das verderbte . . . tdfici). Und dooh hat er 

selbst in der Note zur ersten Auflage uaYTOtaf Exdarr^ vorgeschlagen, eine Vermuthimg, 
die unseren Vers trctllich emendirt; ich sehe nümlich darin eine Nachahmung einer 
besiodisehen Stelle, Erga 824 sq.: 

AXXoc t'4XXo(t]v alvsl, ica&pot H fsootv 

Auch in den nächsten zwei Vcr^^en 201 sq. scheinen dem Verfasser die Verse 826 sq. des 
U|alogs der Erga vorgeschwebt zu haben: 

tdukv 8' eü^oUfUov es xai ^/.^loc, Ii xdSe ndvca 
eUMbc 2px<iCiJwt dtvottiec dOocydtotacv. 
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Xn 994 sq. sti fdf «U iyAn ^top iOijiUK 

oäMj* d|Aßp09b)V — imöoov Xöroo. 

In Vers 295 ist icaOsv/ /.öy'-''-' zuerst vou Mai in den Text geaetct worden, während in 
den Handschriften XirfU steht. Dies ist in den Accusativ Xoyov zu verbeasern, vgl. z. B. 
XI 322 vwv iraöoov i|*i^v iroXuTjpacov a65i^v, besonders aber in der ahuliehcn Stelle 
XIII 172 «oöoov doti^y liJiietepaty eicecov. 

XII 298 sq. «G»iJir/xs fa^ lv?o9sv -f^rop 

]>it* liier aiigntührto haudschrit'tliche Fassung suchte Alexandre zu heilen, indem er 
xpoXsY'yV ,3a5i).v]t^a; sohrieb. Aber es muss der sonst regelmissig wiederkehrende 

Singular beibehalten werden, nur ist fiaalk'fyw ap/rjv herzustelleu. Aber noch eio 
zweiter FeMor frlicisolit oiiio \ <:'rl)nssernng. Alexandrc's Annahme, der (Jcnetiv 'iBlTZS- 
OÜOV £-£ü>v hange mit dem vorauagühcudou X£X{iYj*£ Y*P SvSoOsv Y^TOp zusammen, ist 

uamOglioh (Note in der «weiten Ausgabe:' ,tttiqae manebit anaoolothum ritre syatazeos 

mendiini, haud raro. fatomur ouiiii. upml Sihyllistas vitio, nisi hs-ZZizioV' i-Sdiv cum 
|»raecedenti xsx|i7)xs cou.^tniutur ). J>io CuuätruuCiou von WE«|JiY^Xs ist hier vielmehr die 
ganz regelmftsaige «^x^r/^xc Y^Top . . rpoASYOv; der OenetiT Oranodav itcfyir» aber ist eine 
(/orruptel, durch deren Emendation die ganze Stelle erst die richtige Fassung erhi&lt. 
pieae muas lauten: 

XIII 1 sqq. '/iöv dst^Eiv {xe Xoyov xsXstai [isY'stv ... 

Sdüxe vfAn^ und äfcOiaco, 8iJ XP^^ &ptasn a6tol$ 

Das ist ilio liiuul.-iohriftliche Ueberlicferung dieser Klngang.stello in <lou < udiees 
17/, in Q t'elil<Mi leider die ersten sechs Verse u'juv/, wie der Si-hliiss von XII vom 
Verse 259 ab. l>io Kritiker haben wenigstens theilweise die Verderbnisse zu beseitigen 
yersuoht. Das oorrupte Osöv, womit das Buch beginnt, sah Alexandre als Glosse flir 
XfSyov an und Hess es dcmgemäss gau/. weg, wälirend Meineko an 9^'^ dachte; am 
Sehlasse desselben Verses wollte Alexandre ÖL'MwT.'jiav* nach III 7 ergänzen, wogegen 
Meineke den Vers so formulirto: Of^iov ösiSstv \is X^yov «IXerat (xsYa; aüsl xtX.; Friedlieb 
endlich fOgte wenigstens hinter [tifoy ein aCiUiz liin/.ii. ich selbst bin nun Ubeneugt, 
das8 in jenem ^iS'iv keine (»los.se, sondern ein falsch aufg<döste.s Compendium st(>ckt, 
nämlich Össicsstov, das als Adjectiv zu Xöyov gehört, vgl. dssTcegioic Inssiv XII 2üü. Das 
göttliche Wort ist es, das die Sibylle kfindet; [li-^av kann dann entweder zweites Epi- 
theton zu X^Y'^v sein, oder es ist |irca; mit Hczug auf hz6i in Vers 2 zu schreiben. Der 
Infinitiv ä-{?siv aber ist unter Anuahmo des von Frieillieb hinter [ivcri erfrftnzten a'j^l'.C, 
resp. aüzii von seiner Stelle an das Versende zu versetzen (vgl. z. ß. liom. a 350 ilavaojv 
Kox&v ofcov dsfltnv), so daas der Vers sich nunmehr annehmbar darstellt' in der Fassung: 
Osoitiiotdv |»e X^ov «iXitot {lifttv «Site dsfSstv. 
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Ld zweiten Verse erscheint ^Yioc dSdvatoc bedenklich wegen der Linge dM a in 
<^'S i$t deshalb mit Meineke wiederum eine Umstellung dSdvatoc 8!(iiK Tommelunan 
(vgl. zu II 34Ö). 

UomOglieh kaim ferner äi^paAato, im Texte geduldet werden; ea irt eeltsam, das« 
Alexandra, der Iq der Noto zur ersten Ausgabe selbst den Vorschlag iffsO-rtt I5i hinwarf, 
späterhin hievon nicht die geringste Notiz nahm: meines Erachtens ist dies zu reci- 
piren, wogegen Meineke's der diplomatischen Ueberlieferung scheinbar näher stehender 
Vorschlag OfftiKoff h Hii aa der unstatthaflan Wiederholung S< ßaoiXs'jsiv iSüxs xpdro; 
%ai ä.'zB'laf)'. 0 ii, %■:).. f>ehoitcrt. Dagegen wird desaelben Gelehrten Conjectur d|ifö- 
Tipov statt d(i.foiepo>v in Vers 5 2U billigen sein. 

Xin 15 sq. xai töte ii^ II 

'Jv8d>v 'Ap|xsv{a>v Afidßcov 6' dfux. 

Mit Rücksicht auf XIII 33 Iv^oi z 'Ap[iivio{ t "Aoaßs; Ilipso» BoßoXAve« dOrfte auch 
hier 'IvSüv t' 'Ap|i8vi(ov t 'Apd^v 6' ö^mi zu schreiben sein. 

Kaijav. y.ai Tztizz: r.izaw //Jövn. 

FUr das verderbte iv es xai uicp muas eine Heilung gefunden werden: ich vermuthe, 
dass za schreiben sei: 'Apr^c ^oßepöc «ad u&c f Kaloap oder "Apeoe y^ßoc wd 
Diöc I Kalsap. Ja, auch an «poßsproicö; "ApYjc (vgl. XIII 78) rs xal .»iU Kaloap lieiae noh 
denken. Dass auch itEtast unmöglich ist, sah schon Alexundr*' in der Note zur ersten 
Ausgabe; nahe liegt seine Vermuthung, nteoei zu schreiben. Thatsächiich ist xsisei und 
«tioet anderwirts (wie VI 11) in den Handaehiiften verweehaelt worden, 

Xm 39 sqq. «>; ^äp iy" d'^riXf^z roXy^cifi^o; 7;7c]ir.i3Tr,c 

9dXA XlAoc «foenot, edetöc 9' o6 vi/^et' sc ß8«p 

In diesem Gleiohois muss auf jeden Leser die Verwendung desselben Atisdruekes 
Vi^etai bei den Subjecten i-/6üc und alrcoc einen recht befrcmdonden Eindruck machen, 
zumal bei 'Jt-^i gar ilie eigentbümlichc Ftlgung W^'/S" ii ö'jio^j (<toht. lif'gt sehr 

nahe zu vermutheu, doss dies Verbum in der Vorlage, auf welche die Uandschrifteu zurück- 
gehen, nur durch das im vorangehenden Vene unmittellMr darüber stehende v^x^ ^f*"^ 
anlasst ist. Kebmon wir zugleich, was doch sehr wahrsoheinlich ist, an, dass das W<nrt 
ähnlich gelautet hat, so werden wir an die Schreibung «detic V odx Spxet' ic Ö8«»p au 
denken haben. 

XIII 65 sq. a0;o6c s^oXessi. zoTajio'j y[&i\iXLppK,i, eXQtov 
KaiGoipo; e; xcAtsOpa Se).Tyva»yc dSixT^oei. 

IHe Stelle ist nach Alexandres zweiter Ausgabe angeführt. Die Handschriften 
entikalten mdurece Divei^enaen, die cum Thefl bisher riebt^ emendirt wurden. Dabin 
gebort die Herstellung des Anedmekes ic moUeOpai tOr handsehnftlieheB i|UEcoXli6pa 
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durah Alexandre; ferner liest man ia deu Codices ltota|ioto x^M*^P^ ^ (Q*"* ^^^-^ 
■/E(|Jiapo;, Q WC fUr 5;), wa« bei Alexandre in iiora|io'j yEiiittppoc, 5c geändert ward. Ich 
meiae, es sei nach dem Muster von Horn. A' 138 öv zs xaTä OTSf dvnjc no;a(L&c }(sc(idppooc 
SU wihreiben <noca|i6c x6^C>oippoc> 

Ganz ändert wird sich Dunmehr der zweite Vor« gestalten. Hier bieten dio II in 1- 
achriften Vfl aatava{o'jc, und diese Leseart allein steht in Mai's erster Publicatiou dieser 
bUclior auf Grund der vaticaaischen Ilaadschritten. Aber der an versehiedenen Stellen 
genauere Codex Q gibt hier die bishwr ganz unbekannt gebliebene Leseart XavQcv«(loo<, 

die Mai offenbar par nicht gesehen hat, wie er denn zumoist den leieiiter lesbaren und 
voilständigerea Codex V seiner Ausgabe zu Grunde legte. Dieses Xavavatouc, welches 
vortreflflieh in den Text pas-st, ist die genuine Schreibung; ans ihr erklirt sich auch 
leicht die Corrupt. l Xativalooc, worin nur zwei Buchstaboa verändert erscheinen. Die 
i'oujectiir Alexamirc s. iler mit dein verzweifelten üatavaio'j: nieht,* Besseres anzufangen 
wusste, als es in Is/.Yyvotoyc zu verwandeln (,de iSclcuceasibus ad Tigrim tauquain a IsXy^vtq, 
dea Luna, oognominatiB, falso lieet etymo^), erweist neh nunmehr als gans hinftÜig. 

XIII 76 »n- KouÄuc dpa Xao; öÄsüai 

Statt des Ausdruokes «oX-)^v erwartet jeder Leser einen anderen, die Blliger selbst 

beieichiienilen. Und bedOrfto es noch eines Beweise:«, dass der Versschluss verderbt ist, 
wäri* ilas hier <.;'anz unstatthafte " ein Fiuiferzeig dafür. E;» ist zu schreiben ävrt- 
Kct/auv 7:o/.rfjitiiv ; leider enthalt auch die Mitte des Verses einen Fehler, den Alcvandre 
damit zu beseitigen suchte, dass er das handsdiriftliche uic' in oitb umftnderte, wodureh 

ein arger Hiatus in der Mitte des Hexameters entstand. Da die übrigen Worte, welche 
diesen Vers ausmachen, in festem GefUge .sitzen, ist oft'eubor vor ön' ein einsilbiges 
kunes WOrtohen ausgefiaien, vielleicht «cp (vgl. XIV 859) oder x6ff (töis). 

XIII 77 sq. «li^t <ji toüiotc 

So die Handschriften. Die Verderbnis, welche am Schlüsse von Vers 78 vorliegt, 
kann nioht durch die Bcnierkimg abgefertigt werdeu- ,8UppIc <X'jz'/k\ wie Alexandre in 
der ersten Au^galie that. Vielmehr ist meines Ii!r;u'hten.-' ZTf^zZ'. aus Kifiti verderbt. Der 
wilde Kriegsgott wird das Mordgemetzel, uaelidem viel Volk gefallen, zum Abschluss 
bringen; vgl. aueh die homerische Formel Xifia» fiwm Z 107. * 

XIll 81 sq. lov [lita 5' fx'jz Spcst xfaispöc 'l\ö\vt,i i'^iHi^i.vj 
ujXui dvr^p |UYä6ü|xiCic SRtotc^isvoc Ko/.£(uCetv. 

Da 'Pfo|Ai)C ipiA^Xou kaum noch eines zweiten Epithetons bedarf, so schlage ieh vor, 
statt «faiepccc das naheliegende «fatipAc mit Bezug auf fip^at in den Test zu setaen. 

XIII 87 sq. a'jitxa V otä 'RÖ).s[ioi /.er^Äasiat ts ^ övot ;s 

ic4Xs{ia{ TS in Vers 88 rührt von Alexandre her, der das verderbte uLmmt* te so ver- 
besserte. Eventuell ' liesse sieh anoh an adt{«a V odts ^fA/m, t» «xX. denken nach II 117. 
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Dringend TerlaniFt d«r sEweite Vers nach einer beaseraden BaauL Jedem wird aofort 

emleuchten, liass die Partikol klilglichcs Einschiebsel ist An laoovr' i'aittvtjc 

aber darf nicht gerührt werden, wir lesen es abermal« kurz nachher, XIII 108; auaserdem 
aber ist rergleichen I 164 iareu V e^inyTjc und I 344, wo das handschriftliche Isoetot 
i^lfr^i von mir in lassivt i^OlcCvii]« oorrigirt worden ist. Darnach erweist sich Meineke's 
Vorschlag, laaovr' i^iTTtvata zu achreiben, als unzulässig. Es muss also der Fehler im 
zweiton HeniiBticliion /m suchen sein. Vergleichen wir nun unsere Stolle mit XIII 80, 
wo sw«r 8td 7rp£3ß6-cpov ßoaiXfifonr flberHefert, aber nach unserem Verae ßaoiXl)« berat- 
atellNi ist, so finden wir auch die Cornqitel : statt zps(3ßöt«pov ial durch Missverstäudais 
der ▼orgofiiudonen T.nseart TpOTcOOV (rc-^< h rieben worden, was um so leiclitor miiglich 
war« als tiiatsuclilich auch die Verbiuüung Zvj. y^p ;:pörspov ^ajür^a. Xll 145 und npö- 
xapov ^aaikffii XI 313 Torliegt Nadidrai einmal der Vera metciscb feblerbaft geworden 
war, aekob mau jenea anatOaaige yb ein. 

Xni 98 ^ vha 000, Tdava mL MdCecxo, SboBS' fiLasotc 

Bisher liess man diese handschriftliche Ueberlieferung stehen, obne aicli an dem 
groben metris-chcn Fehler, welcher in der Kurzmessung des xai liegt, zu stossen. Dass 
nicht etwa, wie auf inschriftlichen Epigrammen später Zeit, bereits die Lesung x£, welche 
diesen Gebmidi erklBrlicb machen wttrde, vorliegt, beweist die aonatige Behandlung 
der formalen Seite seitena dieses Sibyllisteu. Es bleibt also niehta ttlwig, als oot, T6«y* 
Va HdCmtt SU Bcbieiben. Für ooo setzte Alexandre richtig oot ein. 

Xm 94 XsKpaöoMC, toönp H itti^orfw od^ivii ^m. 

Diese in den Ilandscliriftcn gebotene Leseart suchte Alexandre durch die Schreibung 
XaipEÜsei;, rcjrq) Si •soküCüfti'/ oti^sva b^f^a^ zu berichtigen, wobei er aber selbst gesteht, 
Aber itoXüC'JY'^"^ nicht im Klaren zn «ein. Me&ier Veberzeugung nach liegen hier sirai 
Fehler vor: zunächst ist -'A-An unstatthaft, da <Ue Beziehung auf den in Vers 89 genannten 
9oX%ir]ttc ct'/Y^fi durch den \'ers 1)3 ov^ zizz. 30i, T6av' i^s Md^axct. iazzU' a).(n3tc stark 
unterbrochen ist; der zweite Fehler steckt in "KokiC^fw. beiden wird abgeholfen, wenn 
gesohrieben wird Xacpsoosic, iwthrt tti icdXtv C^T^ airifin Oi^oig. Daas dieae Formulirong 
begründet ist, beweisen Parallelstellen wie III 448 ^stviv C'->Y'''' ^-t'j/^'^i ^^''Q^ 
ii C'-rj'w aüx^vtt Oiiastc XI 76 xai a«ö ^tr^v/ aü^eva Uip&i XIV 308 SofiXstov 6xö Ztrf'v» 
a&^tm dijast. Die Verwechslung von icdXi und noX6 steht nicht vereinzelt da, vgl. 
hieraber III 520, wo in dem Oberlieferten Verse "EXXijoiv V 6ieotav icoXoßdpßapev idvoc 
szsXOt, von Nauck nach dem Parallolvorso XIV 313 drötav rä/.cv fAr.f.tyjt (mi irdXt 
^^of ov iövo^ Nauck) eikXÖiq jenes noXu^dpßapov richtig in nd/u ^dp^of ov emendirt ward. 

Xm 96 sqq. «al Zophj x/.a63£i«v %xoXX'J(isv(ov %vOpib«a»v 

'Po{M)t{ooc «pofoydtv ScA H Ed^ppi^roo podiav 

c V/.zTi ' l't')]j.7.'!r,'.; iva/.'Y'^''-'?. 'i'-Ä' äY^f^'"//'' 

«amc^oatot «tcd^ aSSoivt oi2hiP<P tof^sic 
od «69|UiV adoocc 

u 
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leh liabe die schwer Terder1>te Stelle in der handschriftlichen Fassung angntdlirt, 
wobei noch zu bemerken ist, das« jenes Trsf/'/f Oiavaas^YT// (Vera 97) im Cüdox Q steht, 
wiiliiciiil VII TC£&'.'f'ji(iva3s),Y£'.v bicti'ti. Einzelne der (.^orniptelen sind durch die ße- 
oiUhungea der Kritiker bereite behüben worden, ia Von> 97 hat Alexandre da« einfach 
ZQ TerbeeBerode drepcoxotc aus a^ipoxoc hergestellt, weiten mipovo« *ItotXb] 
xoipavoc ' haXtY^twv emendirt. Fälschlich ist von Mai EO'fpdrao eingefUhrt und von 
Alexandre beibehalten worden, während die Handschriften die oben erwähnte Form 
enthalten, welche ich wiederherstelle. Weitera hat Mai TU^Glst^ a%a>vt st&iiptp nach XIII 20 
umgeaetst (mgleieb cdBMVi aua oiBow «Mnngirt). Hieau kam noch die antrefEende Con- 
joctur von Nauck, welcher gegenüber dem von Alexandro in den Text aufgonomineiien 
xamteoerai icaxafsi;, indem er sich sowohl an das Muster von Xlll 20 wie auch an die 
aberliefnrte Sehreibung xatd^ei genauer anaehloss^ «amceos^ iv xdiCct herstellte. Immer 
bleibt hier aber noch genug zu thun. Zunächst muss wolil ciuc stärkere luterpunction 
ilon Vers 97 vom folgenden scheiden: das T/zivia av der Handschriften (Vera 97) ist zu 
T^VLxa ? (nicht zu T^vix" av, wie Alexandre wollte) zu vorändern: weiter» gilt es für das 
ttberlieferte nptpuSavaoiVpjv (resp. — nv), da Alexandre's Emendationsveranoh («sptoOoav 
vt&fKlj») gaas unTerständlicli ist. die Tleiluug zu finden. Da hier allem AnMcheitie nach 
von dem tohmfthliohen, mit allen Lastern befleckten Flüchtling Kyriades die Kede ist, 
der später mit den Persern gegen sein Vaterland zieht (Vers 122 sqq.), so möchte ich 
unbedingt als letztes Wort des Hexameters ässXvvj; festhalten; in dem 'roiausgehenden 
-ifyf^'j^av steckt wohl Tzyj'f'rcfjjU wovon das folgende ' l'wjictio'j^ abhiingt: rf.0'5'JYÖ)V aber 
scheint mir aus dem, wie ich glaube, genuinen «spdsij; durch das er6terwähute V'erbum 
▼eraalaist worden zu sein. Es empfiehlt sich daher die Lesung zu versuehen: 

Die humcriM lic < ' inotivfuriii "K^j'fjirjZi darf nieht beanstandet werden, liest mai^ doch 
gleich im folgeudeu lJuche XIV 49 l/.tc»;3t. 

Noch aber bleibt ihis seltsame '/j xÖ3[i.'/V s'isa; ii r Ilaml-ichriften zu besprechen. 
tViedlieb iiess es stehen, ohne eine Vorstellung von dem Sinne zu haben, er ttborsetzt 
kurzweg ,liess nicht in Ruhe die Welt'; Alexandre schrieb &v v^io^vt edaoic, indem er 
«ich die Sache in der Art zoreoktasolegeu suchte, das« er meinte ,est autcm idaa; 
morte rclinquen«. aniittens'. wornaeh er auch die Uebersetzung .sruimque destituct nuiudiun' 
construirlc. Eine wie die andere Auffassuug halte ich für unmöglich. Es bleibt nielits 
ttbrig, als auch in diesen 'Worten eine Corrnptel zu erblicken und eine Emendation 
/n v<'rsuch<M». l>or xoiortvjc "IriX'.T^rmv wird, heisst es in \ Crs liM. vom Speere getrofifen 
iiicdorsiukcu : er vollendet also sein (ieschick — und dieser Gedanke i.^it, glaube ich, 
hier aoagedrOckt gewesen. Unter Hinweis auf die homerische Wendung nö;)iov ävai^ijaac 
A 264 mOchte ich entweder dies Hmistichon selbst oder &y icdijiov icXi^ooc ui Stelle 
jenes unerklärliehen oö «öo|My cdaoic setzen. 

Xni 103 dXX' öroT-xv rä/.Äo; /ja-iXsti; '\\n\ir,z ^MZu.z-)-r,. 

So lesen wir in den Ausgaben nach der Schreibung der beiden Handschriften VJI 
(ySXXoc); unter diesem TdXXoc sieht man den Kaiser Gallos. Wer sieh aber gegenwilrtig 
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hält, datiä Nameu von PenoDon, Uber welche eine Weissagung ergeht, vüu dom V'or- 
faner dieaet BueliM elMusoweiug wirklioli «igeführt werden wie von den Übrigen 

Sibyllisten, da ilio Gepflogenheit herrscht, die Namen nur anzudeuten oiler in Zalilca- 
nithsoia zvl vorhUllou, der wird sich bass wundern massen, hier auf einmal diese 
Gewohnheit dnrohbrooben zu sehen. Gltteklieher Weise stellt sich die Sache sofort 
anders, wenn man zunächst nicht bloe die Godioes 1'//, sori lern gerade den crprubtesten 
Q, der auch sonst mitunter den Text genauer bewahrte, beaehtet. Mai hat nicht gesehen, 
dass dort Y öu>.o< steht, und ihm folgten Alexandre wie Friedlieb. Jenes y oiK/Ai aber 
iat sweifello« die richtige Schreibang, sie wird trefflieh bestltigt dnroh die Parallel- 
stello XII 187 TV/ [iira 7' li/J.o; ivrjp 5fi4Si. Mit der Leseart &).Xoc ergab «ich dem 
Verfasser hinreichend (iolegenheit, den Namen des Gallus anzudeuten, ohne ihn ganz 
offenkundig zu nennen. Uebrigcns ist die Wenduug dvi^p oder ß<xotXs6c bei den 

Sibyllisten beliebt, z. B. dUo« dv-^p XII 245, XIV 187, 149, AUmc «VoS XH 178, «XXoc 
ßau»Xe6< XU 447, ßaaiXe6c . . . &XXoc XIV 116 u. s. w. 

Xm 119 Sfn 96 08, tXv)jxov -.»f^/r^, Aizwjy^^ai ü%zp&c. 

IHe VooatiTf(Mnn tX.l^t'w £t>p{r^ hat Mai in den Text gesetzt nnd ihm haben die 
anderen Heransgeber nacbgesehrieben. In den Ilaiulsi hrittcn aber steht tXyjkov I-jpnj. 
welches umaeweniger anzutasten ist^ als man gleich im folgenden Verse 125 wiedenun 

liest Ä'^|ic»v 'Avitö/£ta in der Anrede. 

Xlil 130 Xa/.x{5i z'r(i0.i.''izzz^iz vsotpitörot? Eri -Exvotc. 

Die Form z'>-{%Ka.')ZZz')z hat Alexandre eingeführt für das handschriftliche S'jffl'X'JZtznt. 
Allein die diplomatische Leberlieferung ist genauer zu beachten: in derselben steckt 
meines Eraohtens der den Taturbegriff (rgl. za II 22 sq.) Öftere enetMode Cn^janctiT 
Aorist! 3'jY«Xa6or^E, vgl. z. B. Sta^Yp.V^sijccK XU 7S, fivii;tiu IL 28, 169 u- f. Die Corruptel 
ergab sich auf Grundlage der späteren Ans^praehe. 

xm 131 sqq. «'! aC o«6so'. vaiouat Kdoiov 6poc aix'j 

M'/Ov'ia; "f.i ösoo; -i.'v. llOf-aixo; äpY'jfioSivY^j. 

Die Stelle ist verschiedenen Verderbnissen ausgesetzt gewesen, von denen etliche 
bereits behoben sind. Nach XIII 115 al< onSoiBV xcL ist Ton Alexandre ^koom im 

Eingange vun 181 hergestellt worden, wogegen Meineke al a? Soot vorgeschli^en hat, 

was sitli si ljon wegen >1es panillolea Anfanges von XIII r/j' örö^ot nicht empfiehlt. 

Ausserdem entfernte Alexandre das «ai vor Aüxo;. Dass iu demselben \ orse vor Kdsiov 

eine Präposition aasfiel, sieht Jedermann, Alexandre Terrachte ditö (in der Note zur ersten 

Ausgabe auoh KSpC) zuergilnzon: ^vullto man dies einsetaen, SO wäre die Form üraf vor- 

ziiziehen. Indess scheint mir w(>it plausibler der Vorschlag Meineke's, welcher xacd 

empfahl. Zunächst erklärt sich durch den Anklang der ersten Silbe der Präposition 

an die erste Silbe des Eigennamens leichter der Ausfall dos ^V(j^tchens; entscheidend 

aber ist für midi ein bislier iiribeacliteter T'mstand. Im i'nlL'eri leu Verse niUnlieh liest 

mau, wenn man gleich das corru^tc ä|ia)Vov wie Q, rosp. (üiitutiov, wie Vll bieten, mit 

Mai (der tlbrigena falseh aooentdrte) in 'A|Utviv (vgL XIV 99) reetifieirt, -qV iicjaoi mi 

Ii* 
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'Aftttviv. Allein was soll bJer vcdf Offenbar ist es aas «o^ rerderbt, und diesen Umstand 
halte ich betreffs xatd KoLstov fUr ausschlaggebend. Die Läuguug der aunlauteuden 

kurzen Silbe von Ttatä vor folgenJom Explosivlaute ist zwar t'twa-i Seltenes. hIut durch 
den Eigennamen entschuldbar, vgl. moiuo Noueu Beiträge zur Technik den uaohhumcrischen 
Hezameten, p. 21. Uebrigeoa ist aneh KAam in Kooteet bu vMftndeim, wodnroli die 
Längung der aiiKlaiitendon Kürze TOr folgendem Yocal} die allerdings 7.uliis.sig wäre, 
verschwindet. Begelmäesig nftmlioh findet sich in den episoben Formeln, denen die 
hier vorliegende Wendung nachgebildet ist, der Genetiv des Eigennamens vor, vgl. {neb 
KuüX'ifrrfi öpoc atzO Horn. Ii 603, Tr^ficiT,; 5poc aiwy B 829, MQiXatda>v 5p'/C aixö y 287, 
^514, AOt'vxdvrjC opoc rtir/j Hymu. Apoll. Del. af), Abayi-r^; W^: olIt/j ibid. 40. 

Mit dem überlieferten ösciuc Aüxoc sapax/.'j«£c im /.weiten 1 lemiätichiou des 
Verses 132 ist su vergleiehen XIl 186 o&c icap «apaxXöCei 'Opövr«];, worttber frOher 
gesprooben irard. 

Tni Eingänge de.s Ver.*e.s 138 endlich ist .^tatt der hau Isi iirittlichen F'ae.oung. weh lie 
bbbor unbuauslaudet in den Tcxlou zu lesen war, 5 otco^oj; (für 52 Ö30o;j zu verbcsbcru, 
wodnreh das Pronomen onioot aooh in dem dritten Verse wiederkehrt. 

Xm 134 dxpi ts fäf 'AoCijc «spdcoiv Oi^oo'joi Xdfupa 
Aon« Y'^l'''^'<öattyuc SXa eC&tnX' d7sXeövc«u 

Don Genetiv Aat-fjc haben Alexandre und Friedlieb aufgeuoininen. Q bat dgCl}, 
Vif äzif^-ji. Allein auch TS Y'^P seheint mir bedenklich, offenbar i>t i/y.i Y'^P 

zu emondirea. Schlimmer jedoch steht es mit Vors 13ö: es uUtzt nichts, weun Alexandre 
SXa V sQkeV oder t* d!8ttX* zu schreiben vorsohlug: die Sehwierigkeit bleibt. Ich Tar- 
mothe V. 

xm 1S7 sq. «oi FoXXfag %cd nowoveig fiera Kfj}ia 

Wegen des Ausdnuskes M'jsoic H'.O'jvn'.: 0 sind mich im Ver^e 137 statt de^ Länder- 
uamcus besser tlio Volksnameu oiiizusotzcu i'i)./.'AZ'.'* viai llawovioi;. Dadurch eutfulh 
zugleich die merkwflrdige lAngung des i in PetXXCiQ. 

.\ni If);» xat tote 5" 7)i>.'>/y zoXi? lassTat. 

Das N'orbum ssosxat ist unmöglich, da wir keinerlei prägnante Bedeutung, die in 
dem Contezt passte, hier dafür annehmen kdnnen. Es dOrfle eS^stw oder etwas Aehnliehes 
zu schreiben snn, eine sichere Emendatioo weiss ich nicht anzugeben. 

xm 156 sq. |iiy egalst 

Unmögli(di kauu der Aceusativ äoiOix^v wn i'fiiii abhilngig -ein, zumal i^leicli 
'pi'dtou dp i'j[ioio folgt. Es ist vielmehr dptO^iiüv zu sclireibeu. Im zweiteu llemistichiun 
muss Sc 84 (entsprechend dem Sc (i^) hergestellt werden. 

XIll 162 süxspao; 5' sXa'fo? jisid ■rövS" v;4i*. zd«v ä/.Äo;. 

Die Form süxEpaoc rührt von Alexandre her, dem Mai mit der ganz uumetrischen 
Schreibung cBMpeic Torangeguigen war. Allein die Handschriften bieten kttnen Anhalts- 
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pnnkk hiefUr, da in allen fjVxspco;, d. i. -ij'JXEpiu;, wie FrieJlieb herstelllQ, steht. Jedar 
bflaonneno Kritiker wird diese Stelle zugleich mit Xlll lfi7 bcrüoksichtigcn. In lotztorem 
Vene nun finden wir auffallender Weise süxspau)x gesclirieben, wuraun die letzten 
Herausgeber ed«6pd»tf maehten. Es stände also der Form f)ti«ep«BC eine «weite ed«ipa«»c 
gegenober. Aber diese musB Bedenken erregen, sie könnte nur auf einer Missbildung 
beruhen, da wir unbedingt S'Jx£pa&( erwarten mQssten. Und so wird denn an der sweit* 
erwähnten Stelle ebenfalls ii'jnuifai herzustellen sein, zumal wir bei Homer « 158 u<{i{- 
«iptBV QjufW und im Uom. Hjmn. «if Pan (X.IX) 2 and 87 Stxäpttta lesen. 

Xlli 164 sq. TOT i).^'i02zrti ■/j),t'>i:s|iir:oc 

l)sey&c «ai ^oßspöc ts Kioiy rtvsUov ^ki-cj. TtoX/.vjv. 

Die Verbindung Sstvöc xai foßspö; steht im Verseingange bereits XII 79 und folgt 
XIV 178; hier aber ist sie wegen des nadislelMiiden Mhx mlssliok. Die Heilung ist 

nicht so sicher, da es eben verschiedene Miigli<:likeiten hiezu <^ibt. Man kann an ^z*.v6c t/oi 
fo^spöc Xsicov denken, aber die unmittelbar auf einander folgenden Worte /^uov uml Tniwrt 
trtren dann dnrobaus nieht eapbonisob zu nennen; es liesse sieb weiters tsaiz ts '^'j^.-r.ii ts 
schreiben unter Annahme falscher Analogie naob ibnlichen Vfirbindungen, wo aber tc 
durch den Eiuliuss einer folgenden Lii|ui<lii gclilngt ist: ist doch •/.. 15. ganz Ulmlich Sib. 
I 310 selbst sCdoc xai [iiYsOöc xs (statt sidöc zs yii^shoi ts) in die Uundschriften ein- 
gedrungen. Audi te c juiX fe c foßepoc te wire nieht unmOglieb, da SBC(MtX^ im Sinne 
von jfurchtbar' in den Sibyllinen wirklich vorkommt, vgl. II 293; selbst die Verbindung 
8s'.v(i)iiö( foßspöc re konnte man angemessen finden. Hndlich lägst sich im Hinblicke 
darauf, das« der folgende Vers mit Zr, zözs «lot^ beginnt, der Vormuthung Raum geben, 
daas etwa nal und ihre Plätze gewechselt haben und 8kv&< IN) foßtpöc ts Xscov zu 
lesen sei. Am liebsten mödite ich Sstvöc zu ?oßspöc ts X6<aiv schreiben, wie Horn. P 542 
at|iat(istc c»c tic ts kim und 133 iavrfi&i (ü; tU ts Xicov. 

Xm 166 sqq. iri} vits aut' h'kiasi icoXX'^ wal dvettSit t6>4UQ 
süxspdd)':' IX'z-föv c8 6o^ «Oll 6l)pa fitpazm 

Mit grosser Wahrscheinlichkeit ist im Eingange von Vers 166 zu schreiben xat 
TÖre V oSt', wodurch augleich der grobe Hiatus nach dem ersten Fasse verschwindet. 

Aber auch hkiast «o/vX'JJ nai ävat?£i töXixY) ist sehr auffällig, wenn man das kurz vurln-r 
begegnende i% tiw dvaiSii töXjiYj (XIII 142) berücksichtigt. Ich zweifle keinen Augen- 
blick, dass auch au unserer Stelle so zu lesen ist unter gleichzeitiger Vedluderimg dos 
Futurs ö^ioBi in den Optativ öXioucv; denmaoh hat der Vers 166 zu lauten: xod nSn 

Ausserdem ist nouh die bereits oben berührte Veränderimg von söxäpdtut zu f^wi- 
(Mst vorzunehmen. 

XIII 172 sq. dXXd, dva4 ßaai/.eü wayA'j, 6)ss, Kaüsov doiSr^v 

Die hafidsohiifÜiohen Fehler äXX' &vaS und i)|i^v icdotv (statt qispöcooav) sind von 
Aleotandre beseitigt worden. Nun kSnnte Jemand aUenfUls an dem Ümstande Anstoss 
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nehmeD, dan Yen 172 und 178 mit demselbea Aaadruoke sehlieMen. Indeos Iftgen hier 

dem Sibylliltem mehrere Muster aus deu liomerischen Hymnen vor, so dass an eioA 
Textesänderung absolut nicht gedacht worden darf; vgl. lloni. Hymn. VI 20 sq. i^ifi 
(t lv;uvov doi^Tjv. I aüidp ifoi xai osio xoti öXkffi (LVi^ao{i' doi^(. X 5 eq. iixspdsoaecv 
docilhjv. I (xötäf vfi» KOtl oelo «oct &XKt]C ^Tfyjoif/l dotSf^c- XIX 48 sq. «ot oü |isv out(o x^^t^t 
rxva^, ).{TO[ia'. 5i a ä'ytd'?^ • | ctOfirv ifdi xrd asto xoi ä)v/.Tyc ijivt]30|i doi^; XXV <! »q. 
XQit(^3XE, xixva iliöc, xai e)JirjV znyqQaz dotSr^v - | aü;df 6|ii{ov xs xai dXXiQC |ivijao|i' dotSij«. 

XIV 7 >qq. oSvntsv dvt' wfaiCMbv lpT«v (oiafiiiy te Xvfvo^ 

In Vers 8 ist die Forin TfvO'jXfi^vxrs dun li -p'/Ey-r^tv/Tc zu ersetzen, \^\. \'J1J 10 und 
23, wo beide Male icpoexpivav im VersschluHse steht. Eine grüssere Verderbnis ist in 
Vers 9 eingedrungen: hier ist znn&chst der Artikel toöc auf keinerlei Weise zu ent- 
sohnldigen; schon Alexen !iat in der Note bemerkt ^nat/t to6< initio'. Der ganze 
Verf*eing;anjj; niai'ht mit lien Kiiidni< k einer in den Text eingeschmuggelten Glosse. Mit 
grosser Wahrscheinlichkeit lässt sich behaupten, da*s dcraelbo ursprUngiicli lautete: 
oc^htK «oCtfovtsc; zu 6o(jiya< war als Interlinear^ oder MarginalerklUnmg notirt to6c 
T.^j').inv)Z- Kbenso muss aber eni<'iii]irt worden, welrlies in li<>clist auffalliiri>r 

Weise mit langem v gebraucht ist und in Verbindung mit Begriffen vorliegt, wie wir 
solclie im epischen SpraciigebraUche geirOhnlioh nicht finden. Deshalb vermathe ich« 
dass v-C'-i^ii (soiL oo(iivecc) xu aehreiben ist) vgl. das homerische «aoaaaSeu &cCt»poö «oXs- 
(wco r 112. 

XIV 14 sqq. nai V/jij'zc '>yj.'jziiz, ßiYj vj% Saosiai aOtotc, 
si irr, äp" ci/ j-rr^tt Koöibv ox'i/.axe« 5td ßfjSao^ 
ip'.v avrrjjooat ?ti»x£H£vai jiSjiQiwtec. 

So liest mau bei Alexaudre. Die Jiaudschriftliche Uobcriicferung von Vers 14 lautet 
jedoch tal vojtictc 9pa6ai|], ßh] od« looem adrolc; Opctöasts rtthrt von Alexandre, 'wilhrend 
Mai OpauaEt edirt hatte. Allein es ist bpi'j-r^ fct.stzuhalten, wie auch öXsgitiq am Schlüsse 
des vorausgehenden Verses 13, wo gleichfalls von den Herausgebern gegen die Hand- 
schriften öXiaasi geschrieben ward: die Conjunotive stehen hier im Sinne eines Futtir- 
begriffes (vgh das xu II 22 sq. Erwähnte). Denn mit den Worten (in Vera 13) xcd icdytsc 
h}.i~~f^ (oder ist ^j'/ji 'Ir.'.'t.izyf, zu vermuthm?! In-^'iiint <!t'r Niiohsutz v.n Arm Vorilersatzo 
özÖTav - -/jisi. Die metrische Luzukömmlichi£.eit aber, welche bei der Schreibung 
Opa'jTr;, {Ä-f^ xtX. sich er«:ibt, ist mittelst der ErsetEung von ;/!r, durch vCmi] zu beseitigen; 
diestt B^priff wird hier vom Conti-xte verlaugt, und überdies ist die Phrase vtXTj 5" oü» 
lo-'-'-'v. i'jToi; eine eeht sibyllinische, Tgl. XIII 38, XIV 334 (an letzterer Stelle haben 
die ilaud^clirit'tou vixo;). 

Auch der Eingang des Verses 15 ist nicht intact: statt st ^ Sp' ieiit&vtjjCL mtAv, 
worin ein starker nietrisch-jirosodi.srher Anstoss vorliefrt. ist zweifei .söhne herzustellen 
et [i'f^ d^afi -a/urr^Ti co^wv xcX.; diese Verbiu<lnii>r liegt an derselben Vcrsstelle vor bei 
Xenophanes Eleg. Fr. 2, 17 B.* odU fiiv et ra/uri^tt coftAv, x& icip sott «p^tttMV »dL; 
▼gL auch Horn. 9 389 »6a>v — icooiv toxieoat Sumusv. 
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XIV 22 aq. \is'(akr, ^ ssi to-itoic 

Stfttt dieaer faiiidBo1iriftlH>]i»n Lesesrt odirtB Mti in der PaUi(»tton dioMt Buches 
aus dem AmbrauMUU üfxöqxoi^ ts, was anoh Alez&adni annahm, ohgleioh er selbst ia 
den Noten zur ersten jVusi^abe %iz\Lu> Iv. vorgeschlagen hatte. Ich enchte nur diese 
letztere Conjectur l'Ur mOglich; die Muätortitollo ist Hom. i'öO tc icovii T£ 

Als Parallele filr unaem Vers ist wa vergleiohen XIV 198 »4o|up ivi ««vtC. 

XIV 24 sqq. to6c 0 aO xopu&oUoXoi avSpec 

IMe Worte oSvexa xoötooc in Vers 25 enthalten eine otToDbare Verderbnis» irelohe 

den ganzen Zusammenhang zerstört. Durch eine einfachtü Aunderunf? jedoch wird diese 
Schwierigkeit beseitigt. Schreibt -man gbixa zvjztat seil. Uf'jQV'j %ai dfyjpo'j, oder «ivsxa 
TOUTOO (oder rfvew «<p8oo<?X so ergibt sieh ein gans annehmbarer Sinn. In Vers 26 

if^t. wie früher aiisein:iii'!i rL''e.setzt worden, das Futurum XTSvio'j aiv herzustellen. Am 
Schlüsse desselben ist überliefert ev noiXdtJiiQOi Xo^vcs;, was von Alai in svi xo(Xd(i.igai 
▼erttndert ward. loh bin der Ansieht, ee sei utsfvooo' SKou; (oder «caCvouoiv so«) «oVi 
Itgot XoßdvcBC in den Text einznsetsen, vgl. XI 869 äKouc imXd|£)Q9i fipovcec. 

XIV 31 iEpii]v{4ac icäody te xäXiv «Xetvwy ts Aatcvoiv. 

Den VettMUnss «XttvAv ts AorCmsv hat Alexandre naoh XII 34 fimnuUrt^ ohne zu 

beachten, dass dann nicht blos ein zz. sondern sogar deren zwei in dem Vwse gftnalioh 
nberililSBig wären. Die handschriftliirhe Leaeurt x/.injv tS itt etwa in 'fV^ftf* tC XU ▼erXadem, 
oder besser nach llartel's Vorschlage in xAtsir^v rs. 

XIV 32 sq. 'l'oiiiYj ^' o'jxE-:' tzv.'t Iti '/j-i" Izz' dxc-Osai, 

Die vorstehende verderbte Fassung bieten alle iland*chritten, nur Q hat statt oüiUt 
die volle Form odititt. Sehen Mai sah, dass ftlr iatlv in hergestellt werden muss ionv 
iSelv, and auch £sx' äxoOsa'. ward von ihm zu iottv iamAatu oorrigirt. Am Ai^nge des 
Verses ist, wie Alexandre in den Curao posteriores vermuthete, ohne jedoch darnach den 
Text zu gestalten, der Aucusativ 'Vm^fft zu schreiben. Für oüwsr' sorcv kann aber nicht 
die Leseart von Q odwitt toCv, die einen argen Hiatos enthält, aufgenommen werden, 

es vielmehr offenbar ein Wiirtelieri ;uis<^efallen : ich veriiiiil!n' '/vX£t" i'zv.'t. Sehlimmer 
noch ist in der Ueberlieferung der nächste Vers weggekommen, wo unmöglich oiav und 
wfatv neben einander stehen können; tofatv drang offenbar an Stelle eines -verderbten 
oder ausgefallenen Ausdruckes ein. Dieser kann wohl kaum etwu'i Aixleres sein alsein 
Rpitheton zu xipo^trr);; wegen XIV .'558 aXXoc iV.zr^z (vgl. Homer. ). \.2T\ möchte ich 
diesfalls au d/J.oc napCi8ixir]{ denken, so das« die beiden Verse nunmehr lauten wUrden: 

'Pdituqv V odxit' (k^ Sonv itelv odS' fionv dxoSoai 

Dieser 'napo^irr^c ein Wiandeter, der von anderswo herkommt. Oder sollte 8tspi< 

«opoditiQC zu vermuthen sein? • 
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Xiy 39 sq. «ol x&ts isi^ xtevfooocv dbradlte wtCpavoiv aiviv 
yipAacifW. 'P<b{Uf]c «fwRSpdK 'P«tt>t'<'l< ^ AativoL 

■So die Handschriften, nur M hat XTSavso'JSCv, wm auf die Doppelleseart XTSv4ou3tv 
und xtav£0'j3iv hinweist. An vrji:ia)(oi ist kein Anstoss zu nehmen, da <lios liier so viel 
bedeutet wie aoost r^i^eOt (vgl. Xin 7); dagegen ist offenbar das zweite l'^o^r^i, durch 
das Vorangehende 'veranlasst, m Stelle eines Epitbetons sa Aotfvot getreten. Dies aber 
dürfte xXsiv'/; gewesen sein, vgl. Xll 34 xfidto; 'PcojiTjc xXstvibv zi .Wzbnw. Mai's J.aoC TS 
Aa^ivot, wie er in der Mailänder Ausgabe edirte, ist von ihm selbst nachmals in der Publi* 
cntion der vatiGamschon Handschriften unberücksichtigt geblieben. 

Zweifebohne aber hatte aodi vtflkqpi eine Beifügung, -welche in dem fiüsohlieb 
zu Tifr|ii}C belogenen «patipdc steckt. Ich mSchte daher vorschlagen: 

yrptüyvt T«b|n3C «petiapol «XmvoC x« ActtlMi. 
XIV 50 sq. ito{pavo; ex Suo]jiä>v sm^d; {is-sidtca Savsttai 

In dieser Art hat Alexandre für da.-' überlieferte 1\f«si xal xparsp^ SsSsYjASV^C ge- 
schrieben nael» XII 24!), 27"). XTII 14(1, XlV IIT). Allein das Vorhandensein jenes r.ii 
weist auf die einstige Existenz eines Wörtchens hin, das unter den gegebenen Umständen 
nur 0*6 gewesen sein kann (demnach Tkpit 5<o xfaxspc^). Dtiroh Aufioahme dieser Prir 
Position wird auch dem Mi.sverhnltnisse begegnet, das in der Au&inandeifblge sweier 
reinen Dative in einem Verse bestünde. 

XIV 62 sq. «al tö-s V aut ip^i toL omptttvlmv 'Pie|ieBE»v 

VIIM bieten äfi^E: xai. Q ctf-lo'jv. xat (vgl. den Vers XIII 155 r/i^ixa 5" i'jz ipcO'JOtv 
Ü7csp|xsvs(uv 'Fa)|«ai(uvj; aber xai ist hier ganz unbegründet und unstatthaft, es ist äp4stev 
zu sehreiben. Ganz dieselbe Corruptel liegt vor XIV 127 'Ptt{ux{fsy md ugcspftsvätsv 
dv^r^(*'>r(uv, wo gleichfalls aaC eindrang, nechdem einmal die Fem fip&tsv zu dfi^üt ver- 
dorben war. 

XIV 61 sq. T/ET>.'.o', Ol fyjzi-i -.z olo^'-'P^^'' ^"^ '^'■'9^ «oXX^ 

In Vers» 61 ist ot durch Mai ergänzt worden, /wvs'jaouoi im nächsten bietet Qi die 
Obrigcu Handschriften -/(»Mtwjou Den folgenden Ausdruck vaüv idp6|Aaxa aber halte 
ich fQr verderbt und schlage vor ÖeAv dfiBpötma ^(«poiron^tatv in den Text zu setzen, 
vgl. IV 28 x'/i l^tou'jö; liz/xia /,iO(t>v 'i';',';v>tia':a x<o';«i)v. Auch III 31 ist wohl ijMtuli 
t' dft%p6|ia8l f (u-wv zu schreiben (fUr Kihixfjti fi iSpüjiaot). 

XIV 74 sq. xai T'y" [xoOvo: vv/^ '/ttö Tf>'.t'it<ov rö/.st dXXqt 

Diese Fassung liegt in den Uandschrifteu vur; für itfi'^zzoLi ist durch Alexandre und 
Friedlieb 8ico<|fetcii corrigirt worden. Einen Versuch, den Schluss von..Vers 75 zu emen- 
diren, machte Alexandre, indem er theilweise Hai folgend, der in seinen beiden Ausgaben 
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«0X6 SXXip in ddn Text gesetBt hfttte, IC0X& fiOiXw Bclirieb, ohne in den Noten und in 

der latoinischon Uoborsetzung die Bodcutuug dieses Ausdruckes irgendwie klarzulegen. 
Die ganze Cunjectur muss ala missglUckt bezeichnet werden. Die Emeodation muss schon 
hinter äva^ beginnen: denn das nnnlose wxh Tpixctrcuv, das zugleich einen argen prosodisch- 
metriBcben Fehler enthält, ist durch d[fi6|io(> TpixdTOU zu erautzcn, einem in den letzten 
Bttehern der Sibyllinen geläufigen Ausdni<^ko; vgl. z. B. XITI 157 z^izdzvj äpi6inoto. 
Die oorrupten SchluüBworte i;ö>.ei ^ÄA(|> aber entstanden zweifellos aus ursprünglichem 
«dXtv &UoC TgL dieselbe Fügung z. B. |is;d 8' adt* ipCn «fiUy aXXo« Xm 144, titv |i£ca 
vtvnljxovc^ dpf^iAv äp^ cdXiy &XXoc XIV 165, (ucd xMl' «düUv £ULec XIII 162 u. ». 

Endlich erfordert auch der Schluss des Verses 75 eine beasernde Hand. Die Ver- 
biaduDg £-ö'}£tat Soapi ^okrflzii ist ein metrisches und grammatisches Monstrum, das 
seltsamer Weise bisher ohne Weiteres in den Ausgaben geduldet ward. Die Kürzung 
des auslautenden Diphthongen in m6i|>ex« verlangt folgenden Yooalischen Anlaut, 
während die Form ßciXY/Jstc ein singuläres, erst durch Interpolation in den Text gedrun- 
genes Product darstellt, das ganz äusserlich dem Particip Perfecti ßaßo>.rj|iisvoc> welches 
etliche Male in den Sibyllinen begegnet, nachgebildet erscheint. Letzterer Umstand 
ist auch Alexandre nicht entgangen, der wenigstens in der Note anr ersten An^pibe 
bcnicrktp: ,in f\no deiiiquo fj'-Ar/iz'.z ad excmplar pcrfecti ßEß'>).r,'JL£V'j; aiidaotor ac ni.si 
faüimur, barbare iictum est'. Beachten wir die zwei berührten Umstände, so ist kaum 
daran zu zweifeln, dass der Schlnss des Verses gelautet habe iic^nat ftopi ß/.r/JeCc, >u 
Tergloiclicn .viiron homerische Fügungen wie &opi tAHij^ß &opi tU({/iQ FS78. Sonach 

sind die beiden in Kede stehenden Verse folgendermassen richtigzustellen: 

XIV 76 sq. tiiv fiica itoXXol 8k6r« hl ÜX-^Moet lUtsOmai 

Wse soll {^9((Mt ^p^j-rU te bedeuten? Es stellt nichts als eine Corruptel aus Ii|p6i(Lo{ 

irsp sövTsC vor, das trefflich in deti Zusammenhang passt. Zum Ueherflnsse .sei auf 
homerische Formein hingewiesen wie II 620 Öipiöv icsp iävco, M 410 1^ 356 Oi(Mp 
sövct. 

XIV 80 xai T'hs <l>oivix7; kö/.cIio; xii 5r,p'.c laostau 

•So steht in den Uandschrifteu: Mai hat SOSliai in seinen Texten edirt, worin ihm 
die Übrigen Herausgeber folgten. Indess ist infeim bei Weitem rnsusiehen. 

XIV 82 «ol «dos itpoMtoitu ö«d if dvipAv ßapßopof (6iv«av; 

Mm hat ßopßopof ^asv Terbeasert, QM haben ßoEpßafwy^vesy, FIT ßoq^apof pdv«v. 
Aber auch fiito dv^pcöv, das einstimmiir überliefert ist, darf im Texte nicht geduldet 
werden, da dies z' absolut widersinnig wäre. Es ist hier einfach durch Umsetzung zu 
helfen: dv9p6v &ico ßapßap<«f(üv(uy; vgl. 1 394, wo das ttbedlefarle Terderbte M dvSpmv 
ßopßopofcbiVBy Ton Meineke in derselben Weise riehtiggestdlt waxd. 

IS 
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XIV 87 ai |xiÄEOi T6pwi 5s vtx'/t 'je&o; aaV^saaSs. 

Zunächst ist fUr ai, das Mai ia ai äudorte, d zu setzen, denn die Verbindung £ 
IliXsQC Mi Mtt komeriaeber Zeit sttadig und bei den Sibyllisten ebeafitlls su finden; so 
musä uti(;h XIV 215 d |i^Xeot Kixpor:; geschrieben werden. Betreffs des auß&lligen 8ft 
hinter T'jfitot aber ist unser Vers mit I 387 zu veri^leichen: iv6sv ?Tav 'Kßpai'it tö xax?.v 
Mpo; äitiQSCDV'cai. NatUrliob werden wir auch hier für $6 schreibeu müssen tö, wodurch 
die Schwi«igkeit beseitigt wird. Ausserdem ist ajfiJoBaOs mit Alexandre für d|iiJaeio6c 
2U oorrigireu. 

XIV 97 to^^vopa B* äoSX^ hu»» soOXoIc ipTotc «potd^ec. 

In ilen Curac posterim-. sdilug AleMndrc vor spY'^^'i zpo-i;«'., meinte aber, es 
liesse sich npoid<|)Si auch durch ilai^ Supplement von sa'jtöv erklären, was unmöglich ist. 
Eher liesse sich Strave's Meinung hören, wonaeh zu zp'Ää'l'ci övo|ia Object wire. Ein- 
facher iudosH stellt sich die Sache, wenn mau in «potdt^i eine CSormplel siebt und hieftlr 
etwa (SpY^'^O spoadi^si oder icp<M(ö<]«fii vermuthet. 

XIV 99 sqq. ittoaiffdc Ta6po(i k vtfoßXV^rotd t \\|iavoG 

xa).Y' Ts i'ip't'xpT, TS ßap'jiO-vEo; -r/Ta|ic'.c. 

Die Form vifO^Xi^xoto stellte Mai her für ■^v^i^ki^uvt der liaudüchril'ten. Der Genetiv 
^opooOsvioc KOta(u{o, der bisher unangetastet blie1>, ist meines Exaehtens nicht su halten 
und in ßapuoOsvesiv icoxa|i.o':G'.v zu ändern. Wie oft dergleichen Verwechslongen in den 
Endungen ▼orkommen^ brauoht nicht erst betont zu werden. 

XIV Hl sqq. sr^ii" farai dpa rAz-:> iz'./6»iv{«C 4v6(m6«««' 

rXz'MzyA H ücToi vi'^d'ic; Isovtat )(dXaC*i' 
sio)vS3Si ÄT/Ituv t-ViT.'j'K dTTStcova Yatav. 

In dieser verderbten Form ist die Stelle üborliol'crt; zunächst ist wohl laxou 
V &pa zu ▼erbessem. Im folgenden Verse begnügte sich Alexandre mit der Schreibung 

it/.ctÖTspoi üstoi, vt^dSsc [V] looovttti •/d).aCau, wozu er in der zweiten Ausgabe zur 
Entschuldigung beniei kt: .utique inetruin laborat et syntaxis^ Ich vermuthe als urs[trf"iug- 
licho i'a«8ung: ■KÄsiöispCit 5" ssaovO" ägiot, vi'fd; Tj5i /dy.a^a | sir/Z^Euei l>en Singular 

XdXoCa hat mit BOcksieht auf das folgende iioXIött auch Mai in den Text gesetat 

Die von mir liergestellte Vprbin<bing vt'fi; 'r^A /dXaCa. ist der homerisc-lien v;';d; Y^i 
-^dXaCa 0 170 uachgebiidet. Zum Ueberflusse lesen wir auch in den Sibyllinen III 6i>l 
ganz iüinlich y^oe yd^aCa im Vensehlusse. 

XIV 114 «tütol «ÖTS rss'jOvTat ivi TCT'y>i;jio'.:;t ^ajtsvtsc. 

Statt aOrs rs-oO'/roti muss mit liih k-ii lit auf XIV 240 i:pY,vt3|A0l; -sssv/tai 
XoEoat «epa'jvoi; i^uud XIV 125 aüicic o aü ^iastai icpoSoOst; atfjcovt ot^pcp) geächrieben 
werden aöiol 8* «6 «eo^vrau «tX. Ebenso hat Nanek XIV 145 «oUaI ^ iceoeovtat filr 
das uberlieferte ttoX/Zj'. ?y, n'^'^Ovrai hergestellt, da die ersterwähnte Form wiederholt 
begegnet III 275, 342, 68ö, XII 244 u. s. Gemeinsame «Quelle und Muster ist Uom« 
A 884. Die oonfaraiiirte Form wird nmr an hervorragende Yenstellen Terwendet, wenn 



Digitized by Google 



tv »m Simxnnsoflnt Okakkji. 



183 



xugleicli die Mittelailbe de« Wurtes ia die Vershebuog tretea muss, wie XIU 57 IvÖa 
«soeOvratt im VemeMiiBae. 

In dieser Weisse wird seit Mai der Vers geschrieben. Allein die Uandschrit'ten 
QVB bieten t>«veinoXi|MtoC x» lUpomCt und nur M h»X |WV8inoM(M(C t», weehalb Mai ein 
>ji eia^ehob. Selbstverständlich iet an |icvcictoXi|iouR feetanhalten. Vielleioht itt auok 
llöpdotc t Ao9upioi( tfi zu verbinden. 

XIV 181 xpoof ^jjXiNtptp te meI dp^öpip ^IT tiiifcrm. 
Aua XIV 811, wo dieser Vers wiederkehrt, muss XP^4^ ^ verbesaert werden. 

So die Handsohrifken boa auf M, welches mit einer kleinen Differenz ßÄoa'jpoDTÖc 
bietet. Nicht minder auCfilllig wie das unverständliche iv yjxiT^ ßXoaup<oiröc ist der Um- 
staud, dass das kleine Sfttzchen ä'f' 'K/./.vjvcov fsvo; sarit abrupt dem Vorausgelienden 
angefügt wäre. Jedeafalls brauchen wir hierin nicht etwa eine EigenthUmliohkeit der 
Sibyllengridtit an sehen, sondern es liegt eine Corruptel yor. Vergleichen wir 
nämlich unseren Ver-> oiuur.-ieit-^ mit XIV 13 r/jxo^o; ^coopä< ST, was von dem rouipov 
iXsTTQp gesagt wird, anderseits aber mit III 193 AbcjitzrjO ßaotXEaCj öi? 'EX).i/JVO>V 
fsvoc locou (siehe auch XIV 22ö AIyüx:ou fevo^ e^sOt ^'^'^^ ^ Jedermann klar, dass 
unser Vera uvqprdinglieh gelautet hat adxafciQ ßUeop^ ff, 8c df* 'EUi^mv ^ivoc ioim. 
BctretTs des ersten Wortes 6y dachte auch Meineke schon an die etwaige Correotur 

XIV 139 sq. «Ol x6zs ^ <t>Oiv)( icouXu-pö^o dato MoXosoüv 
«al Adptoaa «Xuiii^ vA pöot Ifa]vitoie. 

Man vermisst hier ein Prädicat; daa betreffende Verbum muaste, soweit sich aus 
dem Folgenden schliessen Iftsst, irgend ein Unheil bezeichnen, welches die genannten 
Städte heimsuchen sollte. Die Corruptol steckt wohl in xX'jt^ xat: ich vermuthe biefOr 
xXtOiQSS'c; zu vergleichen ist die Steile VIII 77, wo es in Bezug auf Kern heisat: odV 
ifütM^fTfi 96o|topoc, dXXd «XiS-^c^; einen fthnliohen Qedanken hatte auch Meineke, 
welcher «Xtfisltou mit Futurbedeutung Tuachlng,' was jedoch unstatthaft ist. Uebrigens 
dachte dieser Gelehrte auch daran, e» sei etwa ein Vers ausgefallen. Wegen der Ver- 
bindung Eic' öifpüoi lb]Vsioio ist zu vergleichen Horn. ¥ 151 ö^pust KaX,uxo/.wyiQC> 
Saldier fand diese Stelle eine eingehende Behandlimg duroh Ifondelasohn, mit dem ich 
HeXsoooG (als Fluasnamen, vgl. XIV 816) schreiben mOohte. 

XIV 148 sqq. xoi «6Xa|ioc ievAc Mouiivttdoc SSooi Xipr^; 

Satai fall «pox^aCoi icop' üotdciov mSfui icij^ljc 
^dotSoc OYpox^jioto xar dof o^Xiv }.st]Ji(övct. 

Ausser r.iiii TTjf^ic. das nach IV 15 ( vgl jetzt das oben zu Proöm. 44 Gesagte) in 
atö|*a mjY^j; verbessert ward, hat Meineke auch im Vera 142 offenbar richtig MauiiitSo^ 

IS« 
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Xf|tvi]C geschrieboa. Ich möchte hier auf dii» signiilcantc Parallele im Horn. 
Hymnos auf A]K)llon Pythi. 102 hioweiseiif wo wir aa derselbea Venatello Jtijffwßioi 

syyoOt Xtfi'/Y/C Icdcu. 

XIV 150 »q. rtv'v'jai nävtotov 

FQr da* von den Handaohrifiten gebotene «dutOTOV Tormathete BoiHonade ledcnptw 
(Compositum von r^stiv); Alexandre schrieb vdytoüv». loh denke, die unjirOngUohe 
Schreibung hat wohl «ivouatv SfMWi gelautet. 

XrV 154 aqq. Sooovtot ic6Xfi|Ut tecvol äv8pQ«iao(ott te* 

dXXiiiXQK M^pQoot ixA Doöosßsiac dXYSivdc. 

Im Verse 154 scheint mir icäXs{xot tecvof eine Gorruptel zu aein, aus dem Eingänge 
Ton Vers 142 hielier eingedrungen; eine unzweifelhafte Venlerbnia» die ganz analog 
wäre, bietet XI 124 xoti t:o/.c[X'j; ?=iv(i; " frtatt ///.[lö; ts). Die urs])r(Iugliolie Leseart 
dürfte «6Ä.S|iol ts ^l<ti ävSpoxiasiat ;e gewesen sein, wie XII Uli, XIII 9. 

In den folgenden Venen aind einige der handschriftlichen Fehler schon verbessert 
worden: so schreibt Mai ÄX).T5>.ot>; ti^ttuoi (vgl. XIV lOGl. was JIcineke in «ö<^l>o' 
■iXXi^Xo'j; umsetzte, indem er lien niotti-sclieii Felilor hiemit entfernte; 5',d O'joasßiac ÖÄe- 
'(ivtdi iiat Alexandre hcrgeätelit. En bleiben jcdocli der Bedenken uuch genug. Wegen 
Yot^vt&oaytec ist «in Subject mftnnlichen OeeeUeehtes am erwarten: djes steckt offenbar 
am Sclilussr v.)n Vers 155; denn '('lir^i ist Wiederholung aus yarr,, das an die Stelle 
eine« ausgetallouen Würtes getreten ijit. Ich vermuthe xai tppuYir^C Y^^^^ ^* llpocovti^oc 
9avi I'/^^vte; xtL For f dTfcivd t* dtirfte f otoY'zvd p zn schreiben sdn. 

XIV 168 sqq. xat töts ^t; t^^a of^|ia ^sk {ispössoot ßpotolotv 
oöpavöOsv Ssi4st zs(it;eÄXoiii>oi; eviauTOtc 

Statt EoootJiivY]v dt in Vers 160, woran jeder Anstoss nehmen wird, ist wohl taoo(iivoio 

herzustellen. Eine Tollstiliidig parallele (joniiptel liest man in dem sibyllinisohen Hand- 
schriften III SIT OsoO \i£^äXrj'/ Zi itpo^,ttv statt OsoO \isr{'iJM'j rpo'ftjTtv. Herr Hofrath 
von Härtel möchte laut brieflicher .Mittiieiiung i;30(X£vr^v lö "rspa; in den Text setzen. 

XIV 161 sq. TÖr- '^.-x-ü.i-j; irpiTtr^; c»ö ftöCrcol X*^"^ 

ä/./,d 'Jav;'.'/ jz'.. 5ct;i.£U afÖtovt at^^pq». 

Mai hat OavsiÖ' aus dem handschriftlichen 6dVY]^', Sa[isi^ Nauck aus 7C(}Ji«t<; corrigirt. 
Aber ^eä^row ysip«< ist bisher stehen geblieben (ebenso XIV 168, wo es wiederkehrt). 
Die Gorruptel scheint uuter dem Einflüsse des ^tcpC im folgenden Verse entstanden zu 
sein, vgl. auch das verdorbte stparff;; dri X^'p^' XTV 242 (siehe zu dieser Stol|i>i. Ich 
verniutho fdr beide Stellen die Corrcctur xfiacsf.rjV o-j ys'jisr" dvdYxr^v, vgl. zu XJl lir» sq. 
Oder sollte die uraprQngliohe Leseart otptttt^ od f«6€«t«i idfüßAi oder Aehnliches 
gewesen sein? 
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XIV 164 'AofifC «p«f«vt(<, itvAi fi^KH, ävtitiiaxilir^C- ■ 

Der zweite Tlidl des Yenes eniliftlt den offeaboren Fehler äynitaxi)v4c Air d^xc^ia- 
'/r,rf,i. wie lieh unzweifelliaft aua XIV 21 1 wo dies Hemistichion ebenÄdls m lesen ist, 

ergibt. 

XIV 167 E&$siv<p «ovT<p Wpr^«Ti; '|a|ji|iio!S8t xöXim]». 

Die T.eseart <la]jiji(t)5ct rührt ana M her und ist seit Jfai in ilie 'IVxio autgenommen 
wurden. Äilein VH (in Q l'ehion die Verse 146 — 167 inclusive) bieten (j/a^dw^ü, eine 
Form, die nicht blos dnreh das archaisolie Epos empfohlen wird (Tgl. Horn. Hymn. auf 
Herrn. 75, 347, 350 ?tä 'i\ix\i'x'k»fitix /<')?'>v), soü<loni .wich durch den Gebrauch der Sibyl- 
lifltea selbst, vgl. XU 44 uxsp 4'0^|ia6(ü8sa« äxzd^ XIV 345 int <J«i{ia6cü8eac OKcdc. 

XIV 175 sq. Bptccavoäc llsp|iav{otK ti fopatpof^oc Tßtjpoc« 
MaooKY^iac oxoXtoö«, Däpaac öictpi]Vopiovtac. 

So bieten die Handschrifken. Dass in dem verderbten ITspixavto'JC der Name der 
Bewohner von Irland stecke, vermuthote schon Mai mit Recht. Die Corrujitol IlscjjLavio'j; 
ist wohl durch dou Namen Vsp^wjz im vorangehenden Verse hervorgerufen worden. 
. Alexandre sdilug *lspyo6c te vor, was man annehmen mttsste, wenn sieb die F<»m 
Izyj','. sonst nachweisen lie.sse. Demnach kommt nur hoviio; uml ''lo'jEfivo;, nv^p das 
Feminin Ispvt^ als Adjectiv in Betracht, da von der andern Bildung 'louspvioc im 
Hexameter schwer Gebrauch gemacht werden Icann. Es ist deshalb wohl an eine Um- 
setsang zu denken, indem man schreibt 'Ispvaio'j; BpiiavoO; let/t^Te Form Bpsxavof 
steht neben üpsctavoi in Gebrauch. In Vers 176 ist fOr das Überlieferte 8* vielmehr 
a zu lesen. 

XIV 180 aq. c/'j(«avöOcv izi'fnLW. |XE3rj|ißph]c te «ol dpwcoo 
dotpds'. ^acvo|iivot; icavo(xo(oi dvtt(XA>otv. 

So die Handschriften. Alexandre schrieb oxs^avoi luoirr^^pirfi und verbesserte 
«cNotM^coi. Wftre aber nicht vielleicht ote^dveiiM |»eai]|ißpii]C und im lUiehsten Verse 

dann irav-vix'/l'/vv ävrsi/.^'.sv vorzuziehen? Der Ausdruck ate^pdycsiia gehOrt dem Spraeh- 
gebrauche der Sibyllisten an, vgl. I 218 odpdytftV 9Wf«m^ 

XIV 197 eä ßodXtiev ixovttc «vdxTisv, iXUt topdLwasv. 

Diese Fassung hat Alexandre dem Vmw gegeben, während derselbe schon bei Mai 

etwa^ iM's rr lautet: ^''"•'■-'^ l/ovcsc ävdxtopoc, <xk)A rjpdvvwv. Die Haudschriften 
bieten (ia^ü-Et sx''"'^*» ävaxtöptov, dXXd rjpdwwv. Hieraus entnehme ich die Lesung 
o6 ßaGi>.r)c i^'-''''^^ ävdxropoc, dXXd xopawot; die letstere Phrase dXXd tupowot liegt auch 
XI 868 am Verssohlusse vor: o& t( V-'h* (Mndpnv «poSetetritivoi, dXXd töpotyvoL 

XIV 215 atfjLCtXsoi Ki/.^'jr.Zi /.ai licz'.v. y^Zi AdxcovEC. 

Dies ist die Schreibart der Handschriften: das erste Wort, welches Q in der ange- 
fahrten Form bietet, wJlhiend VE tdifMMt, M aber atfia | Mw. in awei Zeilen getrennt 
anfweiBt, ist natOrlieh d iiäieoi; Mai oorrigirte al {liXeoi, was in Alexandre's und Frfedlieb's 
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Aufgaben Überging. Schlimmer steht e« mit dem den Rhythmus des Verses vollständig 

zerstörendcu xal IriptVA. Die bislien'gou EniomlatiouBversuche nitlssen als verfehlt bezeichnet 
werden. Mit Mai's xai ^aüXtoi wird sich Niemand befreunden können. Die Stellung 
jenes oorrupten Ausdruckes zwischen den "NV orten Ksxpoxec, also der Bezeichnung der 
Alhener, und Adxatvec weist darauf hin, dass ein bedeutenderer Volksstamm als die 
Bewohner von Daulls Iiior genannt war. Aus diesem Grumli^ mnir Aloxmiilro ' 
in den Text gesetzt haben, das aber aus prosodisob-metriächeu Rücksichten ganz und 
gar snirQcksoweiien ist. Eher wftre an decvetoC zu denken, dessen Einführung jedoch eine 
bedeutende Metamorphose in der Mitte de» Verdes nOthig machen wQrde. Am nächsten 
scheint mir zu liegen, dass aus der (jorruptel KAIAAPEIOI der Name KAAMEI01 zu entaelimen 
ist, womach dann nur ein t, mit dem iu den Sibyllineu so willkürlich umgoäpruagca 
worden, einzusetsen ist, tun einen aueh ftnsserlieh fehlerlosen Vers zu erhalten. Diese 
Conjectur ist umso wahrscheinlicher, als hier a<irh die Athener, wie die 'l'licltaner als 
Ka^lisiot, in poetischer Weise als KsxpoivsC bezeichnet werden. An dieser letzteren Form 
ist kein Anstoss zu nehmen, vgl. Kaibel Epigramm, ex la^id. oonl. 969, 3 (IT. Jahrhundert 
n. Chr.) 4oavdpp)v KsupizEsai xcii äO).r,r7ipai Tpu'f («va ibid. 6 «XBCVÖrotcov Kexpöxcuv ifjtx-jJäoc 
jpua 7:6).T,o; 120, 3 8tj|iöv ts] Ksxpöirwv ispav ßoyXrjv ts Yspatpwv 168, 2 s; /Oova zr^t 
ksxpöjiwv u. a. Dass die Thebaner neben den Athenern und Lakonen in einem Verse 
genannt werden, entspricht ihrer politischen Bedeutung: es sind die drei Staaten, welche . 
nacheinander (wenn auch nicht in der vom Sibyllisten eingehaltenen Reihenfolge) die 
Ilegemonie iu Griechenland innehatten. Demnach dürfte die genuine Schreibung ge- 
wesen sein: 

d |1SXC01 KsXpOIEBC KoA|t8lo£ V "^B AlfiMSVKC. 

■ XIV 224 xai Tots Z' n'jz ärj^z; h'j\iwh'j[j'ji äjitsio; aiOwv. 

Unter iSans'o; atOwv kann mau sich keine bestimmte Vorstellung machen, ich ver- 
muthe hier eine Corruptel aus alsr&c odOeiv, das an derselben Versstelle bei Horner 0 
690 vorliegt und dorther von unserem Sibyllisten ebenso entnommen ward wie vom Ver- 
fasser des dritten Bm^lios V. 611, wo dieselbe Bezeichnung von einem Könige (Antiochos 
Epiphanes) gebraucht wird: IXdliQ V s£'Aoiii]( ßaaüeü« atst^c alJSaty. 

XIV 230 sq«!- Sstat Y*f» }i£p'>~«3aiv i?Y,|jisp{ot; ayOpcoitot« 

«od axötoc äna^iarov xoti im. x^^va, |ir;t£f.a /.awv, 
^ dxcnaaraaiiQ xoupöw tm. diieiKc/oc öpYirj 
odpav^v, oeto|iot ts zspoov'y: -s f/vST^Oovcsc 

in Vers 230 i>t /imilL-list iz-.'^v. yoLp unmuglicli, da gleich mehrere plurale Subjecte 
folgen ; denn es kann keinen EinÜuss üben, dass in Vers 232 sq. singulare Begriffe 
folgen, da am Schlüsse der Prophezeiung de« Unheils 284 sq. wieder PlnraliHlt dw Sub- 
jectc eintritt. Es ist deshalb Is'ov; ^p' oder iszvnn.'. wie XI 260, 281 zu schreiben. Ebenso 
kann A&s Würtchen xat in Vers 232 vor im x^Jöva unmöglich richtig sein, es ist meines 
Erachtens durch icsp zu ersetzen. In Vers 234 hat Mai das ts nach «epoutvoi in der 
Siailtader Ausgabe richtig ergSnzt, wKhrend im folgenden Verse Alexandre die hand- 
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achrifUiohe LeaearC «cXoKVof in «ai Xdtvoi üoderte, wie XU 75 «eiiaiv&c äaric in «al Xoivö«. 

Niollt unmöglich ist es, flass an Lflili'n Strllon. v. ic Mcineki^ }>fz(>glich der ersteren ver- 
miithete. wegen des Metrums xoi ÄiOivoi die ursprüngliche aachmals durch «oii Xäivoc 
verdrängte Subroibuog war. Die weitere HenteUuag des Venes dttreh Aleoauodi» 
wl a&gjici^ ^tanSisQ ts ist ganz unstattluü: ee dttrfite md XdcvtK oecoi V (oder tb 
VSi) ^sxdtec adx|Ki]paC za eehreiben sein. 

XIV 242 tq. Kol v6n V «tü «^osvott ßaaiXfi6c atpati1)c a«ö xsipi« 
ßXigSefc, oEd «p oS tic, oiti ofsti^v dySpiinicaftv. 

Der Ausdruck oipaci^; dro X-'I'''^' ''^ ""^ seltsamer, als im folgenden Vene 6*6 
S'fsTSfKov 'r/ipcöziov zu losen ist. Ls ll< i;t n.ilie. aiicli hier wie anderwärts in 3T?«TCij5 
ein« Verdorbais aus x^xspt^; (oder zu scheu, kjn ist merkwürdig, wie gern die 

Abechreiber du Wort arpatcl^ an Stelle eines endem in den Text eindringen Uessen, 
vgl. zu Xn 97 s'j., XIT 115 sq.. XIV KU. ins. l>ass für ärö zu schreiben .sei 'jiti, Ter- 
muthetu schon Alexandre in den Curau pusteriures, uhne jedoch die Forderung nach einer 
Aenderung im Texte zu stellen. 

XIV 249 SIC 84 fspcov vlxoc {tenfrvtttiov, oEd icsp oö^sC;. 

So liest man bei Alexandre, welilier vixoc ffir ilus hauilschriftliehe VStx'jj in den 
Text gesetzt hat. Aber die Construction verlangt einen (ieuetiv, der von dem selbst 
etwas verderbten Adjeotiv abhängig ist, icb Termuthe daher, daia vfaei]« i& raAvotuv die 
ursprüngliche Leseart darstellt, was mitfierlloksiolitigang von XIV 311 sehr wabreolieinlieh 
wird: ö (cö?) «plv iXsuÖspiiQaiv ixAitoyk^c t^jLOVSUoac. 

XIV 284 sqq. iaa H Tt< Yctir^, ^ü.y] tj;<07Öc av6pinima(, 

«({uivil iv ics2{q>, icspt V aürryv NslX.oc ipi(C«t 
icAsav 6icooptC<ov Aißyy^v -ij?' AiOioriav. 

Eine den beiden ersten Versen ähnliche Ausdrucksweise finden wir XIII 43 sq.: 

%£i(tivTj iv iTE^tq) Neu.ou icapä dsa^oiTov 

An der frtlher erwähnten Stelle ist die Messung des i in ^{Xt] als Länge nothwendig, 

und da kOnnte Jemand auf die Idee Verfielen, etwa die Form t^dtr^ einzusetzen. Allein 
dies ist aus melireren lirlinden unzuläs.isirr : 7uri;l<list sint die beiden Versschlu.ssp in 
XIV 284 und Xlli 43 der bekannten humcrischeu Verbindung ftXi] cpof6c £'jp'.>x.'.esia 
ß 361 naokgebildet; ferner schützen sie sich gegenseitig, da man fSr hf 8oov xs (ftkr^ 
nicht wohl wird einsetzen mögen i;' o:3ov fO.ir,; endlich lä.sst airli auch die Lingung des 
t entschuldigen: der Sibylli.st taad bei Iloiuer ./ 155, E 35<). .SOH rpCkz xiolf^rfZ mit 
langem '. in der ersten Vershebuug vur (Uber deren Bedeutung Hanoi Horn. ätud. 1' 122 sq. 
gesproehen hat), er las wiederholt ä^aotto E 81, fOato F 804, tfXKat E 117 K 280, 
•f'ü.wr.'v. TToni. Ilynin. Demet. 117, 4S7 mit lanirern ■., das aiieh von jüngeren Epikern 
gebraucht ward: dieser Umstand mag ihn veranlasst haben, sich die Länge des i von 
^{Xyj auch einmal in der Senkung zu gestatten, zumal es ricli um die stereotype Formel 
fiXi) cpof handelte. 
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XIV 297 sqti. ot 8' üpT^v Atfütxw dücr^iiova »r^v dsdÄsucov 

ßdpßapov otxrjOOCMiv, Stav f 64yoc iKiGo9sv 1X6^ 
X^t"''' ^P^C xotEl* ito Wollet «dy«K tsXtltOK. 

So biotcu hier dio Uaudscliriftcn: AleoEftlulre hftt ßfip^apoi fUr ßdoßapov geBchrieben, 
ebenso fühlte er, daes oi 5" im Eingange von 297 unniuglioh ist: ,oi 5 obscurum est et 
tiane vacat, aisi barbaros Aegyptiis oppouit*. Ausserdem aber ist in demselben Vcräo 
sock TTQV öadXsurov eigenthflmUoh mit dem Artücel nach diri^|Mva hinzugefügt. Die 
geauine Fkstong des Yenes dürfte ^Imehr gewesen sein: 

Der Webruf aü wird nicht blub vor oiiuelucu Au^drUekeu wie al aü oot KopbuiüQXS ico)«ic 
XIV 208 aogewendet, sondern anoh vor einem ganzen Sfttse, der eine oidieilkQndende 
Proplietie enthält, wie z. B. XIY 144 ctC (mXi|m>(> j^aXxoto x^aocK ica(MiXi^(|)eiat Tifftfi oder 

XIV 344 cd i-RÖ'zai ytötsc TSpt xuiAiTa vr/zT^ao'/tat. 

liicht minder verderbt sind die weiterhin folgenden Worte 

Xsl(xa Oepoc sotti- täte Oioyat« «dm ttVsltttt. 

Der Yen 299 findet sieb in fast derselben Form wie an der in den Yertselilttssen Ter- 
stOmmelten Stelle Yin 214 sq.: 

dX).' ör' dv dW.dor; xatpo'j; b=6i 

Ospo; noubv, lörs H'Z'fu.za (sav-a teXeixott). 

Mit Btloksiebt hierauf nun und in der Erwägung, daas bei den Sibyllisten oft mit dem 
Zorne Crottea gedroht wird, dürfte zunächst zu emendiren sein Zzrxv bzoBe* yröhji i'tJi-Q. 
Ferner Hesse sio!i /Hljia Öspo? ifiKöv sehroiben, vorausErosptzt, dass OäöOsv /öXoc als Sub- 
ject (etwa so viel wie Ösöc selbst) gefa^ist werden konnte; sonst ist der Ausfall eines 
ganzen Verses (wie er Vm 214 Torliegt) zu oonstatieren. 

XIV 301 xdv {üv 8tq fffi^i^yjz: 'ii'j%K'j-:rt Oss-jata 'fM'f,- 

J>ic Lospart 57; 'ffA'y>'3l steht in Q.t/, wdlirpud die Codices Fi/ verderbt ffyaC«')"« 
bieten. Aber das Activ ist unmt^lioh, im Sinne des Bogriffes ,8ich ein Orakel geben 
lassen' musa das Medium stehen, weshalb y (wCotieyoioi in den Text su setim ist Um* 

gckehrt ist XIV 273, wo von dem lulialtc der /yr^z\i'A selbst die R<' lo i^t, das tiber- 
lieferte (^{>aCö[xsvoi, woraus Friedlieb fpaCo|i,svo(>C| Alexandre aber f|;aCö(iievoc gemacht 
hat, in fpdCovt«; zu verftndent 

XJ\" 304 s.'jz dv icEvOaXeov iiyj |jiaxfiov leöot vOtvooaig. 

So Alexandre. Im Vorseingange ist aber flbcrliefcrt vj y av in VAf. oöy" äv in If, 
o6 Q= i*^^> schreibe öc f' dv mit Bezug auf ü(^iaiO(. Weiters bieten die liaad- 

schriften Söpu (Jiaxpov sicl icttot. Aus metrischen Rtleksichten' hat Nauck >xaxpöv Zip'j «Aot 
umgesetzt, Hilberg minder richtig (mit Zula»smig der to|ilj^ «atd TSTapTov ipo/aiov) ^lip'i 
|JWtXf/öv äTCa/>r. vermtitlif't. Vielleicht ist am Schlüsse des YeiMe tlVdooiQ (vgl- Horn, ikf 289 
X 419) lUr -oiv63'(i der llaudbchriftoü eiuzusctzcu. 
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XIV 308 gqq. tiv YÖf toöXsnyV 6ici C^y^v auxeva Oi^oet 
6 icplv iXsu6epC-Qocy i«(uvü{i.ov si( ^ovdaeic 

ßoüXac Sjutpoodlsv (iev do(?t[iov oÖtoc eXfaadnv* 

Icli liabe die^e Verae nach der hand^cbriftlicbea Ueberliel'erimg gegeben; zu bemerken 
ist nooh, d«n statt o6toc (in Van 810) M oömc bietet, der sucÄi «Cc ^ Ven 809) lud. 
Betrachtea wir die vorliandenen Corruptelen der Keihe nach, 80 ist gleich da« erst« 
Wort tiv durch tot; z» ers<>tzen. vprl. VIII 12fi v>-/.i-.i aoi 5'jöÄ£'.ov 'jTtö C'-'T^'' '^^'j/eva 6h^ast> 
Im folgenden Verse hat Mai ii:utvoiio; VjYs[iör)j3a(, vun Alexandre zu ii^i^vnptii ver- 
beaiart, getclunebea, -wm allenfalla sagestanden werden kann, obwohl ei nioht gans 
befriedigt. Mit |i.iv äo(?'.|iOV im nächsten Verse ist nichts anziafnngen: man mnss sich 
enteohliesten, mit Mi^inoke (li^' und mit Mai äot$i(i.o$ zu schreiben und auch o6to< nach 
Alexandre'« Vorsclilage in cük^QP zu verändern, wenn einigermassen ein Sinn hennia- 
kommen soll. Endlich glaube ich, dürfte in Vers 311 ausser der schon von Heineke vor- 
gebrachten Cniijoctur ävixtcop da« rtttkaoUiafto itoX668^ dorok icoXäQoxpuv (mit Besug 
auf ^uXooürrjv) zu ersetzen sein. 

XTV 815 Bq. xotc luaaulr* dvci «oxaO ^Aan 0b6c !><{'^xspauvoC] 

In dieser Weise liest man die Stelle in Alezandre'a Ausgabe, indem statt der 

lian^Isrliriftlichon L'eborlipfcning dvr* äyaOriO — ävri f.Tf.v'i frcscliriobon worden ist. 
Alexandre hielt sich bei seiner Textesänderuug lUlschlicb an den Vers VUl 2ti0, der 
hier jedoch gar nicht analog ist. Im Gegentheil, jenes dv^ cqfaOoö muss stehen bleiben, 
da es seine Stütze an einem hosiodiscrhen Verso findet, der offeuLar dem SibylHston 
vorsehwebte. Tlieog. h^n TsOis xaXöv xaxiv dvt" ifi^lfAn, Im folgenden Verse bieten 
die liandsuhril'ten '»povojisüsac }(p(>söv WKsybfi'^ Alexandre'» Schreibung äTiskftQ scheint 
mir sehr willkarlioh; ich vennnthe, das« einfach xpovoiisäoac in icpovo|i6aoct an ver- 
ändern ist mit Beibehaltnng von dicB^&^ 

XIV 334 xoL'jyir^ o izzau vixo; o oOy. izziza: aO^oi;. 

Den Ausdruck xav/ir, Imt Alexiiiidrc nach Mai reeij)irt, der ihn aus der Hand- 
schrift AI, wo er sich thutsächlich ündet, entnahm. Friedlieb schrieb richtig nach i7 
yaofioxfi}, was von Alexandre als nnwahrscheinliok erklftrt ward: nun aber bieten auch 
die vaticaDischou (.'odicos Q P' vat>|ia-/{T(, so das« die Variante von 3/ als offenbare Ver- 
derlmis sich herausstellt; im zweiten Verstheilc ist Saastat aücoic aus dem hand- 
sohriftUchen aäcotatv oöa £atai durch Alexandre aus XIII 38 vbn) V oük SoasTcu aä-oic 
verbessert worden; ob auch vC«)] jEtlr vImc au lesen ist, mag dahingestellt bleiben. 

XIV 886 jtal inkS^wc o«6Xsu;xa vcVT^cTai od« iiA 8iijp4v. 

Der von i2 Uberliefertc l>ativ -r,/,i^Lv.z muas durch den (Jenetiv zoXsjxou (oder soXi- 
(UBV ersetst werden, was die Satooonstraotion gebieterisoh verlangt, vgl. YII 68, XI 185. 

IT 
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IV. Abhamduiku: Aloib Hzacr. 



XrV 340 sqq. 'lo'j^ato'j; ö>,S30'j3t \Lzwti:-o\i>ivji dvOpwsoa; 

Im Verao 340 ist hintor "loü?a{o'JC ein 5' einzuschieben. Mit «otfilvs; ä}A'f OTSpot lässt 
sich nichts anfangen: ich bin der Ansicht, das» hier ursprünglich geschrieben war: ä.yt.w- 
Tc.oov, ■jtpojiä/o'Ji; izipi ^taTpiSoi; tj^s tCiXT^cuv. Icli erinnere au ähnliche epische Wendungen, 
wie bei Horn r 1 79 ä[i?fö-:£|iov, ßasüsüc r afahoi xpatspö; t aiy[iY;:Tj;, iZ418 djvfötsfjov, 
vix'joc t aysiisv, etspoi Zi r>/>TjV, ^ 505 äii'f ö-spov. ^t//jn]Ti xai ai?ot u. s. Wegen 
■nspi itarpi5oc "»jSs wxtjwv vergleiche man das Mu.ster Horn. * M t^; Tratptio; w^i twir/ov. 

XJV 347 tots xäv 'Apäjicuv {iscsXs'jastat a[}ia ßpörstov. 

lu dieser Art lautet die Ueberlieferung der Handschriften ausser Q. worin *od Sl^ 
TÖTS Ttbv xt)-. KU lesen ist. Allein twv ist hier ganz ungehörig: der Eineudatiuu ist die 
Le.-icart von Q zu Grunde zu logen, wonach icli zu schreiben vorschlage xai töts 5t(j; 
der Veraaufaug xai zözs. ist ja bei den Sibyllisten ein «heraus gelilufigcr. Wolters ist 
!\pa,Sa; zu verbessern, vgl. VIH 157 xotl rörs '>f^p« ^i'[rt-f [i.£t£/.£'j3scai (ti^t xsÄaivov. 

XIV 350 dvspec ohdprt'jz: Tciny n^v TtoX/.d raOriOsav. 

Im Versanfange ist eine anreihende Conjunction durchaus von Nöthen, weshalb 
dv?p£c 5' herzustellen ist; statt rr^v uo/J.ä icaO'/jsav wird man •Jid).a m/jA iraOoüaav 
achreibon uins-sen. 

XIV 353 d)./.ä jitT^ fi/.öiYj; xoi stc tpöiro; eo'fpovt St^jki». 

Der Sinn verlaugt hier vielmehr S'jypovi 0'j|jitp, einen Au.sdruck, <lor schon zum 

älteren epischen Sprachgutc geliört, vgl. Iloin. Hymn. XXX L4 an derselben Versstello. 

In den Sibyllinen le.sen wir ihn VIII 4it7 und antlcrwarts, III 687, 722 wenigstens den 

Gegensatz ä<ppovi 0'JlJi(f>. FUr h'It, schlug Nauck |i'jvov vor. 

XIV 356 xoti Tors eyr^C '»isv -b Oip^/j HipÖTrwv dvOpwrwv. 

Für das unmetrische f^sv der Codices hat Alexandre ir^v in den Text gesetzt, 
obgleich der Zusaninienhang dies Imjierfectum als unstatthaft erscheinen lässt. Wie die 
genuine Leseart gelautet, lelirt die Purallelstelle II 164 t'fj zh Oipoc n;pöz(i)V dvOpwrwv. 
Dies lyj ergibt hier recipirt den verlangten Sinn, indem es olucm ssrt gleichkommt. 

XIV 358 sq. oü Äsist tÖTS VA (isjivTjtiivoc dUo; VATffi, 

«»; pä rot djiza'jast jupizeiv y£V'>; 'A>."j}A£V(ov i:sp. 

Don Ausdruck 4).Xoc hat bereits Alexandre aus dem verderbten handschriftlichen 
d/.i< hergestellt. Aber das vorangehende Hi[iVTjHEVo; liat gar keinen Bezug auf den 
Context„ Es ist seltsam, dass nocli keiner der Herausgeber wahrgenommen hat. woher 
die ganze Wendung stammt: die Erkenntnis hievon hätte aucli die Emendatiou ermöglicht, 
ilau wird keinen Augenblick zögern nach llom. l 127 o'Jn3).T,{i£V0C fuX'ji o^irr,; in den 
Sibyllentext zu setzen. Die Aeuderuug auch auf das Wörtchen xic zu erstrecken und 
dies uacii dem homeriscl>cn Ausdrucke in tot zu verwandeln, ist nicht erforderlich. 
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XIV 360 aq. tal zizz V afviv Iftvo« «ctaij; oxt^irrpa xpaif^ssi 
eU ottövac fiitavrac 6{|iot3i tr>x£'jotv. 

Statt Toxsüoiv mus.'i texsaoiv goscliriobon wordoa, das der Sinn dringend verlangt, da 
hier nur von der Nachkummenschaft des ayv^v l6vo; die Rede aein kann. Alexandre 
hatte in den Noten zur ersten Ausgabe an texvotsiv gedacht^ diese Vormuthung dann aber 
wieder vollständig fallen gelassen. In Vers 3(>0 ist xtiLsTj; aus äicdoTj; von dem ge- 
nannten Ilerausgeber corrigirt worden nach VTIT 169, vgl. auch III 4iL 
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XI 165 91 

XI 166 aq 91 

XI 15fl sqq 92 

XI167 «q 92 

Xri71 92 

XTlWsq.i 92 

XI UM sq 98 

XI 194 98 

XI 198 93 

XT202 31 

XI2n_>sq 94 

XI2U4 8qq 94 

XI 213 94 

XT 217 *<i 94 

XI 21!' sq 95 

XI 221 96 

XI 225 sq. 95 

XI829 96 

XI2.-.2s*iq 96 

XI 2r>S sqq 96 

XI2(UiMiq 97 

XI 270 97 

XI 292 «1 97 

XI -J'm; 97 

XI 297 98 

XiaOS 98 

I Xia04 98 
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IV. AMUiim.VM: Auiis Rsaoh. Kmtuou Srnnam wo dm ännuxMCBui Ouucaur. 



XI 

xn 
xn 
xn 
xn 

xn 
xn 
xn 
xn 
xn 
xn 
xn 
xn 

XU 

xn 

xn 
xn 
xn 

xn 

XII 
XII 

xn 
xn 

xn 

XII 

xn 

XU 

xn 

XII 

xn 
xn 

xn 
xn 

XII 
XU 

xn 

XU 

xn 
xn 

xn 

XII 
XII 
XU 



306 
16 

n 

S8 
80 

89 
42 

Ol 

CO 
78 

S7 
•>:, 
'.'1 
IUI 
10» 
in:! 
KJö 
107 
11.') 
IUI 
121 
130 
183 
135 
i;w 
147 
153 

m 

102 
168 
175 
17!) 
1»3 
190 
800 
914 
»15 
»18 
221 

•>:>< 

2» ,7 
275 



■q. . 

sq. . 
■qq. 

"'Kl 

s.(. . 
s.|. . 



»<1. . 

sqq. 

sq. . 



sq. , 
sq. . 

Hl. . 

sqq. 



sqq. 



tq. 

sqq. 

sq. . 



w 

99 

99 

90 
99 
99 
1(K) 
lUO 
100 
K>2 
103 
103 
103 
104 
104 
104 
104 
104 
105 
105 
105 
105 
la') 
Kw; 

lOij 
107 
107 
107 
107 
107 
fm 

lOH 
lOH 

108 
108 

«7 

m 

106 

100 

m 
m 



XU JWl» »4 100 

Xn894«i 110 

Xn296iq. 110 

Xm 1 «qq 110 

Xni 13 .sq III 

xm »Isqq. III 

Xnt Sdsqq III 

XIII ;");■) !«|. III 

XUl 75 sq 118 

xm 77 sq 11» 

Xin S<1 sq 11» 

XIII 87 «1 11» 

XIII 03 113 

xm 94 113 

xm 9&sqq 113 

XIII 103 114 

XIII III» llf) 

xin 130 11.» 

xm 131 i»qq 110 

Xni 134 »q 11ß 

xnn37 .sq HC) 

xm 153 116 

XmiMsq 116 

Xlll I'i2 llß 

XIII U;4 «1 117 

XIII ItU; sqq 117 

XIU 172 sq. 117 

XIV 7 «qq. 118 

XIV 14 8qq IIS 

XiV 22 sq 119 

XIV »4aqq 119 

XIV 31 119 

XIV 32 H| 119 

XIV 3n(«{ 12») 

XrV 50 »q. 120 

XIV 52 Bq 180 

XIV r.i s.i 120 

XIV 74«! 120 

XIV 76 sq. 121 

XrV 80 121 

XIV 82 181 

XIV H- 122 

XIV 97 1S8 



XIV y« , 88 

XIV 99sqq 19» 

XIV III sqq 122 

XIV 114 122 

XIV 127 ISO 

XIV 129 188 

XIV 181 188 

XIV i:57 sq 189 

XIV 139 sq i9B 

XIVl4»M|q 183 

Xr\M50 », 124 

XIV 154 8qq 184 

XIV 15« sqq 184 

XIV 161 sq. 184 

XIV 164 185 

XIV 1)57 185 

XIV 175 sq 185 

XlV 179 87 

XIV 180 «q 18b 

Xn' 197 186 

XIV 215 185 

XIV 224 186 

XIVSROsqq 188 

XrV242 8q 127 

XIV 249 127 

XIV 204 sq. 77 

XIV 284 sqq. 187 

XIV 297 sqq. 188 

XIV :«»! 188 

XIV 303 77 

XIV 3<U 128 

XIV 308 sqq 189 

XrV 315 sq. 189 

XIV 334 129 

XIV 836 189 

XrV 840 sqq ISO 

XIV .'.47 180 

XIV ;'>:>o 130 

XIV 3i)3 . 180 

XIV 3ÖC 130 

XIV 358 sq. . 130 

XIV860sq. 181 
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